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Als Manuſtript gedruckt! | 

Für ſämmtliche deutſche Theater im ausſchließlichen Debit des Unter⸗ 
zeichneten erſchienen, und iſt von ihm allein das Recht der Aufführung zu 


erwerben. — Für Oeſterreich⸗Ungarn beliebe man ſich an meinen Rechts⸗ 
Vertreter Herrn Dr. O. F. Eirich, Hof⸗ und Gerichts⸗Advokat, Wien I., 


Hohenſtaufengaſſe 4, zu wenden. A. Entſch, 


Berlin NW., Mittel⸗Straße 25. 


Der tolle Wenzel. 


Poſſe mit Geſang in vier Akten 
von 
W. Mannſtaedt. 


Couplets und Guodlibets von Guſtav Görß. 


= Nufik von G. Steffens. 


Diefes Manufrript darf von dem Empfänger weder verkauft, noch verliehen, 
noch ſonſt irgendwie weiter gegeben werden, widrigenfalls gerichtliche Beftrafung wegen 
Mißbrauchs und Schadloshaltung des Autors beantragt wird. 

: Duplikate werden extra berechnet. 
* A. Entſch, 


bevollmächtigter Vertreter des Autors. 


Berlin 1882. 
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Derjonen. 


Froſch, Geheimrath. 

Hedwig, deſſen Tochter. 

Erna, Schauſpielerin, deſſen Nichte. 

Trau Sieglitz, Gutsbeſitzerin. 

Max Wenzel, deren Neffe. 

Wentzel, Regiſtrator in einer kleinen Stadt. 

Arthur von Ritterfporn. - 
Schuſſelich, Kanzleibote. 
Tola, Blumenmädchen. 

Hans, Gebirgs⸗Führer. 

Trau Kiebitz. 

Stille, Dichter. 

Ella Minkwitz. 

Taura, 
Emma, Hedwig's Freundinnen. 
Lina, j 

Minna, Erna's Kammermädchen. 5 — 
Ein Laternen-Anzünder. 

Nachtwächter. 

Eine Ruchenfrau. 

Sadegäfte, Herren und Damen. 


Ort der Handlung: 
Im erſten Akt in einem kleinen Badeorte, in den andern Akten 
in Berlin. 
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Erſter Akt. 


(In einem kleinen Badeort. Im Hintergrund praktikabele waldige 
Anhöhe. Mittelgrund rechts, elegante Gaſthaus-Villa, nach vorn mit 
praktikabelem Balkon, ein hübſches Gitter ſchließt den Mittelgrund ab. 
Links vorn eine halb geſchloſſene, nach vorn offene Lanbe mit Tiſch, 
Stühlen ꝛc. Eine Straßenlaterne am Gitter oder Hauſe.) 


1. Scene. 


Arthur. Mehrere Herren. (Dann) Minna und Schuſſelich. 


(Die Einleitungsmuſik geht über in ein kurzes Ständchen. Die Herren 
ſingen dem Balkon zugewandt.) 


No. 1. Ständchen. 

Liebchen, horch auf meine Lieder! 

Bittet flüſternd jeder Ton; 

Nicke freundlich zu mir nieder 

Sonſt iſt all' mein Glück entflohn! 

„: Denn die Welt erhält durch Dich, 

Holde Maid, erſt Werth für mich! :,: 
(Schließt mit einem wiegenden Tänzeln auf dem Platz.) 


Arthur (nach dem Balkon blickend). Keine Spur von der 
göttlichen Erna iſt zu ſehen. 

Minna (aus dem Hauſe). Fräulein Erna läßt ſich er⸗ 
kundigen was das hier für ein abſcheulicher Lärm wäre? 

Arthur. Was? Unſer Ständchen nennt ſie Lärm? 

Minna. Sie iſt von der Matinse etwas erſchöpft und 
bedarf der Erholung. Alſo bitte meine Herren — 

Arthur. Ihr Wunſch iſt uns Befehl. Ich werde ihr 
er meine Aufwartung machen und fie zum Souper 
einladen. 


Alle. Hahaha, vergebliche Mühe! 


— 


1 
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Arthur. Das wird ſich finden. Ich bin ihr eifrigſter 
Verehrer. Während ihres Engagements in Wien habe ich ihr 
jeden Abend ein Bouquet geworfen und jeden Morgen einen 
Blumenkorb geſchickt. — 

Alle. Nun, und dann —? 

Arthur. Dann hat fie mir die Thür vor der Naſe zu⸗ 
ſchlagen laſſen. Aber Arthur von Ritterſporn läßt ſich nicht 
ſo leicht abſchrecken. Ich habe damals mit einem anderen ihrer 
Verehrer, dem ſogenannten tollen Wenzel, eine Wette gemacht, 
daß ich mit der göttlichen Erna doch nochmal ſoupiren werde. 
Ich bin ihr gefolgt nach dieſem kleinen Badeort, hier werde 
ich endlich ihre nähere Bekanntſchaft machen und vielleicht 
heute noch — 

Alle. Fürchterlich abfallen. Hahaha! 

Arthur (erregt). Ihr glaubt mir nicht? Ich gehe jede 
Wette ein, daß ich noch heute mit der göttlichen Erna ſoupiren 


werde. 


Alle. Angenommen. 

Schuſſelich (komiſche Maske eines kleinen Beamten iſt ſchon 
früher von hinten gekommen, hat ein Stück Papier in der Hand und 
vergleicht Arthur mit dem darauf befindlichen Signalement). Erna, 
Souper, Wette? (Zu Arthur.) Heißen Wenzel? 

Arthur (derb). Sie wünſchen! 

Schuſſelich (das Signalement vergleichend). Nichts! Stimmt 
nicht. Wenzel blond, Sie blau! Können gehn! 

Arthur (grob). Mein Herr! 

Schuſſelich. Pit! Discretion und Verſchwiegenheit. Adieu! 

Arthur (ſich zu den Herren wendend). Verrückt! Kommt, 
Freunde, wir wollen der göttlichen Erna die Ruhe nicht ſtören. 
Nachher komme ich wieder und gewinne meine Wette. (Alle 
Herren das Ständchen ſingend, tänzeln links ab.) 


2. Scene. 
Minna. Schuſſelich. 


Schuſſelich (prüft beim Abgang jeden der Herren). Kein 
Wenzel dabei, aber werde ihn ſchon entdecken. (Wendet ſich zu 
Minna, die ſich in der Laube zu thun machte.) Sind Mädchen? 

Minna. Allerdings, und Sie? 

Schuſſelich. Pſt! Discretion und Verſchwiegenheit. 
Kennen Sie Wenzel? 

Minna. Nein — 


Ber 


Schuſſelich. Pit! Alſo noch nicht hier? Aber er wird 
kommen, Sie werden mir melden — 

Minna. Wer iſt denn dieſer Wenzel? Habe ſchon ſo 
viel von ihm ſprechen hören? 

Schuſſelich. Pſt! Bummler. Soll heirathen, will nicht — 
ich ſollte ihn holen, habe Zug verſäumt, er ſchon abgereiſt, wird 
hierher kommen; Erna, elektriſche Anziehungskraft, muß mit, 
Sträuben hilft nichts, ich habe Reiſekaſſe. Wenn er kommt, 
mir Wink geben! Nicht wahr? 

Minna. Wie komme ich dazu? 

Schuſſelich (ſchmunzelnd). Sind doch angenehmes Mädchen? 
Hübſch, niedlich, grüne Backen, gelbe Haare — 

Minna. Sie meinen rothe Backen — 

Schuſſelich. Möglich, kann nicht unterſcheiden, bin 
farbenblind. 

Minna. Wer ſind Sie denn eigentlich? 

Schuſſelich. Pſt! Discretion und Verſchwiegenheit. 
Komme wieder. Adieu! (Schnell links ab.) 


3. Seene. 


Wentzel (angehender Vierziger, etwas auffallenden Sommeranzug, 
breitkrämpigen Strohhut, Botaniſirbüchſe mit Pflanzen, Sonnenſchirm, 
kommt lebhaft von der Anhöhe). 


No. 2. Auftrittslied. 


Seid mir gegrüßt, ihr Klapperſtörche, 
Seid gegrüßt viel tauſend Mal 
Kuckuck, Nachtigall und Lerche, 

Hügel, Wieſen, Berg und Thal! 
Fröhlich ſing' ich luſtige Lieder, 
Selig kenn' ich mich kaum wieder, 
Schweif ich hier durch Wald und Flur: 
: O wie ſchön biſt Du Natur! :, 


Kennen würd' mich ſicher Keiner 
Und ich lachte, ſagt mir Einer: 
„Sieh mal, der da mit dem Ränzel, 
Das iſt Regiſtrator Wentzel, 

Der ſonſt hinter Acten ſchwitzte 
Und die Poſenfeder ſpitzte 

Iſt jetzt rein, wie umgekrempelt 
Und zum Menſchen erſt geſtempelt 


Er a 


Denn die Freiheit 

Iſt ihm Neuheit 

Und er jubelt laut ſein Lied 
Denn er ſieht | 
Hier vom Vorgeſetzen keine Spur. 
Hier iſt er von Herzen froh 

Hier denkt er nicht an's Büreau 
Hier ſchlürft er Ozon nur ein 
Und läßt Acten Acten ſein. 

Hier iſt gar nichts, was ihn treibt 
Hier wird nur Natur gekneipt. 
Hier ſtört Niemand ſeine Ruh 

O Natur, wie ſchön biſt Du! 

O Natur, o Natur 

Wie ſchön biſt Du! 


So vergnügt bin ich in meinem ganzen Leben nicht geweſen! 
Wenn man, wie ich, zehn Jahre hinter dem Schreibtiſche hockt, 
und aus dem ewigen Einerlei höchſtens mal durch eine Naſe 
von den hohen Vorgeſetzten aufgemuntert wird, da hört ſchon 
alles Vergnügen auf. Man vertrocknet ſo gewiſſermaßen bei 
lebendigem Leibe. Auch befinde ich mich auf einer höchſt ver— 
hängnißvollen Reiſe, von der meine ganze Zukunft abhängt. 
Aber, man muß Alles von der beſten Seite anfaßen. Den 
Kanzleiſecretär habe ich in meinem Koffer vorausgeſchickt und 
ich leiſte mir den Genuß als Touriſt hinterherzuſpazieren. Vier 
Meilen immer durch Berg und Wald, Blumen gepflückt, Käfer 
geſammelt, geſungen und gejodelt, großartig! Nun fehlt mir 
blos ſo'n kleines pikantes Reiſe-Abenteuer. (Sieht ſich erſchrocken 
um.) Es wird doch kein Vorgeſetzter in der Nähe ſein. (Erblickt 
Schuſſelich.) 

Schuſſelich (kam von links, verglich das Signalement). Das 
Signalement könnte paſſen. (Geht in großem Bogen um Wentzel 
herum.) 

Wentzel (verfolgt ihn mit verwunderten Blicken, beide begrüßen 
ſich aus der Entfernung ſehr höflich). Sie wünſchen? 

Schuſſelich. Pſt! Diseretion und Verſchwiegenheit! 
(Rechts ab.) 5 

Wentzel (allein). Ich dachte dies ſei ein Badeort, aber 
ich muß wohl aus Verſehen in eine Irrenanſtalt gekommen ſein. 
(Faßt nach dem Leibe.) Merkwürdig, ich habe hier ſo 'ne eigen— 
thümliche Empfindung — ſo ungefähr, als wenn ich etwas recht 
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Gutes eſſen möchte. — Genau weiß ich's zwar nicht; wenn 
man täglich Aktenſtaub ſchluckt, da geht aller Appetit verloren. 
Aber, ich kann's ja mal probiren. (Ruft.) He Kellner. (Be⸗ 
finnt ſich.) Nein, lieber nicht, in jo 'nem Badeort kann man 
leicht ausgezogen werden. Berlin ſoll auch 'n theures Pflaſter 
ſein, mit Bleichröder ſtehe ich auf keinem Duzfuß, da werde 
ich mir lieber den Appetit verkneifen, nach der Eiſenbahnſtation 
wandern und mit dem Nachtzug nach der Reſidenz fahren; 
dann ſpare ich gleich die Koſten für's Logis. Bin neugierig 
wie mich der geſtrenge Herr Rath empfangen wird. Ah, was 
kümmert mich jetzt der Rath, heute bin ich Touriſt, heute bin 
ich vergnügt wie ein Kibitz auf der Wieſe. (Jodelt.) Holdrio 
oho! (Hinter der Scene ſingt Lola denſelben Jodler. Er ſtutzt.) 
Herrjeh, da iſt ja'n Echo! Holdrio oho! (Echo.) Es geht 
doch nichts über die Natur, ſo'n Echo giebts in meinem Bureau 
gar nicht. Holdrio oho! (Lola jodelt immer weiter. Verwundert.) 
Das hört ja gar nicht wieder auf? Schon mehr Revolver— 
Echo! (Horcht.) Ich habe gar nicht gewußt, daß ich ſo'n ans 
genehmes Organ beſitze. Oder bin ich das am Ende gar nicht 
geweſen? (Geht ſuchend nach hinten.) 


4. Scene. 


Wentzel. Lola. 


Lola (Blumenmädchen, etwas phantaſtiſch ausgeputzt, Blumen⸗ 
körbchen, erſcheint auf der Anhöhe, der Jodler geht in das Auftritts— 
lied über, während welchem ſie allmälig in den Vordergrund kommt.) 


No. 3. Muftritts lied. 


Wer kauft ein Sträußchen von Roſen mir ab, 
Die ſelber im Garten gepflücket ich hab, 

Wer kaufet ein Sträußchen Vergißmeinnicht, 

Das ſchon durch den Namen von Liebe ſpricht, 
Auch Nelken und Primeln die habe ich hier, 

Wer will ein beſcheidenes Veilchen von mir? 

Und wer von mir täglich ſein Sträußchen begehrt, 
Dem wird auch 'ne blaue Kornblume verehrt. 

Ich bin ja im Orte beliebt und bekannt, 

Bin Lola, das Blumenmädchen genannt. 


Du mußt in die Fremde, ſoll Glück Dir erblühn, 
Sprach zu mir die Mahm, ſo lang Du jung biſt hinziehn. 
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Da zog ich vom Süden nach Norden hinauf 
Und halte hier liebliche Blümerl zu Kauf. 
Der Handel geht gut und i woß a warum 
Dös merkt i doch längſt ſchon — i bin nit ſo dumm, 
Daß mehr, wie mei Blümerl die Käufer beſticht, 
Mei blitzblaues Augerl und's roſ'ge Geſicht, 
Drum bin i am Ort a beliebt und bekannt, 
5 Bin Lola 
Das Blumenmädel nur genannt. 


Wentzel (nach dem Liede ſie bewundernd betrachtend). Es geht 
doch nichts über die reine ungefälſchte Natur! 

Lola (ihn lachend anſehend). Na, was jan SH denn für a 
Schlankerl, Ihnen hab i a noch nie hier 'rumhopſen g'ſehn? 

Wentzel (lachend). Wird denn hier gehopſt? 

Lola. Freili! Morgens am Brunnen! Da kummt a Jeder 
mit 'nem Becher und dann ſchlucken's das abſcheuliche Zeug! 
Brrr! Soole nennen's das. Und nach'er dann machen's ſich 
auf die Sohlen. So im Gänſemarſch, ſtundenlang durch die 
ganze Allee (imitirt alles) hopſen's herum. Die jungen Fräuleins 
und Weiberl ganz zimperlich und die dicken alten Mannsleut, 
die puſten und ſchnauben — puh. — Wenn Sö nach'er a ſo 
mit hopſe, jeckerl wird das aber a Geſpaß. (Plötzlich ſehr freund— 
lich und kokett.) Nu kaufen's mir aber a Blümerl ab. 

Wentzel. Warum denn? 

Lola. Aber ſan's doch nit ſo damiſch. Kennens mi denn 
nit? Lola, das Blumenmadel? J bin ja 'ne Sehenswürdigkeit 
im Bade! 

Wentzel (ſchmunzelnd)z. Hm! Das glaube ich. 

Lola. Alle Herren kaufen mi a Sträußel ab, beſunders 
die Alten — und dann wollen's mi immer an die Backen 
tatſcherln, aber dann göbts was auf de Finger. 

g Wentzel (ſich nähernd). Darauf hin würde ich es ſchon 
riskiren. 


Wentzel. Was koſtet denn das? f 

Lola. So a ſchöner Herr, wie Sö jan, wird doch nit 
fragen was ſo a Blümerl koſt! — 

Wentzel (wohlgefällig). Schöner Herr, ſagt ſie, das kann 
ja ein allerliebſtes Abenteuer werden. (Zieht ſein Portemonnaie 
und ſucht darin.) Schade, habe gar kein kleines Geld. 


ann Pa 


Lola. Oh, bitt ſchön, i nehm a großes, Herr Baron. 
Dafür ſteck i Ihnen a die Roſe ſelbſt in's Knopfloch. (Steckt 
ihm die Roſe an.) 

Wentzel. Baron? Du biſt eine kleine Schmeichelkatze. 
(Klopft ihr die Backe.) 


5. Scene. 
Vorige. Hans. (Dann) Schuſſelich. 


Hans (kräftige Figur, hohe Stiefel, Hemdsärmel, Joppe über 
die Schulter, dicken Stock, war ſchon früher aufgetreten, tritt jetzt 
ärgerlich zwiſchen Beide). Hände weg! 

Wentzel (erſchreckt zurückprallend). Nanu, wer iſt denn das? 

Lola (lachend). Ach, das iſt blos der Hans! 

Hans. Ja wohl, 's iſt blos der Hans! Dem es aber 
ost nicht paßt, wenn Du mit dem erſten Beſten ſchön 
thuſt! — 

Lola. Aber, Hans! 

Wentzel. Erlauben Sie mal, Sie gemüthlicher Land— 
bewohner — 

Hans. Ich erlaube gar nichts, im Gegentheil, ich verbiete 
Ihnen ein für allemal — 

Wentzel. Nana! 

Lola (leiſe zu Wentzel). San's ſtaadt, der kann ſehr grandig 

werden. — 
N Wentzel (ängſtlich zu Hans). Die Kleine ſollte mir blos 
den Weg zeigen. — 

Hans. Das iſt mein Fach, ich bin Fremdenführer; wenn 
Sie vielleicht eine Tour nach der ſchönen Ausſicht mit mir 
machen wollen? — (Droht mit dem Stock). 

Wentzel. Ich danke, Sie haben mir hier ſchon die ſchönſte 
Ausſicht verdorben. 

Hans. Ich bin auch Eſeltreiber, wollen Sie Eſel? 

Wentzel. Nee, nee, von der Sorte werden Sie auch ohne 
mich genug haben. — 

Hans (drohend). Na, was wollen Sie denn überhaupt? 

Wentzel (mit Seitenblick auf Lola). Eigentlich wollte ich 
nur mal die unverfälſchte Natur genießen, aber es iſt mir zu 
gewitterſchwül! Können Sie mir nicht den nächſten Weg nach 
der Eiſenbahnſtation weiſen? 

Hans. O ja, ich werde Ihnen die Wege ſchon weiſen. 
Hier rechts herum, dann links herum, geradeaus bis zum 
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Kreuzweg, links in die Höhe, rechts runter, beim dritten Birn⸗ 
baum en durch und dann fragen Sie mal wieder . — 
Wentzel. Danke für gütige Auskunft. 
Hans (ſehr grob). Glückliche Reiſe. — 
| Wentzel (für ih). Ich hatte mir ſo'n Abenteuer eigentlich 
ganz anders gedacht. — Empfehle mich allerſeits! (Schnell 
rechts ab. 
Schuſſelich (war ſchon früher gekommen, hat wieder Wentzel 


mit dem Signalement verglichen, — mit großen Schritten hinter 
ihm her). 
6. Seene. 
Lola. Hans. 


Gr (geht auf Hans zu). Hans, dös laſſ' i mi nit mehr 


ins (ärgerlich auf und abgehend). Ich auch nicht! 
Lola. Wenn ich a'n biſſel freundli mit den Herren thue, 
ie zum Geſchäft, deshalb bin i doch'n anſtändiges 
adel! 


U 


Hans. Es paßt mir aber nicht. — 

Lola. Mir paßt es a nit, wenn Du immer die feinen 
mat auf den Eſel hilfſt, und dabei alleweil Dein G'ſpaß 
machſt! 

Hans. Das iſt mein Geſchäft. 

Lola. Dann darfſt mia keine Vorwürfe mache und nu 
laß mi mei Ruh! 

Hans. Das werde ich auch! Heute noch gehe ich nach 
Berlin. — 

Lola. Was? 

Hans. Die feinen Damen haben mir oft geſagt, ich ſei 
viel zu ſchade für's Land. | 
: Lola (ärgerlich). Das haben mir die feinen Stadtherrn a 
g'ſagt. f 

Hans. Ich habe auch bereits eine hervorragende Stellung 
angenommen. 

Lola. Dann ſuch' i mi halt a fo 'ne hervorragende 
Stellung. i 

Hans. Du? Ein Blumenmädchen? Haha! 

Lola. Und Du? Ein Eſeltreiber? Haha! 

Hans. Wir werden ja ſehen, wer es am weiteſten bringt. 

Lola. Das werden wir ſehen. 
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Hans. Ich heirathe eine feine Berlinerin! 
Lola. Und ich 'nen feinen Berliner! 
Beide (wüthend gegeneinander). O Du, Du, Du —! 


No. 4. Duettino. 
Beide. 

Auf der Stelle woll'n wir ſcheiden, 
Ich werd' Dich auf ewig meiden, 
Lola. 

Nach Berlin will i zieh'n, 
Hans. 

Neues Leben wird dort blüh'n, 
Beide. 


Lebe wohl, lebe wohl, auf Nimmerwiederſeh'n. 
(Nach entgegengeſetzten Seiten erregt ab.) 


7. Scene. 
Schuſſelich. (Dann) Wenzel. 


Schuſſelich (kommt athemlos zurück). Das kann doch der 
richtige Wenzel nicht geweſen ſein, lief ja wie'n Windhund. 
(Sieht nach hinten.) Pſt, kommt ſchon wieder'n Fremder, will 
ihn beobachten. (Zum Publikum.) Diskretion und Verſchwiegenheit. 
(Eilt hinter die Laube.) 

(Es wird allmälig dunkel.) 


Wenzel (eleganter junger Mann, blond, kommt von der Anhöhe). 


No. 5. Muftrittslied. 


Den „tollen Wenzel“ nennt man mich, 
Auch manchmal „Schwiemelant“, 
Denn wo ich bin, iſt's ſicherlich 
Auch immer amüſant! 

Ich ſinge, wie der Wachtel ſingt, 
Bis zu dem C Tenor; 

Ich declamire, wenn Sie woll'n, 
Hier Ihnen gleich was vor. 

Kurz, wo ich bin, geb' ich mich nur, 
Wie mich der Himmel ſchuf — 

: Leichtlebig bin ich von Natur — 
Doch beſſer als mein Ruf! : 
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Endlich werde ich das Ziel meiner Sehnſucht erreichen. Endlich 
bin ich dem Käfig entſchlüpft, in dem man mich faſt ein halbes 
Jahr feſtgehalten hat. Mich, den tollen Wenzel, unter Kuratel 
ſtellen. Man verlangt, daß ich mein Geld auf die hohe Kante 
legen ſoll, Thorheit! Iſt das Geld nicht rund? Will es nicht 
rollen? Und ich habe es ordentlich rollen laſſen. Bis meine 
alte Erbtante ſagte: Halt, mein Junge, bis hierher und nicht 
weiter. Ich mußte zu ihr auf's Land, und ich fühle mich nur 
wohl in der großen Stadt. Die Natur mag ja ſoweit ganz 
ſchön fein, aber ich ſchwärme für die Kunſt, für die Künſtler 
und vor allen für die göttliche Erna! Ich habe ihr einen de— 
und wehmüthigen Brief geſchrieben, daß man mich mit Gewalt 
anderweitig verheirathen will, daß ich ein trübſeliger Bureau— 
menſch werden ſoll, während ich doch für die Kunſt geboren 
bin. Endlich wird und muß ſie mich erhören. Es hat Mühe 
genug gekoſtet, unbeobachtet hierher zu kommen. Mein zu- 
künftiger Schwiegervater hatte mir einen beſonderen Reiſe— 
begleiter entgegengeſchickt, damit ich keine Seitenſprünge machen 
könnte. Aber glücklicher Weiſe iſt er mir bis jetzt noch nicht 
zu Geſicht gekommen. 

Schuſſelich (kam vor, vergleicht das Signalement). Hier ſteht 
blonde Haare, der ſcheint ſchwarz zu ſein. (Geht wie vorher bei 
Wenzel in großen Bogen um ihn herum.) 

Wenzel (verfolgt ihn mit verwunderten Blicken, Beide begrüßen 
ſich aus der Entfernung ſehr höflich). Sie wünſchen? 

Schuſſelich. Pſt! — Discretion und Verſchwiegenheit. 
(Rechts ab.) 

Wenzel (allein). Hahaha, es ſollte mich gar nicht wundern, 
wenn das mein heimlicher Reiſebegleiter wäre, dumm genug 
ſieht er aus. Da heißt's vorſichtig ſein. Es iſt nur unan⸗ 
genehm, daß er die Reiſekaſſe hat. Ah pah, dann wird gepumpt, 
darin bin ich Meiſter, die Tante muß ja ſchließlich doch Alles 
bezahlen. Und nun zu der göttlichen Erna! (Wendet ſich ſchnell 
gegen das Haus.) 


8. Scene. 


Wenzel. Arthur. 


Arthur (kam ſchnell von der rechten Seite, beide ſtoßen auf— 
einander). Mein Herr! | 

Wenzel. Mein Herr! 

Arthur. Der tolle Wenzel?! 
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Wenzel. Herr von Ritterſporn! 

Beide (heftig gegen einander). Sie hier? Wollen die Wette 
gewinnen? Lächerlich! 

Arthur. Ich werde mit Erna ſoupiren! 

Wenzel, Vorher breche ich Ihnen das Genick! Und 
dann heirathe ich Erna! 

Arthur. Dann durchbohre ich Sie. Uebrigens hat Ihnen 
Erna verboten, auch nur ihre Schwelle zu überſchreiten. 

Wenzel. Der tolle Wenzel findet ſchon andere Wege zu 
dem Herzen der Göttlichen. 

Arthur. Das wird ſich finden. 

Wenzel. Ja wohl, das wird ſich finden. 

Arthur. Hahaha! Guten Erfolg! (Schnell in's Haus.) 

Wenzel. Hol' Sie der Kuckuk! (Allein.) Nun heißt's, 
keine Zeit verlieren. Es iſt wahr, ſie hat mir wiederholt ge— 
ſchrieben, ein ſo toller Menſch, wie ich, dürfe nie ihre Schwelle 
überſchreiten. Aber ſie ſoll mich endlich perſönlich kennen lernen. 
Darf ich nicht durch die Thür, klettere ich durch's Fenſter. 
Aber wie komme ich hinauf? (Sieht zum Balkon hinauf.) 


9. Seene. 
Wenzel. Laternen: Anzünder. 


Laternen-Anzünder (war ſchon früher gekommen, hat eine 
kurze Leiter gegen die Laterne geſtellt und das Licht angeſteckt, ſteigt 
herab und will weiter). 

Wenzel (erblickt den Mann). Ah, der bringt Licht in die 
Sache. Heda, guter Freund, borgen Sie mir mal Ihre Leiter. 

Laternen-Anzünder. Das darf ich nicht. 

Wenzel (holt Geld aus der Taſche). Hier ſind zwanzig 
Mark. Fauſt's ganze Habe. (Giebt ihm das Geld.) 

Laternen-Anzünder (ſchmunzelnd). G 

Wenzel. Jetzt gießen Sie einen auf die Lampe, in 'ner 
Viertelſtunde können Sie Ihre Leiter wieder abholen. (Nimmt 
die Leiter und geht gegen das Haus.) 

Laternen-Anzünder. Meinetwegen. (Für ſich.) Die Sache 
ſcheint mir ſehr verdächtig. Das iſt'n Einbrecher, ich rufe die 
Wächter. (Laut.) Viel Vergnügen, mein Herr! (Rechts ab.) 

Wenzel (ſtellt die Leiter gegen den Balkon). So, nun hin⸗ 
auf in den Himmel meiner Liebe. (Steigt einige Sproſſen, ſieht 
ſich dann um.) Es kommt doch Niemand? (Erblickt den hinten 
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auftretenden Wentzel.) Sapperment, da iſt wirklich ein unberufener 
Gaſt. Will ihn erſt vorübergehen laſſen. (Steigt von der Leiter 
und geht vorſichtig rechts ab.) . 


10. Scene. 


Wentzel. (Dann) Laternen⸗Anzünder, mehrere Wächter, Wenzel, 
Arthur. (Dann) Schuſſelich. 


Wentzel (kommt ſchnell aus dem Hintergrund). Da laufe ich 
nun ſchon 'ne ganze Stunde und kann die Eiſenbahnſtation 
nicht finden. (Sieht ſich um.) Hier muß ich doch ſchon mal 
geweſen ſein? Wahrhaftig, hier war ja der grobe Kerl vorhin. 
(Sieht die Leiter.) Was iſt das? Eine Leiter? Was hat das 
zu bedeuten? Spitzbuben, Einbrecher, was ſonſt? Denen 
wollen wir das Handwerk ſchon legen. (Geht zur Leiter, beſinnt 
ih.) Eigentlich geht mich die ganze Geſchichte nichts an. 
Aber wenn ich den Kerl atrappirte, das könnte mich bei meinem 
1 978 Geheimen Rath ſehr empfehlen. (Steigt langſam 
hinauf. 

Laternen-Anzünder (iſt mit mehreren Nachtwächtern, alt- 
modiſch mit Spieß und Horn, gekommen und haben fick leiſe heran- 
seihlihen). Seht, da iſt der Kerl! Eben will er in's Fenſter 
Nun man druff, wie der alte Blücher! 

Alle (ſtürmen zur Leiter). Halt da, herunter von der 
Leiter! 

Wentzel. Erlauben Sie, meine Herren, ich bin ein ganz 
anſtändiger Mann. 

Alle. Das kann Jeder ſagen. Herunter. 

Wentzel. Ich wollte blos'n Spitzbuben fangen. 

Alle. Wir auch, wir auch! (Holen ihn von der Leiter und 
umringen ihn.) 

Wentzel (ſich ſträubend). Aber jo hören Sie doch — 

Alle (ihn fortziehend). Fort, zur Wache! (Wentzel wird 
abgeführt.) 

Schuſſelich (kommt, ſieht, was geſchehen). Alſo, das iſt 
doch der tolle Wenzel, nun werde ich ihn mir ſchon langen. 
(Hinterher ab.) 
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11. Scene. 


Erna. Minna. 


Erna (in eleganter Reiſetoilette, erſcheint a tempo in der Haus⸗ 
thür, Minna kam vorher, ſtellt eine Lampe in die Laube und geht 
dann den Abgehenden nach. Die Bühne wird hell). 


Nr. 6. Auftrittslied. 


Es iſt wirklich doch zum Lachen, 
Was für komiſch närr'ſche Sachen 
Man erlebt als Künſtlerin 

Durch der Männer tollen Sinn. 


Jeder Mann um Liebe flehet 
Und vor Sehnſucht faſt vergehet, 
Dieſer heftig applaudirt, 

Jener iſt zu tief gerührt. 


Einer nur von Weitem ſchmachtet 
Nur nach einem Blicke trachtet, 
Und ein Andrer iſt beglückt, 
Wenn er Blumenkränze ſchickt. 


Ach, es quälen uns Diverſe 
Auch durch ſelbſtgemachte Verſe, 
Manche wieder unbedacht 

Singen Ständchen bei der Nacht. 


Dieſer vor Begeiſt'rung ſchwärmet, 
Jener ſich in Liebe härmet, 

Bietet uns im Unverſtand 

Haus und Hof und Herz und Hand. 


Hahaha, es iſt zum Lachen, 

Was für komiſch närr'ſche Sachen 
Man erlebt als Künſtlerin, 
Durch der Männer tollen Sinn. 
Hahahaha! 


Selbſt hier in dem kleinen Badeorte kann ich mich vor 
Verehrern nicht retten, aber ich bin doch neugierig, den tollen 
Wenzel endlich perſönlich kennen zu lernen. 
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Minna (zurückkommend). Gnädiges Fräulein, ſoeben führt 
man den tollen Wenzel, welcher auf der Leiter unſeres Balkons 
ergriffen wurde, zur Wache, weil man glaubt, er ſei ein 
Dieb. — | 

Erna. Oh, der tolle Wenzel und ein Dieb, das kann 
nur ein Irrthum ſein, ſagen Sie den Leuten, ich leiſte Bürg— 
ſchaft für ihn. 

Kammermädchen l(techts ab). 

Erna. Er war mein glühendſter Verehrer. Monate lang 
haben wir mit einander correſpondirt, aber ſeine Beſuche habe 
ich nie angenommen. Doch nach alle dem, was er mir heute 
geſchrieben, muß ich mich mit ihm ausſprechen, auf die Gefahr 
hin, mich in ihn zu verlieben. Denn wenn er ſo geiſtreich 
ſpricht, wie er ſchreibt, und wenn ſeine Perſon ſo liebenswürdig 
iſt wie ſein Styl, dann muß man ſich ſchon vor ihm in Acht 
nehmen. 

Minna (kommt zurück). Gnädiges Fräulein, er kommt. 

Erna. Gut! Laſſen Sie uns allein. Aber melden Sie 
mir, wenn es Zeit zum Courierzuge iſt. Ich muß heute noch 
nach Berlin. 

Minna (in's Haus). 


12. Scene. 
Erna. Wentzel. (Dann) Minna. 


Wentzel (langſam vorkommend, mit Complimenten). Iſt mir 
ganz außerordentlich ſchmeichelhaft — 

Erna (ladend). Sehen Sie, mein Herr. Das kommt von 
Ihren tollen Streichen — 

Wentzel. Ich kann mich von jedem Verdachte reinigen, 
ich wollte ja nur auf die Leiter, weil ein Spitzbube — 

Erna. Spitzbube? Hahaha! Sie wollten ein Herz ſtehlen? 

Wentzel. Gnädiges Fräulein — 

Erna. Eigentlich hätte ich Sie Ihrem Schickſal über— 
laſſen ſollen, aber Ihr Brief war jo klaͤglich — 

Wentzel. Mein Brief? 

Erna. Setzen wir uns! (Geht zur Laube, für ſich). Den hatte 
ich mir ganz anders vorgeſtellt, von Verlieben iſt da wohl 
keine Rede! 

Wentzel (für fih). Eine reizende Dame. Da bekomme 
ich doch noch mein Abenteuer. (Beide ſetzen ſich.) 
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Erna. Alſo Sie ſind auf der Reiſe nach Berlin und 
wollen zum Geheimräckh Froſch? 

Wentzel (verwundert). Das wiſſen Sie? 

Erna. Es ſtand ja in Ihrem Briefe! 

Wentzel. Ach ſo! Ja wohl! (Bei Seite.) Merkwürdig. 

Erna. Und Sie wollen ſich dort unausſtehlich machen. 
Das iſt luſtig. 

Wentzel (entſetzt'. Im Gegentheil, ich will ihm den Be— 
weis meiner unbegrenzten Ehrbarkeit geben. 

Erna (auffahrend). Dann wollen Sie alſo Hedwig — des 
Geheimraths Tochter doch heirathen? 

Wentzel (aufſpringend). Heirathen? Geheimrathstochter? 
Der Schreck iſt mir durch alle Glieder gefahren. 

Erna. Sie haben wohl noch nicht gewußt, daß der Ge— 
heimrath Froſch mein Onkel iſt, mit dem ich allerdings ſeit 
meiner frühſten Jugend verfeindet bin, den ich aber mit mir 
verſöhnen werde. Ich treffe Sie dort und werde dann erfahren, 
ob Sie wirklich ein ſolch leichtſinniger Menſch ſind, wie man 
behauptet. 

Wentzel. Aber, mein Fräulein, ich, ein beſcheidener Re— 
giſtrator — . 0 

Erna. Alſo in eine ſo unbedeutende Stellung hat man 
Sie gezwungen? Das mußte allerdings Ihren friſchen Geiſt 
vernichten; aber Sie müſſen neuen Muth ſchöpfen. Vor Allem 
ſind Sie es mir ſchuldig, offen und ehrlich mit mir zu ſprechen. 
Weshalb ſuchten Sie mich auf, was wollten Sie, was drückt 
Sie, was fühlen Sie? 

Wentzel. Was ich fühle? O, wenn ich es ausſprechen 
dürfte — (faßt nach der Bruſt). n 

Erna. Ohne Scheu! Ich bin auf Alles vorbereitet. 

Wentzel. Nun denn — ich fühle — 

Erna. Nun? 

Wentzel. Einen furchtbaren Hunger! 

Erna. Hunger? Hahaha! 

Wentzel. Seit heute Morgen habe ich blos zwei belegte 
Schrippen gegeſſen. 

Erna (drückt auf eine Klingel, die auf dem Tiſche ſteht). Und 
wie ſteht es mit Ihrem Durſt? 

Wentzel. Ich könnte das Weltmeer austrinken. 

Erna. Daran erkenne ich den tollen Wenzel. 

Minna (kommt mit einem großen Brett, auf welchem Schüſſeln, 
Braten ꝛc.). Hier bringe ich das Souper. 

Der tolle Wenzel. 2 
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Erna. Was ſoll das? 

Minna. Herr von Ritterſporn hut Alles beſtellt. Er 
will durchaus mit Ihnen ſoupiren. (Servirt auf dem Tiſch in 
der Laube.) 

Erna. Dieſe Frechheit! Weiſen Sie ihn fort. Aber das 
Souper wollen wir annectiren. (Zu Wentzel.) Daß gerade Sie 
ſein Souper verzehren, finde ich ſehr komiſch. 

Wentzel. Sehr komiſch. (Bei Seite.) Ich kenne den Mann 
gar nicht. 

Erna. Ich werde Ihnen Geſellſchaft leiſten. (Präſentirt 
ihm). Ah, Gänſelever-Paſtete! Das iſt wohl Ihr Leibgericht? 
(Reicht ihm die Büchſe.) 

Wentzel. Für gewöhnlich nicht. Aber heute — 

Erna. Dann greifen Sie ordentlich zu, mir iſt ſie zu 


Wentzel. Mein Magen verträgt Alles. (Füllt ſich aus der 
Büchſe auf ſeinen Teller.) 

Erna. Champagner iſt ja wohl Ihr Lieblingsgetränk? 

Wentzel. Für gewöhnlich nicht. Aber heute kommt mir's 
nicht drauf an! 

Minna (bringt eine geöffnete Champagnerflaſche). 

Erna. Aber nicht wieder über die Stränge ſchlagen, wie 
Sie dies früher gethan haben ſollen. | 

Wentzel. Nur einen Fehltritt habe ich gethan, aber der 
iſt mir recht ſchlecht bekommen. Ach, wenn ich Ihnen das er— 
zählen dürfte, damit Sie beim Herrn Geheimrath Froſch ein 
gutes Wort einlegen. 

Erna. Ah, nun begreife ich Ihr gedrücktes Weſen, Sie 
haben noch etwas auf dem Herzen. Beichten Sie, und wenn 
Ihre Sünden nicht gar zu ſchlimm find, ſollen Sie Abſolution 
erhalten. Erſt wollen wir aber mal anſtoßen. | 

Minna (gat eingeſchänkt, die Flaſche auf den Tiſch geftellt und 
iſt dann in's Haus abgegangen). 

Wentzel (anſtoßend). Ihre Geſundheit! (Trinkt.) Hahaha, 
wie das in der Naſe kribbelt. — Es wurde nämlich ein patrio— 
tiſches Feſt gefeiert, der Landrath und alle Behörden hatten 
unterſchrieben und da konnte ich mich nicht ausſchließen. Erſt 
Feſteſſen; es wurde furchtbar gegeſſen, und nun erſt das Trinken, 
die vielen Toaſte, jo was greift an, denn ſchon aus patrioti⸗ 
ſchem Gefühl mußte ich jedesmal das Glas leertrinken (trinkt 
das Glas in einem Zuge aus). Endlich wurde getanz.. Durch 
die Maſſe Wein hatte ich ſolche Courage bekommen, daß ich 
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direct auf die Nichte des Herrn Landraths zuſtolperte. Ehe ich 
nur recht wußte, was ich that, hatte ich ihr mein Compliment 
gemacht, die Muſik ſpielte einen Walzer, ich drehte mich mit 
ihr, dann drehte ſich Alles mit mir — ich weiß nicht, meine 
Beine waren ſo ſchwer und mein Kopf ſo leicht, dann war es 
wieder umgekehrt und plötzlich war ich ſelber umgekehrt, der 
Kopf unten und die Beine oben. Als ich zur Beſinnung kam, 
gewahrte ich, wie zwei Herren meine Dame aufrichteten und 
davonführten. Das Merkwürdigſte aber war, vorher hatte ſie 
eine lange Schleppe gehabt, jetzt war keine Spur mehr davon 
zu ſehen, zwiſchen meinen Füßen aber befanden ſich einige 
Meter Tüll und Gaze oder Tarlatan. Wie die dahin gekommen 
waren, weiß ich heute noch nicht; ich weiß nur, daß ich mich 
unſterblich blamirt hatte. Der Herr Landrath war wüthend und 
in der ganzen Stadt nennen ſie mich ſeitdem den Walzerkönig. 

Erna. Hahaha, Walzerkönig! Aber das geſchieht Ihnen recht. 

Wentzel. Ich bereue dieſen Fehltritt aus ganzer Seele 
und will dem Herrn Geheimrath Froſch alles ehrlich erzählen, 
damit er weiß, daß ich nur aus Patriotismus dieſen Spitz— 
namen bekommen habe (trinkt). 

Erna (iſt aufgeſtanden). Hahaha! 

Wentzel (fällt in das Lachen ein). Sie lachen, ja jetzt beim 
Champagner kommt's mir auch furchtbar lächerlich vor. Oh, 
zum zweiten Male ſollte mir das nicht paſſiren. Ich fühle eine 
Begeiſterung in mir, ich könnte Ungeheures vollbringen. 

Erna (tritt zu ihm). Laſſen Sie die Begeiſterung nicht 
wieder erkalten. Sie haben ſo viel gelernt — 

Wentzel. Das habe ich — 

Erna. Sie können ſo Großes leiſten! 

Wentzel. Das kann ich! (Trinkt das Glas in einem Zuge aus.) 

Erna. Sie müſſen ſich eine feſte Stellung in der Welt 
erringen. 

Wentzel (ſchwankt ein wenig). Ja wohl, eine feſte Stellung. 

Erna. Und wenn man Sie mit dem Geld noch ſo knapp 
hält, Sie haben ein Kapital in Ihrem Kopf — 

Wentzel. Ja wohl, einen kapitalen Kopf! 

Erna. Unter der Bedingung reiche ich Ihnen meine 
Hand zum treuen Freundſchaftsbündniß. (Reicht ihm die Hand.) 

Wentzel (erfaßt die Hand). Welch ſüßes, weiches Patſch— 
händchen. (Küßt die Hund, will fie an ſich ziehen.) Oh, Natur, 
wie ſchön biſt Du! 
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Erna (macht fih los, lächelnd). Halt mein Herr, ich dachte 
Sie hätten ſich die tollen Hörner abgelaufen? Aber ſo ſind 
die Männer: Sie glauben weil ich mich im Jahre etwa 200 Mal 
verliebe, weil ich tauſende von Küſſen dulde, hunderttauſende von 
Sehnſuchtsſeufzern ausſtoße — 

Wentzel (ganz verdußt). Was? 

Erna. Das heißt nur auf der Bühne, da müßte ich es 
im wirklichen Leben ebenſo machen? O nein, wie jede andere 
Dame warte ich, bis der Rechte kommt, und der hat bis 
jetzt ſeine Viſitenkarte noch nicht abgegeben. 

Minna (aus dem Hauſe). Es iſt Zeit zum Bahnhof. (Geht 
zur Laube und nimmt die Lampe um Erna zu leuchten.) 

Erna. Nun denn, fort nach Berlin! (Zu Wentzel.) Auf 
Wiederſehen mein Freund. 


No. 6a. Geſang. 
(Leiſe Begleitung, Walzer.) 
Nach Berlin will ich ziehn 
Dort wird neuer Lorbeer blühn, 
Und dann mag's ja wohl geſchehen, 
Daß wir uns wiederſehen. 
(In's Haus ab.) 
Minna (folgt mit der Lampe, die Bühne wird vom Mond 
erleuchtet, der aufgegangen ift). 


13. Scene. 
Wentzel. (Dann) Lola. 
Wentzel (hat ganz verdutzt dageſtanden, fieht ihr nach, enthuſiaſtiſch). 
Ein Götterweib! (Erſchrickt.) Aber das war ja eigentlich ein 
neuer Fehltritt, wenn das der Herr Geheimrath erfährt, dann 
iſt es nichts mit der neuen Stellung. 
(Die Mufſik hat leiſe fortgeſpielt.) 
Lola (weinend von rechts, ſingt) 
Nach Berlin muß i ziehn 
Dort wird neues Leben blühn, 
Und dann mag's ja wohl geſchehn, 
Meinen Schatz noch mal zu ſehn. 
(Schluchzt.) 
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Wentzel. Herrjeh, da iſt ja Lola, die Sehenswürdigkeit 
des Badeortes. Und in Thränen? 

Lola. Ach mein Herr, wiſſens nit den nächſten Weg 
nach Berlin? 

Wentzel. Was willſt Du denn dort, kleines Blumen— 
mädchen? 

Lola. J will keine Blümerl mehr verkaufe. J will was 
Großes werde. 

Wentzel. Läßt Dich Dein Vater denn fort? 

Lola. Meinen Vater habe i nit g'kannt. 

Wentzel. Aber die Mutter? 

Lola. 'ne Mutter hab i nit g'habt. 5 

Wentzel (gerührt). Armes Kind! Haſt Du denn Geld? 

Lola. Dös hab i alles der lahmen Liſe geben müſſen, 
die mi verzogen hat, (plötzlich unter Thränen lachend) Sie, dös 
iſt 'ne närriſche Perſon, aber ſehr bös, g'hauen hat ſie mi 
grauſelich. — 

Wentzel. Und ohne Geld willſt Du nach Berlin? 

Lola. Es geht doch nu nit anders! Hier bleib i nit und 
wann i den ganzen weiten Weg laufen ſoll. — 

Wentzel (zieht ſein Portemonnaie). Ich bin zwar ſelbſt 
etwas knapp aber das bringe ich doch nicht über's Herz! (Zu 
Lola.) Ich bin dir ja noch die Bezahlung ſchuldig für die 
ſchöne Roſe die Du mir angeſteckt haſt — hier haſt Du fünf 
Mark — nein, damit kommſt Du gar nicht hin — (ſucht im 
Portemonnaie) hier haſt Du zehn — nein — dann kommſt Du 
armes Wurm nach der großen Stadt und weißt nicht wohin — 
(kämpft mit ſich) ach was, da haſt Du das ganze Portemonnaie. 
(Giebt ihr ſchnell des Portemonnaie.) 

Lola (freudig). Ah, g'ſegnes Ihne Gott, Sie lieber guter 
Herr, dafür werd i Ihnen ewig dankbar ſein. Jetzt geht's nach 
Berlin. Juchhe! (Läuft rechts ab.) : 


14. Scene. 

Wentzel. (Dann) Wenzel. Schuſſelich. Arthur. Hans. Lola. 
Erna. Chor. 

Wentzel (bleibt gedankenvoll ſtehen). Das war eigentlich 

'ne furchtbare Dummheit, aber das macht der Champagner, 


die ſchöne Natur, die ſchönen Damen; wie komme ich denn nun 
nach Berlin? (Geht auf und ab.) 
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Wenzel (erſchien hinten). Jetzt muß ich's riskiren, mag 
draus werden was da will. (Steigt vorſichtig die Leiter hinauf 
und verſchwindet auf dem Balkon.) 5 

Wentzel. Wentzel, Du biſt doch ein rechter thörichter 
Menſch! 

Schuſſelich (war aufgetreten, ſtellt ſich ihm in den Weg). Halt, 
ſtehen geblieben! 

Wentzel. Schon wieder der verrüdte Menſch? Laſſen 
Sie mich gehen! 

Schuſſelich (zieht einen Revolver). Keinen Schritt! 

Wentzel (ängſtlich.) Ein Räuber! 

Schuſſelich. Keine Bange. Das Ding iſt zwar nicht 

geladen, aber ich ſchieße doch! 
i Wentzel. Nehmen Sie doch Vernunft an, denn Geld 
habe ich keins! 

Schuſſelich. Das weiß ich! Wenn Sie folgſam ſind, 
können Sie vorläufig dieſe hundert Mark als Taſchengeld 
kriegen. (Zeigt eine Banknote.) 

Wentzel. Hahaha, das iſt ja eine ganz neue Sorte 
Spitzbuben. Erklären Sie mir — 

Schuſſelich. Pſt! Discretion und Verſchwiegenheit. 
Wollen Sie mir gutwillig folgen? 

Wentzel. Wohin? 

Schuſſelich. Zur Eiſenbahn. Courierzug. 

Wentzel. Und dann. 

Schuſſelich. Berlin, Kaiſerhof, Bel-Etage. 

Wentzel (freudig). Sie erſcheinen mir ja wie ein Bote 
des Himmels! 

Schuſſelich. Pſt! Nur Bote des Geheimrath Froſch! 

Wentzel. Was? Und der läßt mich —? 

Schuſſelich. Pſt! Wollen Sie folgen? 

Wentzel. Mit Wonne! 

Schuſſelich. Bon! (Giebt ihm das Geld.) Hier iſt Geld 
und nun los! (Hilft ihm die Botaniſirbüchſe umnehmen und ſteckt 
ſich dann die Champagnerflaſchen ein.) 

Wenzel lerſcheint auf dem Balkon). Alles leer, ich muß 
hinterher! (Will auf die Leiter.) 5 

Arthur (kam von der Seite). Vorläufig ſind Sie oben 
eingeſchloſſen. Hahaha! (Nimmt die Leiter weg.) 

Wenzel. Verdammte Situation! 
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No. 7. Jinale. Geſang. 
Wentzel (zum Aufbruch gerüſtet). 
Nach Berlin will ich nun ziehn 
Dort wird neues Leben blühn 
Doch muß ich es laut geſtehn 
Die Natur war wunderſchön. 
Hans (mit einem Bündel von rechts.) 
Nach Berlin will ich nun ziehn 
Dort wird neues Leben blühn 
Und dann mag es wohl geſchehn 
Die Lola noch zu ſehn. 
Wenzel (auf dem Balkon). 
Nach Berlin muß ich nun ziehn 
Dort wird neues Leben mir blühn 
Und da wird es wohl geſchehn 
Die Erna noch mal zu ſehn. 
Badegäſte. 
Nach Berlin wollen wir ziehn 
Dort wird neues Leben blühn 
Ach ich muß es doch geſtehn 
So ein Bad iſt wunderſchön. 
Lola (erſcheint auf der Anhöhe in hellem Mondſchein). 
Nach Berlin muß i nun ziehn 
Dort ſoll neues Leben mir erblühn 
Und da wird es wohl geſchehn 
Mein'n Schatz noch mal zu ſehn. — 
Erna (zur Reiſe gerüſtet, gefolgt von Minna und Herren und 
Damen, die Stocklaternen tragen, kommen von hinten). 
Nach Berlin muß ich ziehn. 
Dort wird neuer Lorbeer mir erblühn 
(Zu Wentzel.) 
Und dann mag's ja wohl geſchehn, 
Daß wir uns wiederſehn. 
5 Alle. 
Auf Wiederſehn 
Auf nach Berlin! 
(Maleriſche Gruppe.) 


(Der Vorhang fällt.) 


3weiter Akt. 


(Gut eingerichtetes Zimmer, Mittelthür, links zwei Thüren, rechts eine 
Thür. Links ein Schreibtiſch mit Akten ꝛc., langer Tiſchdecke, rechts 
ein Stehſpiegel.) 


1. Scene. 


Hedwig. (Dann) Froſch. 


Hedwig (ſteht am Schreibtiſch und lieſt einen Brief. Lieſt): 
„Angebetetes Mädchen.“ — Ach wie reizend das klingt, ich bin 
ein angebetetes Mädchen. — „Jetzt erſt fühle ich, wie innig 
meine Liebe zu Dir iſt, ſeitdem ich erfahren habe, daß man 
Dich anderweitig verheirathen will. Du mußt die meine werden 
und wenn ich Dich mit Gewalt entführen ſollte.“ — Das wäre 
prächtig, eine Entführung habe ich mir immer mal gewünſcht. 
Wüßte ich nur erſt, wer der abſcheuliche Menſch iſt, den ich 
heirathen ſoll? Doch nicht etwa der Herr Wenzel, der ſeit 
Vorgeſtern zum Beſuch bei uns iſt? (Auf den Brief.) Nein, 
lieber gehe ich mit Dir durch, mein ſüßer, ſüßer Arthur. (Küßt 
den Brief, erſchrickt) O weh, der Vater! (Verbirgt ſchnell den 
Brief unter den Akten.) 

Froſch (chargirte Figur, bärbeißig, aber nicht karrikirt, kam von 
links vorn). Was machſt Du da? 

Hedwig (verlegen). Ich wollte Deine Akten ordnen. 

11 75 ch (ſieht ſich um). Iſt unſer Gaſt noch nicht ſichtbar? 

Hedwig. Nein, Papa! 

Froſch. Hm! Bin neugierig, ihn näher kennen zu lernen. 
Habe ihn geſtern, nach meiner Rückkunft von der Reiſe, nur 
oberflächlich ſprechen können. Gefällt er Dir? 

Hedwig. Als gehorſame Tochter gefällt mir Alles, was 
Dir gefällt. | 

Froſch. So iſt's recht! Mir ſcheint Wenzel ein char— 
manter Menſch zu ſein. 

Hedwig. Das ſcheint mir auch ſo! 

Froſch. Deſto beſſer! Denn Du ſollſt ihn etrathen! 

Hedwig (erihrekt). Den fremden Menſchen? 
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Froſch. Ihr werdet Euch ſchon näher kennen lernen, 
dann werdet Ihr Euch verlieben, verloben, um meinen Segen 
bitten, punktum, abgemacht! 

Hedwig. Ich habe aber noch gar keine Luft zum 
Heirathen. 

Froſch (beſtimmt). Du weißt, ich dul de keinen Widerſpruch. 
Er iſt reich, Du biſt reich, alſo eine gute Parthie. Du wirſt 
ihm den Verlobungskuß geben und um meinen Segen bitten. 
Verſtanden? 

Hedwig (ſchüchtern). Ja, Papa! 


2. Seene. 
Vorige. Lola. 


Lola (als Küchenmädchen mit einem Beſen, ißt ein großes Butter— 
brod, kommt jodelnd durch die Mitte). Holdrio oho, holdrio oho! 

Froſch (ganz erſtaunt). Wer iſt denn das! 

Hedwig. Das iſt ja unſer neues Mädchen! 

Lola (immer vergnügt). Nun freili, Lola, das Blumenma — 
nein das Küchenmadel. 

Froſch. Du unterſtehſt Dich hier zu ſingen? 

Lola. J ſinge den ganzen Tag, dann ſchmeckt's Eſſen 
noch a mal ſo gut. 

Froſch. Eſſen thuſt Du wohl auch den ganzen Tag? 

Lola. Nur wenn i Hunger hab', und i hab' immer 
Hunger. 

Froſch. Dich hat auch der Himmel in ſeinem Zorn zum 
Küchenmädchen gemacht. 

Lola. Na, das hab'n der Herr Geheimrath "than. 

Froſch. Mit den Dienſtboten iſt das gar nicht mehr aus— 
zuhalten. 

Lola. Mit den Herrſchaften a nit. Seit drei Tag bin i 
in Berlin und dös iſt ſchon der dritte Dienſt. 

Froſch. Dann kannſt Du Dich bald nach dem vierten 
umſehen. Haſt Du meine andern Stiefel geputzt? 

Lola. Na, erſt mußte i doch den lieben Herrn Wenzel 
die Stiefel blank machen. | 

Froſch. Mit dem haſt Du auch Thon Freundſchaft ge— 
ſchloſſen? 

Lola. Freili, länger als Sö! Ohne den lieben Herrn 
ian hätten's gar nit's Vergnügen, mi in Ihrem Hauſe 

z'haben 
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Froſch. Was? 

Lola. Er hat mir ja's Geld g'ſchenkt, um nach Berlin 
reiſen zu können. 

Hedwig. Siehſt Du Papa, der Herr Wenzel ſcheint ein 
recht leichtſinniger Menſch zu ſein. 

Froſch. Man wird ihm ſchon die Flügel beſchneiden. Das 
iſt Deine Aufgabe. Wir Männer müſſen alle ein wenig unter 
den Pantoffel, weiter hat das Heirathen überhaupt keinen Zweck. 

Lola (kräftig). Dös is richti! 

Froſch (wendet ſich zu Lola). Ruhig, keine Widerrede, Du 
wirſt ihn heirathen (zu Hedwig) und Du wirſt die Stiefel putzen. 

Hedwig, Lola. Was? 

Froſch. Nein umgekehrt! (Zu Hedwig.) In 'ner Viertel⸗ 
ſtunde Verlobungskuß, Segen bitten, Punktum! (Zu Lola.) 
Hinaus! (Links I. ab.) 


Hedwig. Ja, Papa! (Kechts ab.) 


3. Seene. 
Lola. Hans. 


Lola (ihm nachrufend). Sö grandiger Hoppedatſcher! 
Holdrio oho! 

Hans (als Portier, langer Livreerock, darüber ein breites, gold— 
beſetztes Bandelier, großer dreieckiger Hut, langer Stock mit goldenem 
Knauf, kommt würdevoll durch die Mitte und ſtellt ſich in Poſitur). 
Hab die Ehre! 

Lola (verwundert). Jeckerl, wer iſt denn dös? 

Hans. Ich habe den Auftrag von einem unſerer Gäſte 
mich zu erkundigen, ob der Herr Geheimrath zurückgekommen 
ſind von ſeiner Reiſe. 

Lola (hat ihn erſt bewundernd angeſtaunt, allmälig erkennt ſie 
ihn). Jeſſes, is denn mögli? Das iſt ja der Hans! 

Hans (erkennt fie, im früheren Tone). Lola! (Will auf fie zu.) 

Lolo (ebenſo). Hans! 

Beide (wollen ſich umarmen, beſinnen ſich und nehmen wieder 
die vorige Stellung ein, kurze Pauſe, während fie ſich verſtohlen an- 
ſehen). Nein, nun gerade nicht. f 

Hans (wieder pomphaft). Sie ſehen, mein Fräulein, daß 
ich eine hervorragende Stellung erobert habe. 

Lola (ihn ſchüchtern bewundernd). Der Herr Hans find wohl 
a Geueral g'worden? 


FE IELER 


Hans. Höher hinauf. 

Lola. Oder gar a Schützenkönig? 

Hans. Noch höher! Portier! 

Lola. Portier? 

Hans. In dem feinſten Wiener Cafe! 

Lola. Hahaha, dös nennt der Hans eine hervorragende 


Hans. Allerdings! Ich bin ja der Erſte in unſerm Lokal. 
Es darf keiner herein, ohne daß ich erſt die Thüre aufgemacht 
habe. — Und einen Reſpekt genieße ich, fabelhaft. Ich brauche 
nur zu pfeifen, gleich kommen alle leeren Droſchken vorgefahren. 
Und des Nachts, wenn die Herrn Gäſte ungemüthlich werden, 
dann habe ich die Ehre ſie an die friſche Luft zu befördern. 

Lola lenergiſch). So, alſo deshalb ſein der Herr Hans 
aus unſern ſchönen Bergen fortgegangen, um hier in der Stadt 
Maulaffen feil z'halten, den ganzen lieben Tag an der Thür 
z'ſtehn und ſich die Sonne in den offenen Mund ſcheinen 
z'lafſen? 

Hans (empört). Mein Fräulein, Reſpekt vor der Uniform! 

Lola. Ach was, vor dem bunten Rock hab' i gar kanen 
Reſpekt, wenn nit an tüchtiger Menſch drin ſteckt. Siehſt Du, 
Hans, i hab' zwar nur 'ne Küchenſchürzen vor, aber i verſuch' 
wenigſtens zu arbeiten, wann i a noch nit recht weiß, wie dös 
g'macht wird. So den Großſpurigen ſpielen, dös is kan Kunſt— 
ſtück. (Nimmt ihren Beſen und ſtellt ſich ebenſo in Poſitur wie Hans, 
denſelben nachahmend.) Ich habe die Ehre, dem Herrn Portier 
zu melden, daß der Herr Geheimrath zurückgekommen ſind. — 
Verſtanden, Herr Portier? 

Hans (wüthend mit dem Stock aufſtoßend). Von einer 
Kammerkatze laſſe ich mich nicht beleidigen. 

Lola (ebenſo mit dem Beſen aufſtoßend). J laß mi a nit 
imponiren von an Portier. 

Hans. Lola, jetzt iſt's wirklich vorbei mit uns. — Ich 
heirathe die erſte beſte feine Dame. 

Lola. Und i den erſten beſten feinen Herrn! 

Hans (wüthend). Adieu! (Stolzirt hinaus.) 

Lola (allein, ſieht ihm nach). Eigentli hätt' i ihn nit ſo 
hart behandeln ſollen. Er ſah zu bildſchön aus. Die Maſſe 
blanken Knöpfe, und i in der Küchenſchürzen. Dös paßt mi 
nit länger. Aber i kann doch nit Portiere werden! Na, was 
ganz Großartiges, mit 'nem prachtvollen Kleid, ſo eng, daß 
man nit drin gehen kann. Und dann in aner Equipage, immer 
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die Linden lang kutſchiren, dann ſteig' i bei dem Café aus und 
ſage: „Sö da, Portier, ſagen's meinem Kutſcher er ſoll auf mi 
warten, hier haben's 'n Trinkgeld für Ihre Bemühung. Ach, 
dös wär' prächtig, und wenn dann der Hans ſo recht ärgerlich 
würde, dös wär' a Geſpaß, dann würde i halt ſo fidel und 
a ihm gerad’ in's Geſicht: (Singt). Holdrio oho, holdrio 
oho! 


4. Scene. 


Lola. Wentzel. 


Wentzel (elegant gekleidet, von links hinten). Holdrio oho, 
holdrio oho! 

Lola. Jeckerl, an Echo! 

Wentzel (ſehr heiter). Mit uns Beiden geht das immer 
abwechſelnd, damals warſt Du das Echo, jetzt bin ich es! 

Lola. Ach, mei liaber, guter Herr Wentzel, wie haben's 
denn g'ſchlafen. 

Wentzel. Großartig. Dieſe Betten, lauter Daunen, was 
müſſen das für Gänſe geweſen ſein, die giebt's bei uns gar 
nicht. Und dann heute wieder der Kaffee, ich glaube, da war 
nicht mal Cichorien drin? 

Lola. Na, den Cichorien hat der alte Geheimrath g'kriegt. 
Für Sb habe i d' ganzen Kaffeebohnen genommen, drei Loth 
auf die Taſſen. J bin Ihnen ja ſo dankbar und deshalb 
müſſen's mi a 'nen guten Rath geben. 

Wentzel. Da bin ich doch neugierig! 

Lola. Wiſſen's, als Küchenmädel, dös paßt mi halt nit 
mehr. Warum ſoll i denn die Herrſchaft bedienen, es könnte 
doch a mal umgekehrt ſein. JT kann doch a den noblen Ton 
herausbeißen. 

Wentzel. Auf's Beißen verſtehſt Du Dich, beſonders was 
die Butterſtullen anbetrifft. 

Lola. J möchte halt recht hoch hinaus, ſo ganz hoch! 

Wentzel. Alſo auf der Siegesſäule. (Imitirt die Stellung 
der Siegesgöttin.) Es iſt nur'n bischen windig da oben. 

Lola. Und dann'n halbdutzend ſeidene Kleider. 

Wentzel. Oben kurzen, unten lang. 

Lola. Mit 'nem großmächtigen Hut! 

Wentzel. Warum nicht'n Dutzend, en gross ſind ſie 
billiger. 

Lola. Mit lauter Blumen drauf. 
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Wentzel. Und Gemüſe! 

Lola. Und ſo lange Federn. 

Wenzel. Nehmen wir doch'n ganzen Vogel. (Auf den 
Kopf deutend.) Hier einer (auf die Stirn) und da einer. 

Lola. Und dann 'ne Equipage, vorn 'nen Diener, hinten 
'nen Diener — 

Wentzel. Auf den Pferden auch noch'n paar! 

Lola. Nu ſagen's blos, wie mache ich dös? 

Wentzel. Ganz einfach, Du wirſt 'ne Gräfin! 

Lola. Oder Prinzeſſin! 

Wentzel. Ja wohl, Theaterprinzeſſin! 

Lola. Richtig, Theaterprinzeſſin. Als i noch Blumen— 
mädchen war, ſagten die Herren immer: Lola, Du müßteſt 
eigentlich zum Ballet gehen, Du haſt ſo 'ne ſchöne Stimme. 

Wentzel. Zum Tanzen wird fie wohl ausreichen. 

Lola. Ausſehen werde ich prachtvoll. In dem Kleider: 

ſchrank von Fräulein Hedwig hängt ein Maskenanzug, den 
werde i mal anprobiren und dann müſſen's mir ſofort eine Stelle 
beim Theater verſchaffen, wenn i auch blos tauſend Mark Gage 
bekomme. | 
ion 5 Das Mädchen kann's weit bringen. Und das 
oll ich — 
Lola. Wer denn ſouſt? Durch Sö bin i nah Berlin 
g'kommen, alſo müſſen's für mi ſorgen. Und zur Belohnung 
b'kommen Sö'n Bußerl, wie ihn der Hans nie bekommen hat. 
(Güßt ihn ſchnell.) Und nun werde i melden, daß Sö auf- 
g'ſtanden ſind. Holdrioho! (Singend rechts ab.) 


5. Seene. 


Wentzel. (Dann) Schuſſelich. 


Wentzel (ſieht ihr nach). Die iſt noch früher aufgeſtanden, 
als ich. Das heißt, ich bin mir immer noch nicht ganz einig, 
ob nicht Alles ein Traum iſt. Es iſt ja zu wunderbar, was 
ich ich in den letzten Tagen erlebt habe. Ich ſchreibe einen 
demüthigen Brief an den Herrn Geheimrath, melde mich zu der 
vakanten Stellung und erſuche um eine Audienz, um mich zu 
präſentiren und von allem etwaigen Verdacht wegen des Fehl— 
tritts zu reinigen, da ſchickt er mir gleich 'nen Reiſebegleiter 
entgegen, wir fahren erſter Klaſſe hieher, ich bekomme das 
feinſte Fremdenzimmer, die Tochter empfängt mich mit ausge— 
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ſuchter Liebenswürdigkeit, geſtern Abend kam auch der Ge— 
heimrath von ſeiner Reiſe zurück, behandelt mich wie'n Sohn 
vom Hauſe. Na, mir kann's ja Recht ſein! Vielleicht iſt es 
Sitte in Berlin, daß die Beamten von ihren Vorgeſetzten jo 
rückſichtspoll behandelt werden. Nur eins genirt mich, mein 
Reiſebegleiter, der närriſche Menſch läßt mich nie aus den 
Augen, wenn. ich es am wenigſten vermuthe, dann guckt er 
durch irgend 'ne Thür. z 

e (ſieht a tempo durch die Mittelthür). Aha! 

Wentzel (erblickt ihn). Sagte ich es nicht? Da iſt er 

ſchon! Hören Sie mal, alter Freund! 

Schuſſelich. Pſt! Discretion und Verſchwiegenheit! 
(Verſchwindet.) 


6. Seene. 
Wentzel. Hedwig. 


Wentzel. Was er damit nur ſagen will. (Sieht nach 
rechts.) Aha, da kommt das ſchöne Fräulein, ich muß nur den 
Liebenswürdigen jpielen, damit fie weiß, daß hinter den Bergen 
auch noch gebildete Leute wohnen. (Mit Complimenten auf 
Hedwig zu.) Mein Fräulein, ich hoffe, daß Sie geruht haben, 
in ſüßer Ruhe zu ruhen, wie ich mir zu ruhen geruhe — in 
Ruhe — na ja, wünſche wohl geruht zu haben. 

Hedwig (kam von rechts). Ei, mein Herr, Sie werden 
ja ordentlich galant! 

Wentzel. Nur Pflicht und Schuldigkeit, denn die freund— 
liche Aufnahme berechtigt mich zu der Annahme, daß hier ohne 
Ausnahme die Sitte der Gaſtfreundſchaft noch nicht in der Ab— 
nahme iſt. 

Hedwig. Es gefällt Ihnen alſo bei uns? 

Wentzel. Ich fühle mich wie zu Haufe und möchte am 
Liebſten gar nicht wieder fort. 

Hedwig (ängſtlich) Alſo doch! Dann wollen Sie mich 
wirklich heirathen? 

Wentzel (ſehr be) Heirathen? Ich — Sie? — 
Das geht ja gar nicht! 

Hedwig (ſchnell). Nicht? Ach, das iſt ja reizend. (Traurig.) 
Aber der Vater will es durchaus haben, er weiß ja nicht, daß 
ich und der Herr von Ritterſporn — es iſt übrigens gar nicht 
hübſch von Ihnen, daß Sie ſich mit ihm überworfen 90 
wegen dem dummen Souper — 
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Wentzel. Ritterſporn — Souper? 

Hedwig. Oh, ich weiß Alles, er hat mir ſelbſt geſchrieben, 
daß er durchaus mit Erna ſoupiren wollte. 

Wentzel. Jetzt begreife ich, in dem Badeorte? 

Hedwig. Und nun ſind Sie mit ihm furchtbar böſe? 

Wentzel. Weil ich ſein Souper aufgegeſſen habe? Nein, 
das habe ich ihm gar nicht übel genommen. 

Hedwig. Das freut mich, denn er hat mich ſehr lieb, 
und wenn er erfährt, daß ich Sie heirathen muß — 

Wentzel. Ja, muß denn das durchaus ſein? 

Hedwig. Der Vater hat es befohlen, und der iſt ſchreck— 
lich ſtreng, da darf ſich Niemand widerſetzen. 

Wentzel (bei Seite). Das ſcheint hier in Berlin Sitte zu 
ſein, wenn man ein Amt bekommt, muß man gleich 'ne Frau 
in den Kauf nehmen. (Laut.) Ja, was machen wir denn da? 

Hedwig. Der Vater hat mir ſogar befohlen, Ihnen den 
Verlobungskuß zu geben. 

Wentzel (verwirrt). Ja, wenn der Vorgeſetzte etwas be— 
fiehlt, muß man als Untergebener gehorchen. (Küßt ſie ſchnell.) 


7. Scene. 
Vorige. Froſch. 


Froſch (tritt a tempo von links vorn ein). Bravo Kinder! 
Ausgezeichnet. 

Hedwig (auseinanderfahrend). Ach der Vater! 

Wentzel. Der Geheimrath! 

Froſch. Was iſt denn da zu erſchrecken? Ich habe be— 
fohlen, Ihr habt gehorcht, Punktum, abgemacht. 

Hedwig. Ja Papa, es war nur kindlicher Gehorſam. 
(Bei Seite.) Und jetzt ſchreibe ich meinem ſüßen Arthur, daß er 
mit mir durchgeht. (Läuft rechts ab.) 

Wenzel (verwirrt). Auch ich weiß, was ich meinem Bor: 
geſetzten ſchuldig bin und als gehorſamer Beamter — 

Froſch. Paperlapap, ſind ein Tauſendſchwerenöther, haben 
es nicht verlernt Mädchenherzen zu kirren. Na, hoffentlich 
werden Sie von jetzt ab nicht mehr über die Stränge ſchlagen. 
Habe Ihrer Tante verſprochen Sie zu einem vernünftigen 
Menſchen zu machen? 

Wentzel (verwundert). Meiner Tante? 


Froſch. Nun freilich! Für eine gute Stellung habe ich 
geſorgt ganz nach Ihrem Wunſche. Habe nachher Audienz beim 
Präfidenten, da werde ich gleich Alles in Ordnung bringen. 
Und wenn ich mit Ihnen zufrieden bin, wer weiß was geſchieht. 
Ich laſſe mich bald penſioniren, wie wäre das Herr Geheim— 
rath in spe! 

Wentzel. Ich? Geheimrath? Wie ſchnell man doch in 
Berlin Carriére machen kann, es iſt großartig. 

Froſch. Apropos, kann heute gleich prüfen ob Sie 
mich repräſentiren können. In meiner Eigenſchaft als 
Bezirksvorſteher und Schiedsrichter erwarte ich verſchiedene 
Parteien, ich habe wenig Zeit, da könnnen Sie für mich 
eintreten. 

Wentzel. Herr Geheimrath, dieſe Ehre weiß ich zu 
würdigen. Sie werden ſehen, ich bin ein Beamter der Haare 
auf den Zähnen hat. Zuverläſſig, pünktlich, ernſt, milde, und 
wenn es ſein muß, grob wie Bohnenſtroh. Kurz, gerade ſo 
wie der Herr Geheimrath! 

Froſch. Hehehe. Gefällt mir. Und Sie ſollen ein un⸗ 
verbeſſerlicher Windbeutel geweſen ſein? Man hat Sie nur 
nicht zu behandeln gewußt. Ein Tag unter meiner Leitung 
und Sie ſind wie umgewandelt. 

Wentzel. Ja wohl, ich fühle mich ganz wie umgewandelt. 


8. Seene. 
Vorige. Schuſſelich. 


Schuſſelich (durch die Mitte). Draußen iſt eine Dame! 
Sie kommt wegen der Wohnung. 

Froſch. Alſo Privatangelegenheit. (Zu Wentzel.) Aber 
Sie gehören gewiſſermaßen ſchon zum Hauſe, empfangen Sie 
die Dame. Ich habe die zweite Etage zu vermiethen, ſieben 
Zimmer, Waſſerleitung u. ſ. w., ich werde währenddem andere 
Toilette machen. (Zu Schuſſelich.) Sie werden von jetzt ab 
Herrn Wentzel — 

Schuſſelich. Nicht aus den Augen laſſen. Weiß! 

Froſch. Das iſt jetzt nicht mehr nöthig, den feſſeln jetzt 
zartere Bande, nicht wahr? Hahaha! f 

Wentzel. Ja wohl, hahaha! 

Froſch (zu Schuſſelich). Sie werden Herrn Wentzel von 
jetzt ab gehorchen als meinem Vertreter. Verſtanden? 

Schuſſelich. Mit Disceretion und Verſchwiegenheit. 
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Froſch. Und nun führen Sie die Dame herein. Ich komme 
gleich zurück. (Links vorn ab.) 

Wentzel (auf und ab ſtolzirend). Was man hier in Berlin 
gleich für 'ne Vertrauensſtellung einnimmt. Großartig. 

Schuſſelich (um ihn herumgehend). Alſo ſind gewiſſermaßen 
jetzt Geheimrath? Hahaha! 

Wentzel (geſchmeichelty). Sagen Sie das Wort noch mal? 

Schuſſelich. Sehr wohl Herr Geheimrath. 

Wentzel (zuckt freudig zuſammen, drückt Schuſſelich die Hand). 
Danke Ihnen, können auf Beförderung rechnen. (Sich brüſtend.) 
Führen Sie die Dame herein. 

Schuſſelich (durch die Mitte ab). 


9. Seene. 
Wentzel. Erna. (Dann) Froſch. 


Wentzel. So, jetzt heißt es eine würdevolle Poſitur ein— 
nehmen, damit ich der Dame imponire. (Verſucht verſchiedene 
Stellungen.) 

Erna (ſehr elegant in ſchwarzem Coſtüm, das Geſicht halb ver— 
ſchleiert, imitirt eine Franzöſin, durch die Mitte). Pai ’honneur de 
me presenter a monsieur le conseiller, et je vous priez que 
vous me pardonnez, s’il vous plait. 

Wentzel (verdutzt). Sagen Sie mal, Sie find wohl nicht 
von hier? 

Erna. Oh, Monſieur ſprecken nickt der franzöſiſchen 
Sprake? 

Wentzel. Oui, oui, yes, ſehr gut, blos die vielen Fremd— 
wörter geniren mich 'n Bischen. 

Erna. Oh, kann ick auch ſprecken deutſch. 

Wentzel. Es klingt immer gemüthlicher. 

Erna. Lieben ick ſehr der Deutſchen, bin ick gekommen 
de ma patrie de la belle Paris zu nehmen einer Wohnung 
dans Berlin. 

Wentzel. Nein, eng iſt ſie gerade nicht. Sieben durch— 
einanderlaufende Zimmer. 

„Erna. Tres bien, da können mes enfants, meine Kinder 
auch hübſch durcheinanderlaufen. 

Wentzel. Alſo Kinder haben Sie auch? 

Erna. Vierundzwanzik Stück! 

Wentzel (erftaunt). Alles eigene? 

Erna. Mais non, dans ma Ecole! 

Der tolle Wenzel. 


> 


— 33 


nn Kohl? Ja, die müſſen einen furchtbaren Kohl 
machen. | 
Erna. Sie verſtehen nickt, Ecole, Skul, Schule! 

Wentzel. Ach ſo, Sie haben eine Schule. 

1 a. Oui, oui! Pour les petits enfants. Vierundzwanzik 
Stück. 

Wentzel. Da wird es aber wohl mit der Wohnung nichts 
werden, wenn den ganzen Tag achtundvierzig Kinderbeine da 
oben herumtrampeln, das iſt zwar ſehr nett, aber ich kann mir 
doch was Schöneres denken. 

Erna. Oh, Monſieur, es giebt nichts Schöneres als die 
education von die Jugend. Haben ick einer ſehr guten Methode 
für die Poetik, die Styliſtik, die Grammatik — 

Wentzel. Ja im Tik ſind uns die Franzoſen über. 

Erna. Sein es nickt einer großen Freude, wenn die 
petits enfants lernen die a und die b und die c, und wenn fie 
lernen ſwei mal ſwei ſein fünf. 

f Wentzel. Erlauben Sie mal, bei uns iſt zweimal 
zwei vier. 

Erna. Mais non, in Frankreich iſt ſwei mal ſwei fünf. 

Wentzel. Na ja, die Franzoſen müſſen immer eins vor 
uns voraus haben. 

Erna. Und wenn Sie nun lernen in die Grammatik: 
(ſchmachtend) Paime, ick liebe. 

Wentzel. Mich? 

Erna. Tu aime, du liebſt. 

Wentzel. Ich? 

Erna. II aime, er liebt. 

Wentzel (ſieht ſich um). Wer denn? 

Erna. Nous aimons, wir lieben. 

Wentzel. Woher wiſſen Sie denn das Alles? 

Erna. Oh, haben ick gehabt einen ſehr guten education. 
Bin ick geweſen prima ballerina. 

Wentzel. Was — Baller, baller — 

Erna. Ballerina, danseuse — was ſick mackt ſo in die 
Theater. (Macht Balletſtellungen und ſingt die Melodie dazu.) 

Wentzel (ahmt die Stellungen nach). Ach ſo das nennen 
wir Tänzerin. Warum haben Sie denn das angenehme 
Geſchäft aufgegeben. 

Erna. Weil ſick meine gute Mann haben zu Tode 
geſtorben. 

Wentzel. Verheirathet waren Sie auch ſchon? 
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Erna. Swei mal. Meine erſte Mann war ſick in die 
Orcheſter und ſpielte auf die große Brumbaß (ahmt das Baß— 
ſpielen nach). Und meine ſweite Mann mackt ſick in die 
italieniſche Opera die Liebhaber mit die Tenor (ſingt mit 
parodiſtiſchen Bewegungen eine Stelle aus dem Troubadour⸗Miſerere 
Wentzel fällt ein). 

Froſch (im Frack, iſt ſchon früher aufgetreten). Was geht 
denn hier vor? 
| Wentzel (verwirrt). Die Dame erzählt mir blos Ihre 
Lebensgeſchichte. 

Erna (ſchnell zu Froſch). Ah monsieur, habe Sie mir er— 
ſchrocke, meiner Nerven, halte Sie mir, ick fallen in der Ohnmacht. 
(Fällt wie ohnmächtig in Froſch's Arme.) 

Wentzel. Herrjeh, laſſen Sie ſie nicht fallen. Wo iſt'n 
Doctor? Selterwaſſer, Brauſepulver — 

Froſch. Aber meine Dame. (Zu Wentzel.) Schnell etwas 
eau de Cologne. (Deutet nach links.) 

Wentzel. Ich fliege. (Schnell links vorn ab.) 

Froſch (ſucht ſich vergebens zu befreien). Fatale Situation, 
erholen Sie ſich doch! (Betrachtet ſie ſchmunzelnd.) Scheint 
übrigens ein ganz appetitliches Weibchen zu ſein. i 

Erna (als wenn ſie allmählig zu ſich käme). Ah — mon 
coeur, je suis mort. 

Froſch. Stehen Sie doch auf, wenn man uns überraſchte. 

Erna (öffnet langſam die Augen, ſieht ihn ſchmachtend an). 
Ah — was ſeh ick für eine ſchöne Mann; mais oui, Sie ſein 
meine liebe gute alte Onkel. (Richtet ſich auf und fällt ihm um 
den Hals.) 

Froſch. Meine Dame, Sie irren ſich. 

Erna (betrachtet ihn). Pardon monsieur, aber hab Sie 
ganz die visage von meine liebe gute alte Onkel, gerade ſo 
eine kleine niedliche Snubnaſe. 

Froſch. Hahaha, wirklich? 

Erna (fofettivend). Mais non monsieur, Sie müſſen mir 
nickt angucke mit Ihre große ſchöne Augen. | 

Froſch. Schöne Augen? 

Erna. Gerade wie meine gute liebe alte Onkel. Ah, 
wird mir ſein ein groß plaisir zu wohne in dieſelbe Haus. 

Froſch. Eigentlich vermiethe ich nie an alleinſtehende 
Damen. Indeß wenn Sie die Wohnung durchaus wünſchen. 

Erna. Je vous remercie monsieur, donnez moi votre main, 
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werd ick mir bilden ein, daß ick wohne bei meine gute liebe 
alte Onkel. (Reicht im die Hand.) 

Froſch (ſtreichelt die Hand). Ein allerliebſtes kleines 
Patſchhändchen. 

Wentzel (kommt ſchnell mit einer Kruke). So, dies wird 
wohl die eau de cologne ſein. (Giebt Froſch die Kruke.) 

Froſch. Das iſt ja die Dinte! 

Wentzel. Dann will ich gleich noch mal ſuchen (eilt fort). 

Froſch. Laſſen Sie nur, es iſt nicht mehr nöthig! 

Erna (lächelnd). Non, ſein nickt mehr nöthig! 

Wentzel (verdutzt Beide betrachtend). Das ſcheint mir auch ſo! 

Erna (zu Wentzel). Mais ayez la bonté und nehmen Sie 
die Dinte, und die Feder und die Papier und ſchreibe Sie den 
Contract für die Miethe — 

Froſch. Ja wohl, lieber Wentzel, die Formulare liegen 
auf dem Schreibtiſch. 

Wentzel (geht zum Schreibtiſch und ſetzt ih). Merkſt Du 
was? Der alte Herr hat Feuer gefangen. 

Froſch (dictirend). Alſo ſchreiben Sie: Ich vermiethe an 
(zu Erna) Wie iſt doch Ihr werther Name? 

Erna (nimmt ſchnell den Schleier ab). Erna, Nichte des 
Geheimrath Froſch, die ſich dieſen Scherz erlaubt hat, um endlich 
in das Haus ihres guten lieben alten Onkels eingeführt zu 
werden. 

Froſch (ganz ſtarr). Meine Nichte! 

Wentzel (ebenjfo). Meine Champagnerdame! 

Erna (heiter). Du Haft mir jo oft jagen laſſen, daß Du 

nicht glaubſt an mein Talent, an meine Kunſt, nun, da mußte 
ich Dir doch endlich einen kleinen Beweis geben. 
Froſch (wüthend). Ich danke für ſolche Beweiſe. Wir 
haben nichts miteinander gemein. (Zu Wentzel, der die Mitte 
nimmt.) Sagen Sie der Dame, ſie möge ſich um eine andere 
Wohnung umſehen, hier iſt kein Platz für ſie! — 

Wentzel. Ja, aber — 

Erna. Immer noch ſo hartherzig! (Zu Wentzel.) Gut, 
dann ſagen Sie dem Herrn, daß er ſich ſchämen ſoll, die 
Tochter ſeiner Schweſter von ſich zu ſtoßen, nur weil ſie die 
Kraft in ſich fühlte, auf eigenen Füßen zu ſtehen. a 

entzel. Ja, aber — 

Froſch. Sagen Sie der Dame, daß ich nichts wiſſen will 
von einer Theaterprinzeſſin, die auch die tugendhaften Männer 
in ihre Netze lockt. 
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Wentzel. Ja, aber — 
Erna. Sagen Sie dem Herrn, es muß um die Tugend 
eines Mannes ſchlecht beſtellt ſein, wenn ſie ſich jo leicht ver— 
locken läßt. 

Froſch. Sagen Sie der Dame — nein, ſagen Sie ihr 
lieber gar nichts. 

Wentzel. Schön! 

Erna. Dann ſagen Sie dem Herrn — nein, ſagen Sie 
ihm gar nichts. 

Wentzel. Schön. 

Froſch (faſt heftig Wentzels Arm). Sie werden mir zugeben, 
es iſt empörend — 5 

Erna (faßt ſeinen andern Arm). Ja wohl, es iſt grauſam 
und unnatürlich — 

Wentzel (macht ſich frei). — Wenn Sie mir die Arme 
ausreißen. Das iſt ja eine gefährliche Familie. (Schnell links 
vorn ab.) 


10. Seene. 
Froſch. Erna. Hedwig. 


Hedwig (kam von rechts a tempo). Iſt es möglich, meine 
liebe gute Couſine? (Umarmt ſie.) 

Erna. Meine Hedwig, ſehe ich Dich endlich wieder. 

Froſch. Was iſt das? Auseinander. 

Erna. O nein, wenn Du auch noch ſo ſehr den Haus— 
enen ſpielſt, was zuſammengehört, kannſt Du doch nicht 
rennen. 

Froſch. Ach was, eine Schauſpielerin gehört nicht zu uns, 
ich bin ein ſolider Bürger, ein ſtrenger Beamter — 

Erna. — Und da glaubſt Du, daß nun alle Menſchen 
ſein müſſen wie Du? Es iſt ja ſehr ſchön, daß es ſolche 
Muſterexemplare giebt, aber Onkelchen, wenn alle Menſchen ſo 
ernſt, ſo brummig und griesgrämig ausſchauten, es wäre ein 
recht langweiliges Leben auf der Welt. Die Heiterkeit will 
auch ihre Rechte und darum bin ich ſtolz darauf, eine Künſtlerin 
zu ſein. Denn, wenn ich es nur vermag, auf kurze, flüchtige 
Stunden die Sorgen und den Jammer durch meine Kunſt ver— 
geſſen zu machen; wenn ich auch nur auf Sekunden die Welt 
in einem heiteren, freundlichen Lichte erſcheinen laſſen kann, 
dann habe ich ebenſoviel gewirkt, als andere mit ihren unduld— 
ſamen Moralpredigten. Und was gilt die Wette, ich bekehre 
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Dich auch noch durch meine Kunſt, denke nur an die kleine 
Franzöſin: (Im Ton der Franzöſin.) Oui, oui, monsieur le 
conseiller, mad Sie nickt einer visage wie die große Wau⸗-Wau! 
Sein Sie doch toujours fidele et sanssoucie, dann werden wir 
Alle fein fidel, et nous parlerons, aimerons, jouerons, boirons, 
chanterons et nous folichonnerons avec tous notre coeur. Au 
revoir, meine liebe gute, alte Onkel. (Mit Hedwig ſchnell 
rechts ab.) 


11. Scene. 
Froſch. (Dann) Lola. 


Froſch (wüthend umherlaufend). Soll man da nicht vor 
Aerger aus der Haut fahren? Und dabei bin ich noch nicht 
mal ganz angezogen. (Sieht nach der Uhr.) Ich muß ja fort, 
wo iſt denn das Mädchen mit den Stiefeln? 

Lola (im Auftreten). Holdrio oho, holdrio oho! 

Froſch. Die jodelt ſchon wieder. 

Lola (in phantaſtiſchem Maskenanzug, ein Paar Stiefel tragend, 
durch die Mitte.) Hier find die Stiefel! Holdrio oho! (Stellt 
ihm die Stiefel hin.) 

Froſch (ohne fie anzuſehen). Endlich! Hat lange genug 
gedauert. 

Lola. Was lange währt, wird gut. (Kofettirt mit dem 
Spiegel.) 

Froſch (nimmt die Stiefel). Das ſind ja zwei linke. 

Lola (immer am Spiegel). Hab' mi a ſchon g'wundert. 
Draußen ſtehen zwei rechte. 

Froſch. Iſt mir je fo 'n dummes Frauenzimmer vorge— 
kommen. (Sieht ſie an.) Ja, was iſt denn das? Dieſer 
Anzug? 

Lola (unbefangen). Nit wahr, kleidet ſehr gut? Finden's 
nit auch? 

Froſch. Das überſteigt denn doch alle Grenzen. 

Vola. Ja, n bifſerl kurz iſt er. 

Froſch. Geh zum Kuckuk! 

Lola. Nein, zum Theater! 

Froſch. Was? Du denkſt auch an die Comödie? Dann 
biſt Du ſofort entlaſſen! (Stürmt mit den Stiefeln links hinten ab.) 
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12. Scene. 
A Lola (allein). 


Lola. Jeſſes, jeſſes, die Herrſchaften heut z' Tage, da kann 
ja'n vernünftiges Dienſtmadel gar nicht gegen an. Gegen die 
Entlaſſung habe i nix einzuwenden, nun geh' i unter's Theater; 
i werd' Furore machen. (Sich im Spiegel bewundernd.) Lauter 
Königinnen und Prinzeſſinnen werde i ſpielen, mit 'ner goldnen 
Krone und 'ner langen Schleppe. Der Hans wird ſich ärgern, 
und i verzeih' ihm nit eher, als bis er vor mir auf den Knieen 
liegt und ſagt: Lola, Du biſt doch die Schönſte von uns beiden. 


Nr. 8. Lied. 


O dächte er der Stunden 

Im lieben Heimathsort, 

Er würde es bekunden, 

Daß wir unendlich glücklich dort. 

Beim Erndtetanz, 
Es war am Lindenbaum 
„: Begann der ſchöne : 
Süße Traum. 

Er ſchlang den Arm mir um das Mieder: 
„Liebe, ſüße Braut“ 

Klingt's noch in meinen Ohren wieder, 
„Bald werden wir getraut“. 

Jeder Pulsſchlag ſagt es mir, 

Daß all' mein Glück wohnt nur bei Dir, 
Mein ſüßer Schatz, herzinniglich 
Ueber Alles lieb' ich Dich! 


Was oft ein Wort verbrochen, 
Ein Wort hätt's gut gemacht, 
Doch Keines hat's geſprochen, 
Ob es ein Jeder auch gedacht. 
Hätt' ich mein Herz 
Nicht ſchlau verwahrt, 
Es hätte längſt ſich offenbart ;;: 
Hätt' ich nicht ſchlau verwahrt 
Es jubelte ihm laut entgegen: 
„Böſer, lieber Mann!“ 
fühl' an meinen Herzensſchlägen, 
Ob ich Dich laſſen kann!? 


Jeder Pulsſchlag jagt es mir: 

All' mein Glück wohnt nur bei Dir, 
Mein ſüßer Schatz, herzinniglich 
Ueber Alles lieb' ich Dich! 

(Rechts ab.) 


13. Scene. 
Schuſſelich. Wenzel. (Dann) Hedwig. Erna. 


Schuſſelich (hinter der Scene). Laßen Sie mich gehen. 
Unverſchämter Menſch! 

Wenzel (hinter der Scene). Nicht räſonniren. Ich werde 
Ihm Mores lehren! Vorwärts, hinein! 

Schuſſelich (fliegt durch die Mitte herein). Au! Das iſt 
'ne Schändlichkeit! Soll Ihnen theuer zu ſtehen kommen! 

Wenzel (hinter ihm her, burſchikos gekleidet, Cigarre im Mund, 
Hände in den Hoſentaſchen). Will Er wohl den Mund halten, 
alter Seebär! 

Schuſſelich. Seebär? Beleidigung eines Beamten im 
Dienſt! 


Wenzel. Hahaha! Wird Er mich nun endlich melden. 

Schuſſelich (wüthend). Bin kein Er, bin 'ne Sie! 

Wenzel. Sage Er dem Herrn Geheimrath, der tolle 
Wenzel ſei hier. 

Schuſſelich. Schwindel! Wenzel iſt längſt da! 

Wenzel. Wenn Er Witze machen will, drehe ich Ihm's 
Genick um. (Geht auf ihn zu.) 

Schuſſelich (retirirt). Hülfe. 

Hedwig (mit Erna von rechts). Was iſt denn hier für ein 
Lärm? 

Schuſſelich. Der grobe Menſch will mir den Körper 
beſchädigen. 

Wenzel (immer burſchikos). Verzeihung, mein Fräulein! 
Die alte Unke verwehrt mir den Eintritt. 

Schuſſelich. Unke? 

Hedwig. Mit Recht! Der Vater iſt nicht mehr zu 


e. 5 
Wenzel. Ah, Sie ſind des Geheimraths Töchterlein? 
Mein Compliment. Ich bin der ſogenannte tolle Wenzel. 
Hedwig. Unmöglich, mein Herr. 

Schuſſelich. Der iſt längſt hier! 


Hauf 


Wenzel (drohend zu ihm). Stille bite! (Schuſſelich retirirt. 
Zu Hedwig.) Bin extra nach Berlin commandirt, um Sie zu 
heirathen. (Dreht ſich im Kreiſe.) Bitte, mich von allen Seiten 
zu betrachten. Nicht wahr? Ein patenter Kerl? Und rieſig 
gemüthlich, nur'n bischen grob manchmal. Dann ſchlage ich 
alles in tauſend Stücke, aber wenn Sie mir hübſch meinen 
Willen laſſen, dann können Sie mich um den Finger wickeln. 
Nun, wie gefalle ich Ihnen? 

Hedwig. Sie ſcheinen ein unausſtehlicher Menſch zu ſein. 

Wenzel. Ungeheuer ſchmeichelhaft, dann wiſſen wir doch 
gleich woran wir ſind. Alſo wenn wir heirathen, ziehen Sie 
auf die eine Seite und ich auf die andere und dann lebt ein 
Jeder wie er Luſt hat. Das giebt die glücklichſte Ehe. 

Hedwig. Es fällt mir gar nicht ein, Sie zu heirathen. 
Entfernen Sie ſich! 

Schuſſelich. Hinaus! 

Wenzel (drohend). Stille biſte! (Schuſſelich retirirt.) Alſo, 
Sie weiſen mir die Thür? Da mache ich mir nun gar nichts 
draus. So was paſſirt mir alle Tage. Da bitte ich nur Ihrem 
Herrn Vater zu melden, daß der tolle Wenzel hier war. 

Hedwig. Aber der ſind Sie gar nicht. 

Schuſſelich. Das iſt'n ganz Anderer! 

Wenzel (lachend). Ich werde doch wiſſen, wer ich bin! 

Erna (näher tretend). Nein, mein Herr, der ſind Sie nicht! 

Wenzel (ganz erſtaunt, leidenſchaftlichß). Erna, iſt es möglich! 
Endlich habe ich das Glück, Sie begrüßen zu dürfen. Grauſame, 
kaltherzige Schöne, Sie, die ich verehre, die ich liebe — 

Erna. Aber, mein Herr! 

Wenzel. Haben Sie denn gar kein Mitleid mit mir? 
Hatte ich Sie nicht ſo dringend gebeten, mir in dem Badeort 
eine Unterredung zu gewähren? Und doch ſind Sie ohne 
Weiteres abgereiſt. Glauben Sie denn, daß der „tolle Wenzel“ 
gar ſo verabſcheuungswürdig iſt? 

Erna. O nein, mein Herr, ich habe ſogar mit Herrn 
Wentzel ſoupirt. 

Wenzel. Mit mir? 

Erna. Nein, mit Herrn Wentzel. 

Schuſſelich. Und dann habe ich ihn nach Berlin expedirt. 

Wenzel. Mich? 

Schuſſelich. Nein, den „tollen Wenzel“. 

Hedwig. Und dann mußte ich mich mit ihm verloben. 

Wenzel. Mit mir? 
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Hedwig. Nein, mit Herrn Wentzel. Aber, den kann ich 
eben ſo wenig ausſtehen, wie Sie! 

Wenzel. (ganz perplex). Entweder muß ich verhext ſein, 
oder Sie! 

Alle Drei. Sie! 5 

Wenzel (wüthend). Da habe ich alſo einen Doppelgänger. 
Der Menſch ſoll mir blos zwiſchen die Finger gerathen, den 
zermalme ich. 

Alle Drei. Mein Herr, menagiren Sie ſich! 


14. Scene. 


Vorige. Wentzel. 


Wentzel (mit einem großen Buch, von rechts vorne). So, hier 
habe ich das Strafgeſetz-Buch, nun ſollen die Parteien nur 
kommen. 

Wenzel (immer umherlaufend). Wo iſt Wenzel! Ich brauche 
einen Wenzel! 

(Vene Erna. Schuſſelich. Hier a0 Herr Wentzel! 

Wentzel. Sie wünſchen, mein Herr? 

Wenzel (auf ihn zu). Unglückſeliger, das iſt Deine letzte 
Stunde! 

Wentzel (retirirt'). Hülfe! Das iſt ein Verrückter! 

Wenzel (hinter ihm her, jagt ihn um die Bühne, wobei 
Schuſſelich einen derben Stoß bekommt). Ha, ein Feigling biſt 
Du auch? 

Wentzel (verfrieht ſich hinter den Spiegel). Oho, ich habe 
Ber Courage. Gleich kriegen Sie eins mit dem Strafgeſetz— 

uch! — 

Wenzel. Was, drohen willſt Du auch noch? (Will hinter 
ihm her.) 

Erna (dazwiſchentretend, zu Wenzel). Halt, mein Herr! — 
Wenn Sie wirklich derjenige wären, für den Sie ſich ausgeben, 
ich müßte Sie doch verabſcheuen! 

11 (erſchreckty). Erna! 

Alle. Ja wohl, verabſcheuen! 

Erna (zu Wentzel). Geben Sie mir den Arm und führen 
Sie mich hinaus! 

Wentzel (zu ihr eilend). Mit Wonne! 

Wenzel. Aber ſo hören Sie 5 

Alle. Kein Wort! 


ET OR 


Wenzel (in der Mitte). Laſſen Sie ſich doch jagen, ich 
bin — 

Alle Vier (in den Seitenthüren). — ein ganz unausſteh— 
licher Menſch! 

(Erna und Wentzel links, Hedwig und Schuſſelich rechts ab.) 


15. Seene. 
Wenzel. 


Wenzel (bleibt verblüfft ſtehen). Na ja, das war ja meine 
Abſicht. Ich wollte mich ſo unausſtehlich machen wie nur 
möglich. Aber nur bei der Geheimraths-Familie; und dabei habe 
ich mich in den Augen meiner göttlichen Erna ſo blamirt, daß 
ich es gar nicht wieder gut machen kann. (Steht zufällig vor 
dem Spiegel, ſieht hinein und ſpricht mit ſeinem Spiegelbild). Da 
ſtehſt Du ja, Du dummer Kerl Du! Willſt Du denn gar 
nicht vernünftig werden? Glaubft Du etwa, daß das mit 
Deinen Tollheiten ſo weiter gehen kann? Schäme Dich! Du 
mußt ein anderer Menſch werden. Willſt Du mir das ver— 
ſprechen? Du nickſt mit dem Kopfe? Ich will Dir glauben. 
Ja, à propos, daß Du mir nicht mehr hinter jeder Schürze 
herläufſt! Das rathe ich Dir! Außer Erna muß Dir jedes 
Mädchen eine verbotene Frucht ſein. Hörſt Du? Alſo hübſch 
Wort halten. Adieu, mein Junge. (Grüßt nach dem Spiegel, 
durch die Mitte ab.) 


16. Seene. 
Wentzel. (Dann) Schuſſelich. 


Wentzel (blättert in dem großen Buch, eifrig von rechts). So, 
nun ſoll ſich der Menſch noch mal unterſtehn. Hier hab ich's 
gefunden im Strafgeſetzbuch. (Sieht ſich um.) Ach ſo, er iſt fort! 
Das iſt ſein Glück, ſonſt hätte ich ihn mit dieſem Paragraphen 
zerſchmettert! 

Schuſſelich (durch die Mitte). Schon wieder Leute draußen, 
wollen zum Schiedsmann. 

Wentzel. Nur immer herein, ich bin gerade in der 
85 Laune, ich verdonnere Alles was mir unter die Finger 
ommt. 

Schuſſelich (an der Thür). Denn man rin! (Läßt die 
Leute eintreten.) 


17. Scene. | 
Wentzel. Schuſſelich. Stille. Frau Kiebitz. (Dann) Ella. 


Wentzel (ſetzt ſich an den Schreibtiſch). So, nun kann's 
losgehen. 

Stille (durch die Mitte, ſehr mager). Ich habe die Ehre, der 
Herr Geheimrath befinden ſich doch wohl? 

Wentzel (im ſtrengen Kanzleiton). Still! 

Stille. Iſt gut! 

Wentzel. Sie ſind? 

Stille. Stille. 

Wentzel (laut), Wer Sie ſind? 

Stille (immer ſehr beſcheiden). Stille! 

Wentzel (grob). Was unterſtehen Sie ſich. Wie Sie heißen 
will ich wiſſen. 

Stille. Stille! Hugo Stille! 

Wentzel. Ach ſo, warum ſagen Sie das nicht gleich? 
Womit ernähren Sie ſich? 

Stille. Weiße Bohnen mit Speck! 

Wentzel. Was? 

Stille. Das iſt ja eben der kitzliche Punkt. Alle Tage 
ſo 'ne ſchwere Koſt, das kann ich nicht vertragen. 

Fr. Kiebitz (korpulente Frau, trägt einen Marktkorb, iſt gleich 
hinter Stille aufgetreten). Es iſt nun mal mein Leibgericht, 
warum ſoll ich es nicht kochen? 

Wentzel. Wie heißen Sie? 

Fr. Kiebitz. Frau Karline Kiebitz! Wittwe! 

Wentzel. Ihr Stand? 

Fr. Kiebitz. Auf dem Gensdarmenmarkt, die große 
Fleiſchbude. Aber nun habe ich ſie verpachtet. Warum ſoll ich 
mich auch quälen. Ich hab's ja nicht mehr nöthig. Geld iſt 
da und Bildung auch. Sollten mich mal Sonntags ſehen in 
meinem neuen Kleide, das Meter ſechs Mark. Und'n Rem— 
brandthut, ſo groß wie'n Wagenrad. 

Wentzel. Das gehört aber nicht hierher. 

Fr. Kiebitz. Deshalb habe ich's auch gar nicht angezogen. 
Aber Sonntags in der Sieges-Allee, alle Leute bleiben ſteheit 
wenn 5 jo vorbei ſpaziere. 

Wentzel. Was führt Sie denn nun her? 

Fr. Kiebitz (auf Stille). Das iſt nämlich mein möblirtes 
Vorderzimmer mit voller Penſion. Und nun will er die Miethe 
nicht bezahlen. 


Stille. Weil ich die Koſt nicht vertragen kann. 

Fr. Kiebitz (nimmt eine Schüſſel aus ihrem Korb und ſtellt 
ſie vor Wentzel). Herr Gerichtshof, ich bin berühmt wegen meiner 
weißen Bohnen. Hier habe ich Ihnen 'ne Probe mitgebracht. 
Es wird Ihnen ſchon ſchmecken. Langen Sie man zu! 

Wentzel (abwehrend, — zu Stille). Warum wollen Sie 
Ihre Miethe nicht bezahlen? 

Stille. Früher ſagte ſie immer: laß man, Hugo, das 
Geld läuft ja nicht weg. 

Fr. Kiebitz. Ich würde es auch gar nicht verlangen, aber 
früher ſpielte er den Liebenswürdigen und ließ immer ſowas 
von Standesamt fallen und jetzt ſchnappt er ab. 

Stille. Die Frau iſt mir zu grob. 

Fr. Kiebitz. Ich und grob. Er will mich blos ſitzen 
lafien. Aber ich laſſe nicht locker, heirathen, Miethe zahlen 
oder bruumen! 

Wentzel (blättert in den Büchern). Ein verwickelter Fall, 
darüber finde ich gar keinen Paragraphen. Setzen Sie ſich 
einſtweilen! 

Fr. Kiebitz. Ach was, ich muß nach Haufe, das Eſſen 
wird kalt! 

Stille. Auch ich möchte ſehr bitten — 

Schuſſelich (iſt dazwiſchen gekommen, ſchiebt beide nach den 
Hintergrund). Pit, immer Discretion und Verſchwiegenheit! 
(Geht mit in den Hintergrund.) 

Ella Minkwitz (Backfiſch, niedlich gekleidet, lange Zöpfe, 
Schulmappe, kommt lebhaft durch die Mitte und eilt zu Wentzel). Ich 
habe doch das beſondere Vergnügen den liebenswürdigen Herrn 
Geheimrath vor mir zu ſehen? 

Wentzel (in den Acten vertieft). Geheimrath? Nein, das 
heißt, O 2 (Aufblickend.) Ah eine junge Dame! Es wird 
en jehr freuen wenn Sie mich zu Ihrem Geheimrath machen 
wollen. 

Ella. Oh, ich wußte wohl, daß ich hier ein fühlendes 
Herz finden würde. Nicht wahr, bei Ihnen kann man ja wohl 
geſchieden werden? 

Wentzel (erftaunt). Sind Sie denn ſchon verheirathet? 

Ella (kokett) . Noch nicht! Aber man muß doch auf Alles 
vorbereitet ſein. Und ich würde mich ganz gewiß ſcheiden laſſen 
wenn mein Mann ſo ungezogen wäre, wie der abſcheuliche 
Pieper. Ach, Sie kennen Pieper wohl gar nicht? 

Wentzel. Ich bedauere — 


REN NEE 


Ella. Sein Sie froh, denn der Herr Pieper iſt ein unaus— 
ſtehlicher Menſch mit ſo langen glatten Haaren in der Mitte 
geſcheitelt, und ſo was finde ich gräßlich. 

Wentzel. Aber Sie kommen doch nicht zum Schiedsrichter 
weil Pieper lange Haare hat. 

Ella. Nein, weil er mich beleidigt hat. Das ſage ich 
Ihnen gleich, auf einen Sühneverſuch laſſe ich mich nicht ein, 
denn wiſſen Sie was er geſagt hat? (Schluchzend.) Ungezogener, 
naſeweiſer Backfiſch hat er geſagt. 

Wentzel. Das iſt allerdings grob! 

Ella. Nicht wahr? Und dann hat er mich eingeſperrt! 
(Schluchzend). Weil ich mein franzöſiſches Extemporale nicht 
gemacht und weil ich in der Geographie mit meiner kleinen 
reizenden Lotte geſpielt habe. 

Wentzel l(erſtaunt). Sie haben eine kleine Lotte? 

Ella. Freilich! (Zieht eine große Puppe aus der Schulmappe.) 
Iſt 9 5 nicht ſüß? Sehn Sie an 

Wentzel. Hahaha, eine Pupp 

Ella. Ja und deshalb wußte eich nachſitzen. 

Wentzel. Ach, dann ſind Sie wohl bei Pieper in der 
Schule? 

Ella. In der dritten Klaſſe, die erſte — von unten. Ich 
brauche mir ſo was nicht gefallen zu laſſen, denken Sie ſich 
doch, wenn ich 'nen Bräutigam hätte und der erführe, daß ich 
nachgeſeſſen habe, es wäre ja gräßlich, darum thun Sie mir 
den Gefallen und laſſen Sie Herrn Pieper auch einſperren. 

Fr. Kiebitz (ließ ſich nicht länger von Schuſſelich zurückhalten). 
Komme ich denn nun ran oder nicht. 

Wentzel. Stille! 

Stille (ſchnell vorkommend). Hier bin ich! 

Wentzel (ärgerlich). Sie nicht! (Auf Fr. Kiebitz.) Sie! 

Fr. Kiebitz. Sie wollen mir wohl den Mund verbieten. 
Ich will mein Recht. Heirathen oder brummen! 

Ella. Ja, eingeſteckt muß er werden. 

Wentzel (zu Stille). So „ Sie doch die Frau! 

Ella. Wen ſoll ich heirathen? 

Wentzel. Sie nicht! (Auf Fr. Kiebitz.) Sie! 

Stille. Lieber brummen! 8 

Fr. Kiebitz (dringt auf Wentzel ein). Gut, dann laſſen Sie 
ihn einſtecken. 

Schuſſelich (dazwiſchen). Discretion und Verſchwiegenheit.“ 
Wentzel (verichanzt ſich hinter dem Schreibtiſch). Laſſen Sie 


ee Te 


doch den Menſchen laufen, er iſt ja viel zu ſpillerig für Sie. 
Nehmen Sie ſich doch 'nen andern Mann. 

Fr. Kiebitz. Glauben Sie, man kann die Männer auf 
dem Markt kaufen wie die Aepfel. 

Wentzel. Setzen Sie doch in die Zeitung: Hier iſt 'ne 
Frau zu verheirathen mit 'ner möblirten Vorderſtube. 

Fr. Kiebitz. Was, in die Zeitung? 

Stille (ſch die Hände reibend). Das iſt ausgezeichnet. 

Ella. Wird er denn nun eingeſteckt oder nicht. 

Wentzel (ärgerlich). Ach was, laßt mich ungeſchoren, geh 
in die Schule und lerne was! 

Ella (ſchluchzend). Ha, eine neue Beleidigung. Das ſage 
ich meinem großen Bruder. (Läuft ab). 

Fr. Kiebitz (redet ſich immer mehr in die Wuth hinein). Ich 
in die Zeitung! Eine Frau von meiner Bildung. Ich will 
mich blos nicht ärgern. (Schlägt heftig auf den Tiſch, wickelt ſich 
in ihr Tuch.) Und nun geh ich ſtandepede zum Reichsgericht und 
wenn das nichts hilft, dann iſt's gut, dann werde ich mich in 
die Zeitung ſetzen. Oho, ich werde ſchon noch 'nen Mann 
kriegen. (Sieht daß Stille lacht.) Was, auch noch lachen? 
(Giebt ihm eine kräftige Ohrfeige.) So, das hat gut gethan. 
(Heftig durch die Mitte ab.) 

Stille (reibt ſich die Backe und folgt ihr). O Gott, iſt das 
'ne Frau! 

Schuſſelich (nimmt den Topf vom Tiſch). Nehmen Sie 
doch Ihre weißen Bohnen mit. (Folgt ihnen.) 


18. Seene. 


Erna. Wentzel. 


Erna (war ſchon früher gekommen, hat lachend die Situation 
betrachtet). Das iſt ja eine recht gemüthliche Gerichtsſtube. 
(Sieht ſich um.) Wo iſt denn mein tapferer Freund geblieben? 

Wentzel (war bei dem Andrängen der Frau Kiebitz immer 
mehr hinter den Tiſch verſchwunden, ſteckt den Kopf unter der Decke 
En Sind fie fort? Das wollte ich ihnen auch gerathen 

aben. 

Erna. Hahaha, was machen Sie denn unter dem Tiſch? 

Wentzel (kommt mit dem großen Buche unter dem Tiſche vor). 
Mir war blos das Strafgeſetzbuch heruntergefallen und ich 
mußte doch die Paragraphen nachſchlagen. 
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Erna. Hahaha, wenn man Sie ſo ſtehen ſieht, glaubt 
man gar nicht, daß Sie ein ſo wilder Don Juan ſind, der 
mir Dutzende von Liebesbriefen geſchrieben hat. 

Wentzel. Ich? 

Erna. Den ich ſogar heirathen ſollte. 

Wentzel. Heirathen? Sie auch? Bin ich denn der 
einzige ſchöne Mann in Berlin, daß mich alle Damen heirathen 
wollen? 

1 (ſcherzend). Ja, ja, Sie haben einen ſo verführeriſchen 
Bli 

Wenzel (eitel). Darauf bin ich gar nicht ſtolz, der iſt mir 
ſo angeboren. Und mit der Heirath, na, das können wir uns 
ja noch überlegen. So'n allerliebſtes Weibchen könnte mir ſchon 
gefallen. 

Erna (für ſich). Dacht ich's doch, da hat der überkluge 
Onkel einen verkehrten Wentzel erwiſcht. Aber das werde ich 
benutzen. 

Wentzel (ſchmunzelnd). Wir würden ganz gut zu einander 
paſſen, namentlich wenn Sie mich in der Kunſt ein wenig 
unterrichten wollten? 

Erna (darauf eingehend). Nun, das können wir ja mal 
verſuchen. 

No. 9. Duett. 
Wentzel. 
5 


Vor Allen möcht' ich den Geſang ſtudiren. 
Muſik erfreut des Menſchen Herz; 
Doch wahre Kunſt iſt ſchwierig zu capiren, 
Da fehlt es mir noch allerwärts. 


Erna. 
Gleich will ich Sie darin mal unterrichten, 
So gut ich es nun eben kann. 
Wentzel. 
Ach ja, da würden Sie mich ſehr verpflichten! 
Erna. 
Wir fangen mit der Oper an. 


(Prosa.) 
Erna. Bei der Oper kommt es hauptſächlich darauf an, 
was der Componiſt für ein Landsmann iſt. Ob es ein biederer 


Deutſcher, oder ein leichtfertiger Franzoſe, oder wohl gar ein 
feuriger Italiener iſt; die Nationalität ſchimmert immer durch. 
Und derſelbe Tact wird bei Allen ganz verſchieden klingen. 
Nehmen wir zum Beiſpiel „Don Juan“ an und zwar das 
Lied, wie Don Juan Zerlinen ſeine Liebe geſteht. 

Wentzel. Das kenne ich. Der alte Verführer will ſie 
überreden, ihm auf's Schloß zu folgen. (Singt.) 


„Reich' mir die Hand, mein Leben, 
Komm' auf mein Schloß mit mir; 
Kannſt Du noch widerſtreben — 
Es iſt nicht weit von hier!“ 


Erna. Das würde nun ganz anders klingen, wenn der 
Text im „Troubadour“ ſtünde und Verdi hätte ihn componirt. 
Hören Sie mal zu. (Singt nach der Troubadour-Arie: „Lodernd 


zum Himmel“.) 
„Reich' mir die Hand ꝛc.“ 


Wentzel. Haha! Das war italieniſch. Bei Meyerbeer 
würde ſich das wieder anders anhören. (Singt nach der an— 
gegebenen Melodie.) 

„Reich' mir die Hand ꝛc.“ 
Schrumm! Schrumm! Aus der Operette, wie „ſchöne Helena“ 
paßt wohl nichts dazu? 

Erna. Freilich! Offenbach darf nicht fehlen. Das wollen 
wir aber zuſammen ſingen. 

(Beide fingen nach „Evoe“.) 
„Reich' mir die Hand ꝛc.“ 


Wentzel. Und nun zum Schluſſe wollen wir noch eine 
Oper nehmen und zwar die älteſte. 

Erna. Wie heißt denn die? 

Wentzel. Die älteſte Oper iſt: „Der Poſtillon“. 

Erna. Wieſo denn? 

Wentzel. Sie iſt ja von Adam componirt. — Wachtel 
mit der Peitſche in der Hand würde ſo ſingen. (Nimmt eine 
Peitſche, fingt nach dem Refrain der Poſtillons-Arie.) 

„Reich' mir die Hand ꝛc.“ 
(Das Peitſchenknallen wird hinter der Scene markirt.) 

Erna (lachend). Der reine Wachtel! 


Der tolle Wenzel. 4 


DEN 


Beide. 

(Refrain.) 
Wie iſt die Kunſt doch ſo wunderſchön! 
Doch iſt es ſchwer ſie recht zu verſteh'n. 


IL 


Wentzel. 
Na, mit der Oper mag es noch ſo gehen, 
Weil ich von jeher fingen fonnt’; 
Das höh're Drama aber zu verſtehen, 
Geht über meinen Horizont. 

Erna. 

Probiren wir mal eine Wahnſinnsſcene — 
So etwas ſahen Sie gewiß?! 

Wentzel. 
„Narciß“ zum Beiſpiel kenn' ich wieder bene. 


Erna. 
Ganz Recht, mon cher, Sie ſind Narciß! 


(Proſa.) 

Wentzel (fährt ſich durch die Haare, um dieſelben in Unordnung 
zu bringen). Alſo, ich bin Narciß. 4. Akt, Verwandlung. 

Erna (ſetzt ſich vorne rechts auf einen Stuhl). Ich bin der 
Pagode. Ein Chineſe mit beweglichem Kopfe. 

Wentzel. Wenn ich Ihren Kopfe berühre — (thut es.) 

Erna. Dann nide ich. So! (Nickt.) 

Wentzel. Noch nicht. (Geht nach hinten.) Narciß kommt 
von hinten. (Declamirt in hohlem Intriguantentone.) Dieſe grauen⸗ 
erregende Langeweile! Schon zwei Tage ſitze ich hier im Käfig 
und weiß nicht, was ich mit mir anfangen ſoll. Einbildungen 
ſind doch ein prächtiges Ding, wenn man das Talent hat, zu jeder 
Zeit welche haben zu können. Ha! Muſik! Komm', Schatz, laß 
uns tanzen. Tralala! (Singt und tanzt umher; ſieht plötzlich den 
Pagode und fährt auf.) Teufel, der Pagode! Stiert mich der 
Kerl mit ſeinem langweiligen Geſicht an und die Illuſion iſt weg. 
Pah, wir ſind doch eine abgelebte Species, lauter Pagoden auf 
dem Nipptiſch unſers Herrgotts. Komm herab Burſche! Glaubſt 
Du an die Unfehlbarkeit der indirekten Steuern? (Stößt Erna 
an den Kopf, ſie nickt.) O ja, natürlich! Du haſt Talent zum 
Miniſter. Das iſt nicht bitter! Du glaubſt an den großen 
Steuererlaß? (Wie oben.) Wirklich! Du denkſt, daß man uns 
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was ſchenken wird! Ja?! Dann glaubſt Du wohl auch, (immer 
heftiger) daß der Stadtrath in den Sitzungen eindruſſelt? Ja, 
ja! (Wie oben.) Dann biſt Du wohl auch überzeugt, daß der 
böſe Executor bei Seite geſchafft werden muß? Ja? Hahaha! 
(Wüthend.) Das iſt Dein Wiſſen? Nein, ſage ich Dir, nein! 
Der Executor iſt gar nicht bös! Im Gegentheil — er war 
oft der Einzige, der noch mitunter für ein Paar Groſchen mit 
uns Geduld gehabt hat. Verfluchtes Geſchlecht! Geh' in 
Scherben. (Packt Erna mit beiden Händen, wirft ſie zur Erde; lehnt 
ſich erſchöpft, den Kopf ſtützend, links an den Tiſch.) 

Erna (aufſtehend). Der ſchöne Pagode — kurz und klein, 
(fh den Arm reibend) in tauſend Scherben. (Geht zu ihm und 
rüttelt ihn.) Sie, das war doch aber nicht wahnſinnig! Das 
war ja ganz vernünftig. 

Wentzel (noch im Tone des Nareiß). Siehſt Du, Mädchen, 
das iſt eben das Verrückte! 

Beide. 
(Refrain.) 

Wie iſt die Kunſt doch, ach ſo wunderſchön, 
Nur iſt es ſchwer ſie recht zu verſtehn! 


III. 


Wentzel. 
Geh zur Erholung ich beim Abendgrauen, 
Im Schlenderſchritt die Straßen lang, 
So wird faſt überall Clavier gehauen; 
Dazwiſchen klingt was, wie Geſang. 
Erna. 
O Jemine! Das ſind die Dilettanten, 
Die treiben Kunſt nur „vor's Plaiſir“! 


Wentzel. 

Da hab' ich lieber die Hofmuſikanten — 
Erna. 

Mit einem Orgelkaſten hier. 


(Proſa.) 

Wentzel. Neulich ging ich mal durch die Friedrichsſtraße, 
es war zwiſchen acht und neun Uhr Abends. Das war das 
reine Straßen⸗Concerthaus. Ueberall, hüben und drüben paukten 
ſie Clavier. 

4 * 


Erna. Alle haben die Fenſter aufgeriſſen, damit die 
Nachbarn auch hören, daß die Tochter Geſangsunterricht hat. 

Wentzel. Das Clavierſpielen will ich mir noch gefallen 
laſſen, denn „Kloſterglocken“ und „Gebet einer Jungfrau“ ſind 
immerhin ganz annehmbare Sachen, aber der Geſang dazu, das 
iſt ſchrecklich. Manchmal weiß man wirklich nicht, ob da ges 
ſungen wird, oder ob ein Unglück paſſirt iſt. 

Erna. Und was man da alles hört — das iſt zu komiſch. 
Zum Beiſpiel: Es iſt rabenſchwarze Nacht und dann ſingen ſie: 
(Aus Precioſa.) 
| „Die Sonn erwacht, mit ihrer Pracht 
Erfüllt ſie die Berge das Thal“ — 


Wentzel. Das iſt noch gar nichts. Der Schneider Schulze 
im vierten Stock hat wegen der Hitze alle Fenſter aufgeriſſen 
und gröhlt: 
„Im tiefen Keller ſitz' ich hier, 
Bei einem Faß voll Reben!“ — 


So'n Unſinn! Nicht mal 'ne kleine Weiße hat der Kerl. 
Erna. Elſe, Geheimraths Töchterlein, im erſten Stock, 
ſteht am Clavier und ſingt. 
Wentzel. Ihr geliebter Alfons, ein gehaltloſer Aſſeſſor, 
ſpielt dazu. (Markirt mit den Händen, ſehr übertrieben Clavierſpiel.) 
Erna (fingt höchſt ſchmachtenv und dabei voller Fehler). 


: Schlafe wohl! : 
und 18 0 7 die ſchonen Augen zu. 
Schlafe wohl! :,: 
Du lieber, ſüßer Engel Du! 


Wentzel. Na, nu wird er wohl ſchlafen. 

Erna. Da gefällt es mir Morgens viel beſſer, wenn der 
Leierkaſtenmann vor der Thüre — 

Wentzel. Singt mir gleich der Lieder viere! Da ſingt 
wenigſtens blos Einer, oder höchſtens noch ſeine Frau. (Markirt 
das Orgeldrehen.) Verſuchen wir es mal. 

Erna. Ich ſtricke dabei. (Markirt das Stricken und nimmt 
von Zeit zu Zeit dankend ein Geldſtück von der Erde.) 

Beide (im Leierton den Refrain des Waldmann'ſchen Liedes 
ſingend: „Wer weiß, ob wir uns wieder ſehn“, deſſen Text ſich be— 
kanntlich fünf Mal wiederholt.) 

Wentzel. Nun ſpielt er auf allgemeines Verlangen der 
Köchinnen die Kutſchkepolka. (Im Orcheſter wird die Polka geſpielt.) 
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Erna. Der Köchin Guſte tanzen die Beine ganz alleine. 
(Tanzt allein umher, die Melodie mitſingend.) 

Wentzel (im Hintergrunde). Ihr Grenadier kommt in die 
Küche, er hat Holz getragen. (Markirt das Korbhinſetzen.) 

Erna. Guſte kriegt ihn beim Schlafittchen und nun 
geht's los. 
(Tanzen grotesk einige Male herum und hinaus; eventuell Refrain 

wie vorhin.) 


Dritter Akt. 


(Reſtaurationshalle in Form einer nach hinten offenen Veranda. Links 

hinten eine Laube mit Bank, der Eingang halb verdeckt. Rechts und 

links kleinere Tiſche und Stühle. Den Hintergrund bildet eine hübſche 
Waſſerlandſchaft.) 


1. Scene. 
Arthur. (Dann) Hans. Wenzel. Kellner. 


Kellner (itellt die kleinen Tiſche zurecht). 

Arthur (kommt jchnell von rechts II.) Kellner, iſt hier nicht 
eine Geſellſchaft junger Damen angekommen? 

Kellner. Zu Befehl! Sie ſind unten am See. 

Arthur. Dann werde ich ſie hier erwarten. 

Kellner (will ab). 

Hans (in elegantem, etwas übertriebenem Anzug ihm von links II. 
entgegen). Haben Sie nicht eine junge Dame geſehen mit 
einer rothen Roſe in der Hand? 

Kellner. Bedaure lebhaft! (Ab). 

Hans. Dann wird ſie noch kommen. 

Arthur (links auf- und abgehend). Mich verzehrt die Un— 
geduld, Hedwig endlich wiederzuſehen. (Zieht einen Brief hervor 
und lieſt.) „Wir machen zur Feier meines Geburtstages eine 
Landparthie, bei welcher Gelegenheit meine Verlobung mit 
Herrn Wenzel veröffentlicht werden ſoll. Erwarte mich in der 
Laube am See.“ Oh, dieſer Wenzel, wenn ich ihn treffe! 
(Geht nach hinten). 


— 


Hans (hat ein Zeitungsblatt hervorgezogen, lieft). „Eine Dame 
wünſcht ſich zu verheirathen.“ Auf dieſe Annonce habe ich 
geantwortet und die Dame zu einem Rendez⸗vous beſtellt, um 
Lola zu ärgern. Wo ſie nur bleibt? — (Ab, vorn links.) 

Wenzel (kommt ſchnell von rechts II.) Ich weiß beſtimmt, 
daß Erna hier iſt! 

Arthur (feht ihn, heftig). Mein Herr, Sie hier? 

Wenzel (heftig). Mein Herr, das frag' ich Sie! 

Arthur. Durchkreuzen Sie überall meine Wege? 

Wenzel. Im Gegentheil, Sie durchkreuzen die meinen! 

Arthur. Spielen Sie auf die thörichte Wette an? Die 
gebe ich gern verloren. Aber, wenn Sie ſich unterſtehen meine 
Hedwig heirathen zu wollen — 

Wenzel. In die ſind Sie verliebt? (Reicht ihm beide 
Hände.) Da danke ich Ihnen von ganzen Herzen! 

Arthur. Ich verbitte mir jeden ſchlechten Spaß. Haben 
Sie Hedwig nicht den Verlobungskuß gegeben. 

Wenzel (lachend). Das war ja mein Namensvetter, der 
noch viel mehr Tollheiten macht, als ich! 

Arthur. Wär's möglich! 

Wenzel. Er hat one mit Erna joupirt. 

Arthur. Und fih mit Hedwig verlobt. — Ich fordere 
ihn auf Piſtolen! 

Wenzel. Und ich auf krumme Säbel! 

Beide (reichen ſich die Hand). Abgemacht! (Mit drohender 
Geberde). Wentzel wird maſſacrirt. (Arthur rechts I. ab.) 


2. Scene. 
Wenzel. Erna. 


Wenzel (allein). Hahaha, das wird ja ein Hauptſpaß. 
Will mir Concurrenz machen. Doch nun zu der Geliebten 
meines Herzens, ſie muß mich endlich anhören. (Nach rechts II. 
ſehend.) Ha, da iſt ſie! Erna! Du Stern meines Daſeins, Oaſe 
in der Wüſte meines Lebens, Nektarquelle an der meine dürſtende 
Seele ſich labet. Wo Du biſt, leuchtet mir der Sonne Pracht, 
wo Du nicht biſt, umgiebt mich finſtere Nacht. 

Erna (kam von rechts II., Promenaden-Coſtüm, lachend). Mein 
Herr, verfolgen Sie mich ſchon wieder? 

Wenzel. In dieſem Leben werden Sie mich nicht mehr 
los, und wenn Sie eine Gaſtſpielreiſe machen nach den Boto— 
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fuden, nach den Eskimos oder Feuerländern, ich folge Ihnen 
wie ein treuer Pudel, bis Sie überzeugt ſind, daß nicht jener 
heimtückiſche Federfuchſer der tolle Wenzel iſt, ſondern (auf ſich) 
dieſer Jüngling, elegant und galant, friſch und elaſtiſch, voll 
Humor und Lebensluſt, der Dich vergöttert, der ohne Dich nicht 
leben kann, dem Du angehören mußt für alle Ewigkeit und 
noch länger wenn es möglich iſt. 

Erna (lachend). So kann allerdings nur der tolle Wenzel 
ſprechen. Aber haben Sie denn überhaupt Urſache auf dieſen 
Titel jo ſtolz zu ſein? Ihr ſchönes Vermögen haben Sie durch— 
gebracht! 

Wenzel. Aus volkswirthſchaftlichen Gründen. Ich wollte 
Geld unter die Leute bringen. 

Erna. Sie ſind dreimal durch's Aſſeſſorexamen gefallen. 

Wenzel. Aus Humanitätsrückſichten. Warum ſoll ich 
die Concurrenz vergrößern, denken Sie doch, die Maſſe Referen— 
dare. Und wenn ich z. B. Strafrichter geworden wäre, bei 
meiner Gutmüthigkeit hätte ich alle Spitzbuben frei geſprochen. 

Erna. Dann iſt es alſo ganz gut geweſen, daß Sie Ihre 
Tante unter Kuratel geſtellt hat. 

Wenzel. Ich bitte Sie, legen Sie oben auf den Veſuv 
einen Deckel, der ſpeit doch Feuer und Flamme. Mich kann 
nur eins bändigen, und das iſt eine Frau, das ſind Sie! 

Erna. Ich? 

Wenzel. Ich war allerdings ein recht leichtſinniger Strick 
und wußte gar nicht, weshalb ich auf der Welt war, aber als 
ich Sie zum erſten Male ſpielen ſah, da fiel es mir wie Schuppen 
von den Augen, da rief ich mir zu: Oh, wenn Du wärſt mein 
Eigen, wie lieb ſollteſt Du mir ſein. Welche Wonne dachte ich 
mir: wir Beide ſo als Romeo und Julia. (Im Charakter.) 
„Willſt Du ſchon gehn? Der Tag iſt ja noch fern. Es war 
die Nachtigall und nicht die Lerche.“ 

Erna (lachend). Aber die Julia ſpiele ich ja gar nicht. 

Wenzel. Oder Hamlet und Ophelia! (Im Charakter.) 
Geh' in ein Kloſter, Ophelia! Geh! Geh! 

Erna. Hahaha, Sie faſſen wohl den Hamlet komiſch auf. 

Wenzel. Komiſch? | 

Erna. Glauben Sie denn, das iſt Kunſt, wenn Sie wie 
ein wahnſinniger Häring herum ſtolziren? 

Wenzel. Sie haben recht, und offen geſtanden, ich bin 
auch mehr für das luſtige Fach. Zum Beiſpiel in der Operette. 
(Singt.) „O du, o du, mein Ideal u. ſ. w. (Will fie umarmen.) 


— 56 


Erna. Halt, mein Herr, jetzt fpielen Sie wieder zu 
natürlich! 

Wenzel. Kann ich es Ihnen denn gar nicht recht machen? 

Erna. O ja, wenn Sie mich jetzt allein laſſen, denn ich 
habe hier ein wichtiges Rendezvous. 

Wenzel (eiferfüchtig). Rendezvous? Doch nicht mit meinem 
Namensvetter? 

Erna (lächelnd). O, nein! Mit einer Dame. 

Wenzel. Gut, ich will Ihnen glauben, ich will Ihnen 
gehorchen. Ich will Ihnen jeden Ihrer Wünſche an den Augen 
ableſen, ich will ſogar ein ſolider, ruhiger, fleißiger Menſch 
werden, ein glücklicher Familienvater! Ach, wenn ich daran denke, 
ich, ein Familienvater, lauter kleine Wenzels um mich herum; 
eins, zwei, drei, vier — 

Erna (lachend). Genug, mein Herr! 

Wenzel. Bewahre, von dem Gottesſegen kann man nie 
genug bekommen. Alſo auf Wiederſehen meine himmliſche 
Erna. (Schnell links II. ab.) 

Erna (ihm nachſehend). Ich fürchte, ich fürchte, dem könnte 
ich recht gut werden. 


3. Scene. 
Erna. Hedwig. 


Hedwig (kommt Erna von links entgegen). Wie freundlich 
von Dir, liebe Couſine, daß Du hergekommen biſt. 

Erna (lächelnd). Du haſt mir ja auch einen jo herz- 
erweichenden Brief geſchrieben. 

Hedwig. Ach, denke Dir doch nur — 

Erna. Ich weiß ja Alles. Du biſt verliebt! 

Hedwig. Von Herzen! 

Erna. Aber der Vater iſt grauſam! 

Hedwig. Furchtbar! 

Erna. Du willſt den Einen, er will den Andern! 

Hedwig. Ja, ja! 

Erna. Und da ſoll ich nun als gütige Fee dazwiſchen— 
treten, die wahre Liebe beſchützen und das Laſter hinauswerfen. 

Hedwig. Du biſt doch Schauſpielerin — 

Erna. Und da meinſt Du, ich muß mit allen ſolchen 
e Beſcheid wiſſen. 

Hedwig. Nun freilich! 
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Erna. Ja, auf dem Theater habe ich genug ſolcher un- 
glücklichen Liebhaberinnen geſpielt. Aber im gewöhnlichen Leben 
iſt das ganz anders, da würde ich als vernünftiges Mädchen 
vor meinen Vater hintreten und ſagen: (Mit Gemüth.) Vater, 
ich habe nun mal mein Herz ſchon anderweitig verſchenkt, und 
verſchenkte Sachen kann man doch nicht zurücknehmen. Was 
nützt einem Manne meine Hand wenn hier (auf die Bruſt) nichts 
für ihn ſchlägt. Er würde unglücklich, ich würde unglücklich, 
na und Dich könnte das doch auch nicht glücklich machen. Sieh 
mal, Vater, Du biſt ja ſo'n kluger Mann, das mußt du doch 
einſehen. Du ſollſt es auch gut bei uns haben, wenn wir erſt 
verheirathet ſind, nicht wahr, mein liebes, liebes Väterchen. 

Hedwig. Mit meinem Vater läßt ſich aber gar nicht 
ſprechen, er ſagt punktum, abgemacht und dann darf ich kein 
Wort mehr ſagen. 

Erna. Dann kann ich Dir nicht helfen. 

Hedwig. Weil Du nicht willſt, Du biſt mir 'ne nette 
Couſine. Aber ich brauche Dich gar nicht, ich werde ſchon allein 
wiſſen was ich zu thun habe. Und wenn ich dann unglücklich 
werde, ſo iſt es Deine Schuld. (Geht ſchmollend nach rechts.) 

Erna. Wüste ich ihr nur zu helfen. 


4. Seene. 
Vorige. Arthur. (Dann) Eine Kuchenfrau. 


Arthur (kommt vorſichtig von rechts und macht Hedwig 
Zeichen). Pſt! 

Hedwig (bemerkt ihn). Ha, da iſt er! (Macht ihm Zeichen, 
er ſolle nach der Laube links gehn). 

Arthur (ſchleicht über die Bühne nach der Laube links). 

Erna (bemerkt den Vorgang). Ah, da iſt der Geliebte ſchon! 
Wenn ich Sie nur belauſchen könnte. 

Kuchenfrau (alte Frau, Umſchlagtuch, große Haube oder Hut, 
mit Kuchenkorb, kommt von hinten zu Erna). Wollen mir das 
ſchöne Fräulein nichts abkaufen? 

Erna (auf die Frau). Halt, ein Gedanke. Ich kaufe Ihnen 
den ganzen Kram ab, kommen Sie nur mit, gute Frau. 

Kuchenfrau. Tauſend Dank. (Humpelt nach hinten links.) 

Erna. Nun können wir dem Onkel vielleicht doch beweiſen, 
daß die Schauſpielkunſt praktiſchen Werth hat. (Schnell hinter 
der Kuchenfrau ab.) 


5. Scene. 


Arthur. Hedwig. (Dann) Laura. Emma. Lina (und andere 
| junge Damen). (Dann) Wentzel. 


Hedwig (fieht daß Erna fort ift). Endlich iſt fie fort. (Eilt 
zur Laube.) 

Arthur (aus der Laube ihr entgegen). Mein theures, ge— 
liebtes Mädchen! (Umarmt ſie; man hört die Damen hinter der 
Scene ſprechen und lachen). 

Hedwig (macht ſich los). O weh, da kommen meine 
Freundinnen. 

Arthur. Wie unangenehm. 

Hedwig. Schnell in die Laube, ich werde fie ſchon fort— 
ſchaffen. (Geht nach hinten.) 

Arthur. Fatale Unterbrechung! (Geht in die Laube.) 


Laura, Emma, Lina 
und andere Damen (in Fantaſie-Coſtüme von rechts II.) 


No. 10. Aluftritts-Chor. 


Die jungen Damen ſchmücken ſich doch Alle gar zu gern, 
Sie kleiden ſich verführeriſch; das lieben auch die Herrn. 
Drum giebt es nur Gelegenheit zum reizenden Coſtüm, 
So wie bei der Verlobung heut, erſcheinen ſie in ihm: 
Aufgeputzt, zugeſtutzt und auch pikant! 
Aufgeputzt und zugeſtutzt, charmant und elegant, 
Kommen wir hier anmarſchirt, geziert mit manchem Tand, 
Schön friſirt und knapp geſchnürt, pikant und amüſant — 
Da ruft ein Jeder aus geſchwind: 

„Wie nett die Kinder find!” 


Hedwig. Ja, Kinder, wie ſeht Ihr denn aus? 

Alle. Das iſt ein Geheimniß, wir beabſichtigen Dich zu 
Deinem heutigen Verlobungsfeſte durch eine kleine Aufführung 
im Coſtüm zu überraſchen. 

Emma. Du biſt wohl eine recht glückliche Braut? — 

Hedwig. Ach nein, im Gegentheil; und mein ſehnlichſter 
au iſt, daß die Verlobung nicht zu Stande kommt. — 

Alle. Ach, wie ſchade, nun haben wir uns die ſchönen 
Kleider umſonſt gemacht. Der Herr Wentzel ſoll doch ein ſehr 
inter eſſanter Mann ſein. Den mußt Du uns vorſtellen. — 

Hedwig (nach links deutend). Da kommt er gerade! 


. 


Alle. Ach, der iſt es! 

Wentzel (kommt von hinten links und ſucht im Hintergrund — 
erblickt Hedwig, kommt vor). Ah, Fräulein Hedwig, hier finde ich 
Sie endlich? | 

Hedwig. Im Kreiſe meiner Freundinnen, die vor Begierde 
brennen, Sie kennen zu lernen. 

Alle Damen. Es iſt uns ſehr angenehm — 

Wentzel (mit Complimenten nach allen Seiten). Das Ver— 
gnügen iſt ganz meinerſeits. N 5 

Hedwig. Wollen Sie mit den Damen nicht eine kleine 
Promenade machen? 

Alle. Ach ja, bitte, bitte! 

Wentzel (in größter Verwirrung). Promenade? Sehr gern! 
Es geht ja nichts über die Natur! Und Sie, meine Damen, 
ſind ja die ſchönſten Blumen auf der Flur der Natur. 

Alle. Sehr liebenswürdig! 
fh Hedwig. Vielleicht machen Sie auch 'ne kleine Gondel— 
ahrt? — 

Alle. Das wäre reizend! 

Laura. Sie müſſen ja rudern wie'n Gott! 

Wentzel. Na Spaß! Wenn ich ſo die Ruder nehme — 
Sie werden ſich wundern. (Für ſich.) Ich habe noch nie ſolche 
Dinger in der Hand gehabt. 

Hedwig. Dann reichen Sie alſo den Damen den Arm! 

Wentzel (die Arme hinhaltend). Leider kann ich Ihnen nur 
zwei zur Verfügung ſtellen, aber die gebe ich gern. 

Laura und Emma (nehmen ſeinen Arm). Sie find zu 
liebenswürdig. 

Wentzel. Dann können wir ja losgondeln. 

Alle. Ja, ja, gondeln wir! (Gehen, den Refrain des Chores 
ſingend, hinten rechts ab.) 


6. Scene. 
Arthur. Hedwig. (Dann) Froſch. Schuſſelich. 


Hedwig. Endlich ſind ſie fort. (Zur Laube). 

Arthur (kommt aus der Laube). Nun wollen wir aber auch 
die Gelegenheit benutzen. (Will ihre Hand faſſen.) 

Hedwig (ſieht nach links). O weh, da kommt mein 
Vater! | 

Arthur. Schnell in die Laube! 
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5 rn wig. Wie mir das Herz klopft. (Beide ſchnell in die 
Laube 

Froſch (erregt mit Schuſſelich von links). Es iſt himmel⸗ 

ſchreiend, ich könnte aus der Haut fahren. 
chuſſelich. Zu Befehl, Herr Geheimratn, ich fahre mit. 

Froſch (zeigt einen Brief). Dieſen Brief fand ich zwiſchen 
meinen Akten. Er iſt an meine Tochter. 

Schuſſelich. Wohl 'ne Putzmacherrechnung? 

Froſch. Meine Tochter will durchgehen. 

Schuſſelich. Mit der Putzmacherin? 

Froſch. Mit einem Unbekannten. 

Schuſſelich. Den ſie gar nicht kennt? 

Froſch. Nein, den ich nicht kenne! Aber ich werde ſie 
einſperren. 

Schuſſelich. In's Gefängniß! 

Froſch. Bei ihrer alten Tante. Dort bleibt ſie bis zur 
Hochzeit. Und Du wirſt ſie — 

Schuſſelich. Heirathen? 

Froſ ch. Aufſuchen, und nicht aus dem Auge laſſen. Wenn 
ſie mit einem fremden Herrn ſpricht — 

Schuſſelich (macht ein grimmiges Geſicht). Schlage ich ihn 
zu Boden. 

Froſch. Dann rufſt Du mich ſofort. Aber daß Niemand 
etwas merkt. 

Schuſſelich. Bit! 

Froſch. Mach ein unbefangenes freundliches Geſicht. So 
wie ich! (Lacht grimmig.) Hahaha! 

Schuſſelich. Hahaha! 

Froſch. Ich werde währenddem Herrn Wentzel aufſuchen, 
mit dem ſcheint auch nicht alles in Ordnung zu fein. Glück— 
licherweiſe kommt ſeine Tante morgen nach Berlin, dann bin 
ich die Sorge los. Alſo verſtanden, Vorſicht, Punktum, abge— 
macht. (Läuft rechts ab.) 

Schuſſelich. Discretion und Verſchwiegenheit. (Läuft 
links ab.) 


7. Scene. 
Arthur. Hedwig. (Dann) Erna. 


Hedwig (mit Arthur aus der Laube). Ach du lieber Gott, 
nun iſt's aus! Der Vater weiß Alles! 


SICH 


Arthur. Dann bleibt uns alſo keine Wahl, wir müſſen 
durchgehen, ſofort! 

Hedwig. Das hatte ich mir erſt ſo ſchön gedacht, aber 
jetzt Ae ich zu große Angſt. 

Arthur. Wenn ich nur ein Mittel wüßte, Dich unbe⸗ 
merkt fortzubringen. 

Erna (in der Kleidung der alten Kuchenfrau, im Charakter 
ſprechend). Schöner Herr, wollen Sie mir nicht etwas abkaufen. 

Arthur (grob). Wir brauchen nichts! 

Erna. Hehehe, ja, ja, ſo ein Liebespaar wünſcht ganz 
andere Süßigkeiten, als meinen Honigkuchen. b 

Arthur. Was unterſtehen Sie ſich? 

Erna. Oho, ich habe alles geſehen. Ein Küßchen und 
noch'n Küßchen — 

Hedwig. Wir ſind verrathen. 

Erna. Fürchten Sie nichts, ich ſage es keinem Menſchen, 
daß das ſchöne Fräulein mit dem jungen Herrn durchgehen 
will. Oh, ich hab's in meiner Jugend ebenſo gemacht. 

„ Arthur, Hedwig (mit erweckte Intereſſe). Wie? 

Erna. Ja, ich war mal 'n dralles Mädel, luſtig wie'n 
Kiebitz, ade 55 das Fräulein; und auf dem Tanzboden da 
hätten Sie mich mal ſehen ſollen, Ha haſte nicht gejehen, 
wie da die Röcke flogen wenn ich mit dem Peter tanzte. Ein 
Staatsburſche, gerade wie Sie, junger Herr. Aber der Vater 
konnte den Peter nicht leiden, was ſollten wir da machen? 
Wir gingen durch! 

Hedwig. Und dann? 

Erna. Dann kam ich zurück als glückliche Ehefrau und 
der Vater war dann auch ganz zufrieden, als er mein Töch— 
terchen ſah — 

Arthur (perdutzt). Töchterchen? 

Erna. Ja, ſo'n ganz kleines! Aber das wurde immer 
größer, bis es auch auf den Tanzboden ging und dann hat es 
ſich auch verliebt und iſt auch durchgegangen. 

Arthur. Das ſcheint jo bei Ihnen in der Familie zu 
liegen. 

: Hedwig. Und was iſt denn aus der Tochter geworden? 
Erna. Nun, die kam auch zurück mit einem kleinen — 
Arthur. Töchterchen? 

Erna. Nein, diesmal war's ein Junge. Ein ſtrammer 
Bengel. 

Arthur. Und der iſt nun wohl auch durchgegangen. 
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Erna. Noch nicht, er iſt noch in der Lehre bei dem 
Schiffer da unten, da fährt er die Fremden über den See! 

Arthur (ſchnell). Er fährt über den See? Ja, ja, jo 
geht's! (Zu Hedwig.) Du läßt Dich hinüberfahren. Ich paſſe 
auf, daß man hier nichts entdeckt, dann treffen wir uns am 
andern Ufer, nehmen einen Wagen und find in Sicherheit. 

Hedwig. Und mein Vater? 

Arthur. Mit dem werde ich ein ernſtes Wort reden und 
ebenſo mit dem biedern Herrn Wentzel! (Zu Erna.) Wenn Sie 
meine Braut über den See ſchaffen, können Sie fordern, was 
Sie wollen. Hier, einſtweilen — (will ihr Geld geben). 

Erna. O, nein, mein ſchöner Herr, Geld nehme ich nicht. 
Ich bin ja ſchon zufrieden, wenn ich ein Liebespärchen glücklich 
machen kann. Da denke ich an meine eigene Jugend zurück, 
da wird mein Herz wieder jung, hehehe, da möchte ich gleich 
ſelber noch einmal durchgehen und tanzen und ſpringen — ja, 
ja, das heißt, eine Belohnung verlange ich doch, wenn Alles 
gut abläuft, und Sie machen Hochzeit, da müſſen Sie mich 
einladen und dann will ich noch einmal tanzen, tanzen, als 
wenn ich noch ſo'n junges Kiek in die Welt wäre. (Tänzelt und 
ſingt.) Heidideldideldei! 

Arthur. Das Verſprechen geb' ich gern. (Zu Hedwig.) 
Und nun fort, ehe wir entdeckt werden. In einer Stunde 
treffen wir uns am andern Ufer. 

Hedwig. In Gottes Namen. (eilt rechts ab.) 

Arthur (zu Erna). Alſo ich kann mich auf Sie verlaſſen? 

Erna. Nun freilich, ich freue mich ja jetzt ſchon auf den 
Hochzeits-Tanz, Heidideldideldei! 

Arthur. Gut denn, ich verlaſſe mich ganz auf Sie. 
(Vorn rechts ab.) 


8. Scene. 
Erna (allein). 


Erna (ſieht ihm nach). Hihihi, verlaſſen Sie ſich nur auf 
mich, mein ſchöner Herr. (Wirft die Verkleidung ab.) Ihre 
Hedwig werden Sie vorläufig nicht wiederſehen, die werde ich 
hübſch unter meinen Augen behalten. Sie wird ſich zwar ein 
wenig ſträuben, aber ich werde Ihr antworten: Große Seelen 
dulden ſtill! 


Nr. 11. Konpfet*). 


Nanni ſitzt im grünen Garten 
Halb im Schlummer ſchon verſenkt, 
Als der Max, der böſe Bube 
Seine Schritte zu ihr lenkt. 

Sie will fliehen, doch dann denkt ſie: 

Will doch ſeh'n, weshalb er kommt, 

Und ſie ſtellt ſich völlig ſchlafend, 

Weil oft die Verſtellung frommt. 

Mar tritt zu ihr, auf die Lippen 

Küßt er ſie, und ſchrei'n ſie will, 

Doch ſie wagt nicht, ſagt nicht, klagt nicht: 
Große Seelen dulden ſtill. 


Frau Aurora vom Ballete 
Tanzt ſchon beinah' vierzig Jahr, 
Doch ihr Herz iſt jung geblieben, 
Hat noch 'nen Geliebten gar. 
Als ſie hüpft ihr großes Solo 
Blickt ſie in die Couliſſen hin, 
Der Geliebte, ach, er küſſet 
Eine andere Tänzerin. 

Möcht die Augen ihm auskratzen, 

Doch ſie darf nicht, wie ſie will. 

Und ſie ſchwenkt ſich, renkt ſich, denkt ſich: 
Große Seelen dulden ſtill. 


Meier macht in alte Kleider, 
Möcht' ſchnell werden Millionär, 
Darum geht er auf die Börſe, 
Speculirt, wer weiß wie ſehr. 
Aber Differenzen zahlen 
Will er nicht an Ultimo, 

Und er kriegt die ſchönſten Keile, 
Doch er denkt: Wie heißt, Woſo? 
Das Geſchäft iſt glatt geſchoben, 
Laß doch Jeden was er will 
Machen hinter meinem Rücken: 
Große Seelen dulden ſtill. 


*) Der muſikaliſche Vortrag ähnlich wie in dem Couplet „Das iſt die 
den Mädchen angeborne Schüchternheit.“ 
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Mit der Flinte auf der Schulter 
Steht auf Poſten der Soldat, 
Bei der großen Sonnenhitze 
Rieſenmäß'gen Durſt er hat. 
Nach dem nahen Frühſtückskeller 
Sendet ſchmachtend er den Gruß: 
Hätt' ich nur 'ne kleine Weiße, 
Ach, das wär' ein Hochgenuß. 
Oder auch ein großer Kümmel 
Würd' aufmuntern das Gefühl, 
Doch ich ſtehe hier und ſchwitze: 
Große Seelen dulden ſtill. 


Gute Verſe, die ſind ſchwierig, 
Neuen Stoff giebt's nicht die Spur, 
Denn die allerbeſten Sachen 
Meerſchtentheels ſtreicht die Cenſur. 
Darum ſtets die alte Leier, 
Stöcker, Windhorſt, Lasker auch, 
Klage über hoher Steuer 
Iſt nur im Couplet Gebrauch. 
Doch der Magiſtrat vor Allem 
Iſt der ſchönſten Scherze Ziel, 
Doch der denkt ſich, laß ſie ſingen: 
Große Seelen dulden ſtill. 


Die Soubrette am Theater 
Singt wie üblich ihr Couplet, 
Und beim letzten Tacte geht ſie 
Mit der Stimme in die Höh', 
Einen ellenlangen Triller 
Legt dem Publikum ſie hin, 
Kullert dann mit 'ner Roulade 
In die tiefſte Tiefe rin. 

Blickt verſchämt dann nach den Logen, 
Ob man applaudiren will, 

Immer feſte, ich vertrag' es: 

Große Seelen dulden ſtill. 


(Rechts ab.) 
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9. Scene. 
Frau Kiebitz. Hans. (Dann) Wentzel. 


Fr. Kiebitz (übertrieben modern gekleidet, ſehr großen Rembrandt⸗ 
hut, Roſe in der Hand, kommt von links II. angehüpft). Aber, mein 
Herr, ſein Sie doch nicht ſo ſtürmiſch. 

Hans (Hinter ihr her). Als ich Sie mit der Roſe in der 
Hand ſpazieren gehen ſah, habe ich mir gleich gedacht, das iſt ein 
molliges Weib. — 

Fr. Kiebitz (geziert). Alſo ich gefalle Ihnen wirklich? 

Hans. Ich könnte Sie vor Liebe auffreſſen. 

Fr. Kiebitz. Oh, ich bin auch keine ſchlechte Parthie, 
60,000 Mark Vermögen! Eine gute Wirthſchafterin bin ich 
auch, und wenn unſer Geſchmack übereinſtimmt — eſſen Sie 
gern weiße Bohnen mit Speck? 

u (begeiftert). Oh, ſehr gern, das iſt ja mein Leib— 
gericht. 

Fr. Kiebitz (zärtlich). Ich hoffe, wir werden uns ver— 
Aude Einſtweilen miethen Sie meine möblirte Vorder⸗ 
tube. — 

Wentzel (von Kopf bis Fuß in ein weißes Badelaken gewickelt 
kommt haſtig von hinten rechts, zitternd und frierend). Huhuhuhu! 

Fr. Kiebitz und Hans (heftig erſchrocken auseinanderfahrend). 


Wentzel. Huhuhuhu! 

Fr. Kiebitz. Der Geiſt meines ſeligen Mannes. Hülfe, 
er packt mich! (Läuft rechts vorn ab.) 

Hans. Laufen Sie doch nicht ſo ſchnell! (Folgt ihr.) 


a! 


10. Scene. 
Wentzel. (Dann) Lola. 


Wentzel (ihnen nachrufend). Schreien Sie doch nicht ſo, 
ich bin ja längſt gerettet. (Kommt vor.) Ich bin nämlich in's 
Waſſer gefallen und nun iſt mir ſo froſterig zu Muthe. — 
Huhuhuhu! Mir ſoll wieder einer mit dem Gondeln kommen. 
Wir ſetzten uns in das Boot hinein und die Damen ſagten: 
Nun gondeln Sie man los. Iſt gut, ich nehme die Pätſchel, 
hole aus und ſchlage auch gleich hinten hinüber in's Waſſer, 
mit dem Kopf zuerſt. Glücklicherweiſe waren wir erſt ein paar 
Schritte vom Ufer entfernt. Als ich herausgekrabbelt war, 
ſagte ich zur Beruhigung, daß ich den Damen blos zeigen 
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wollte, wie gut ich unterm Waſſer ſchwimmen kann. Aber fie 
haben es mir nicht ſo recht geglaubt und ſind davon gelaufen. 
Huhuhu, mir iſt ſehr klapprig zu Muthe. Der Wirth hier 
war ſo freundlich, mir ſeinen Sonntagsanzug zu leihen, bis 
meine Kleider getrocknet find, er gab mir auch noch dieſen Bade⸗ 
mantel, damit mir wärmer würde. (Trägt unter dem Bademantel 
ein komiſch zuſammengeſtelltes Coſtüm.) 

Lola (ſehr elegant gekleidet von rechts II.) Wann i nur wüßt', 
wo i Herrn Wentzel treff'. (Erblickt die weiße Geſtalt, ſchreit auf.) 
Ha, ein Geſpenſt! 

Wentzel. Lola! 

Lola (freudig). Ach, der liabe, gute Herr Wentzel! (Auf 
ihn zu.) Sö hab' i juſt g'ſucht. Aber wie ſehen's denn aus? 

Wentzel. Ich? Ach ſo! Das iſt die neuſte Herrenmode. 
— Du haſt Dich aber auch ſehr verändert. (Nimmt den 
Mantel ab.) 

Lola. Dös is die neuſte Damenmode! J bin ja jetzt 
Theaterprinzeſſin.— 

Wentzel (verwundert). Was man hier in Berlin Alles im 
Handumdrehen werden kann, es iſt großartig. Biſt Du denn 
ſchon aufgetreten? 

Lola. Freili. Aber's hat mi gar nit g'fallen beim Theater. 
Da muß man ſich ja ſchminken, weiß und roth, dös is ja 
grauſelich. Und dann kriegte i ein Coſtüm, dös war eigentlich 
gar kein Anzug, ſondern mehr an Auszug. (Verſchämt auf die 
Beine deutend.) Hier war überall gar nix. Wie i nun mit d' 
anderen Damen ſo auf d' Bühne mußte, da hab' i mi fürchter⸗ 
lich g'ſchämt, denn da war's ſo hell, und lauter Menſchen ſaßen 
vor mi, über mi, neben mi, überall. Eine ganze Menge alte 
Herren die guckten mi immer an durch große Gläſer, i bin 
gewiß ganz roth g'worden. Nun mußten wir einen Chor ſingen, 
mi war aber die Kehle wie zug'ſchnürt. Dann kam eine 
Sängerin und ſang ein mächtig langes Lied, aber Du lieber 
Gott, die hatte ja gar kane Stimme; ei, dacht i mi, da mußt 
Du doch zeigen, daß Du es beſſer kannſt und mit einem mal 
fang i an: Holdrio oho, Holdrio oho! Nun hätten's aber 
was erleben können, dös war ein Schreien und Lachen und 
ein Lärmen, der Vorhang mußte fallen. Ach, und nun der 
Direktor, hat der mi ausgeſchumpfen: Sö ſein ja eine ganz 
verrückte Perſon, ſagte er, Sö ſein auf der Stelle entlaſſen, 
ſagte er. Nun bin i aber bös geworden: Wenn i nit mal auf 
dem Theater ſingen darf, wie mir der Schnabel gewachſen iſt, 
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dann danke i für die ganze Proſtimahlzeit, jagt i. Na und da 
bin i denn weggelaufen und die feinen Kleider werd' i dem 
Herrn Direktor wieder zurückſchicken, i zieh meine früheren 
Kleider wieder an, die gefallen mir viel beſſer. J paſſe nit 
für's Theater, i habe viel mehr Talent zum Heirathen. 

Wentzel. Das iſt auch jedenfalls reeller. 

Lola. Und dabei müſſens mi helfen! 

Wentzel. Ich? Wie ſo! 

Lola. Durch Ihre Schuld bin i nach Berlin g'kommen, 
nun müſſens mi an Mann verſchaffen. Mei Hans hat g'ſagt, 
er heirathet 'ne feine Dame, alſo muß i doch a nen feinen 
Herrn heirathen. (Sieht nach rechts.) Da kommt der Hans, wie 
blitzſauber er wieder ausſchaut. Er hat richti ſchon 'ne ganz 
feine Dame am Schlafittchen. Dös kann i mi nit g’fallen 
laſſen. Jetzt müſſens mi die Cour ſchneiden. (Hält ihn.) Sö 
thun als ab wir verlobt find. 

Wentzel. Wenn ich nicht irre, bin ich ſchon anderweitig 
verlobt. 

Lola. Es iſt blos um den Hans zu ärgern. 

Wentzel. Das kann wieder nett werden. 


11. Scene. 
Vorige. Hans. Frau Kiebitz. (Dann) Froſch. Arthur. Wenzel. 


Fr. Kiebitz (am Arme von Hans, von rechts II., im Geſpräch). 
Sagen Sie mir aufrichtig, werden Sie mir auch ewig treu ſein. 
Hans (zärtlich). Ewig! 

55 Kiebitz. Dann geſtatte ich Ihnen auch den erſten 


Hans. Wird mir ein großes Vergnügen ſein. (Beide 
breiten die Arme aus.) 

Lola (Die eiferſüchtig beobachtet hatte). Schnell, gebens mi a'n 
Kuß! (Breitet ebenſo die Arme aus.) 

Wentzel. O Gott, wie wird das enden. (reitet die 
Arme aus.) 

Hans (wie er Fr. Kiebitz küſſen will, erblickt er Lola, wüthend). 
Unterſteh Dich! — 
Fr. Kiebitz. Was zögern Sie! 
Lola (umarmt Wentzel). Mein lieber, guter, ſüßer Freund. 
Hans (auf Lola zu). Willſt Du gleich los laſſen? 
Fr. Kiebitz. Mein Herr, Sie kennen die Dame? 
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Hans (ſich bezwingend). Nein! Ich habe ein Mädchen ge- 
kannt, ſchön und gut, aber das iſt nicht dieſe Dame. 

Lola. Auch i hab gekannt einen wackeren Burſchen, aber 
dös is nit dieſer feine Herr! 

Hans (mit innerer Wuth zu Fr. Kiebitz). Geben Sie mir 
einen Kuß. (Umarmt ſie heftig.) So das wird Lola ärgern. 

Fr. Kiebitz. Mein theurer Freund! 

Lola (zu Wentzel). Du biſt mir der liebſte Menſch auf der 
Welt. (Umarmt ihn.) 

Wentzel (fih ſträubend). Aber Lola! 

Froſch (kommt a tempo von links II). Was ſeh ich, mein 
Schwiegerſohn mit einer Andern? 

Wentzel (verwirrt). Das iſt nur ein Mißverſtändniß. 

Froſch. Wo haben Sie meine Tochter gelaſſen. 

Wentzel. Die, die iſt mir abhanden gekommen. 

Froſch. Auf der Stelle ſchaffen Sie mir meine Hedwig — 

Wentzel. Sehr gern. (Will ſchnell nach rechts II. ab.) 

Arthur (tritt ihm entgegen). Hiergeblieben. (Zu Froſch.) 
Alſo um einen ſolchen Mädchenverführer haben Sie mich abge— 
wieſen? (Drohend zu Wentzel.) Sie werden mir Rede ſtehen. 

Wentzel. Nachher, ich will mich nur umkleiden. (Will 
nach rechts II.) 

Wenzel (tritt ihm entgegen). Gut mein Herr, daß ich Sie 
treffe. Sie haben ſich zwiſchen mir und Erna gedrängt, Sie 
ſind gefordert. Wir werden uns ſchießen über's Schnupftuch. 

Wentzel. Meinetwegen. Nehmen Sie das Schnupftuch 
und laſſen Sie mich ſchießen. (Will fort.) 


Hans (tritt ihm entgegen). Wir haben auch noch ein 


Hühnchen mit einander zu pflücken. — 

Wentzel (in der Mitte, losbrechend). Donnerwetter! Nun 
wird's mir aber zu bunt. Ich bin der friedfertigſte Menſch 
von der Welt, ich kann keine Fliege an der Wand beleidigen, 
am liebſten wäre ich ſchon längſt Vegetarianer geworden, weil 
es mir leid thut, daß das arme Vieh ſo abgemurckſt wird, aber 
wenn ich erſt wüthend werde, dann iſt mir Alles einerlei. Zu 
Froſch.) Behalten Sie Ihre Stellung, (zu Arthur) nehmen Sie 
Ihre Hedwig (zu Wenzel) und Sie Ihre Erna, (zu Hans) tröſten 
Sie ſich mit Ihrer Lola, aber mich laßt ungeſchoren. (Will fort.) 


a 


12. Scene. 


Vorige. Chor der Herren. mn) Damen⸗Chor. Schuſſelich. 
na. 


Wenze 


Quodlibet mit Ballade. 
l, Hans, Lola, Fr. Kiebitz, Chor der Herren 
(von hinten auftetend). 


Wage nicht, hier zu entweichen! 

Rache wird Dich doch erreichen! 

: Steh, Verräther, Miſſethäter! ;,: 
f Wentzel 


der Anſtürmenden erwehrend und kühn vortretend). 


Auf, in den Kampf! Was kann da ſein? 
Muth in der Bruſt, ſiegesbewußt, 

Frag' ich, was ſoll das Schrein? 

Seid Ihr den toll, 

Oder ſüßen Weines voll. 


Wenzel. 
Du haſt charmirt und fein ſoupirt, 
Ganz ungenirt mich arg düpirt, 
Solch loſes Spiel iſt mir zuviel, 
Sei auf der Huth — das fordert Blut! 
Lola 
(auf Hans deutend). 
Ganz recht, mein Herr, hier dieſer Mann 
Iſt wahrlich jo wie Don Juan, 
Der Lieb und Treu noch nie gefühlt 
Und nur mit Weiberherzen ſpielt. 


Hans. 
Macht nichts, macht nichts, liebes Kind, 
Kehr mich nicht daran, 
Du biſt grad jo falſch gefinnt 
Wie der ſchlechte Mann. 
Ich will nichts mehr von Dir wiſſen, 
Werd' ich Andre lieben müſſen. 

(Zu Fr. Kiebitz.) 

Giebt's doch, brauch' nur umzuſchau'n, 
Viele ſchöne Frau'n! — Ä 
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Fr. Kiebitz 
Nicht wahr, mein Wuchs iſt nicht übel, 
Ich bin auch ganz zierlich gebaut!? 
Wentzel. 
Na, wiſſen Sie, nehm'n Sie's nicht übel 
Da hab' ich ſchon ſchön're geſchaut. 
Laura und Damen 
(kommen herein maſchirt, tragen Blumenſtäbe). 
Schmücket hier Thor und Thür, 
Laſſet zu Bräutchen's Zier 
Und um ſie zu erfreun, 
Reichlich uns Blumen ſtreun. — 
Damit ihr ſüßer Duft 
5: Lieblich erfüllt die Luft. : 
Froſch (kommt vor). 
Wo iſt Hedwig, meine Tochter? Ich ſuche die Braut! 


Alle. 

Hat denn Keiner von Allen die Hedwig erſchaut? 
Froſch. 

Ja, ſo frag' ich viele Stunden ſchon nutzlos umher! 


Alle. 
Wir fürchten, es traf ſie am End' ein Malheur. 
Schuſſelich (hereinſtürzend). 
Fräulein Hedwig iſt verſchwunden, 
Sucht vergebens weit und breit; 
Nirgends hab' ich ſie gefunden, 
Discretion, Verſchwiegenheit! 
Alle. 
Discretion, Verſchwiegenheit! 
Alle (pathetiſch vorkommend). 
Mag der Himmel ihr vergeben, 
Was ſie an dem Armen thut: 
Sie verbittert ihm das Leben 
Und er meint es doch ſo gut. — 
(Alle wenden ſich nach hinten.) 


Erna (vortretend). 
Halt! Bleibt nur am Ort, 
Hedwig iſt fort 
Und läßt Euch grüßen! 
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et (oder Erna zu Froſch). 
: Der Klügere giebt nach;, 
Es geht ihm ſonſt alsdann 
Wie jenem Rittersmann, 
Von welchem wir 
Erzählen hier. 
Alle (repetiren). 
Froſch (ſtürzt ab). 
(Alle bilden einen Halbkreis.) 


Erna. 


3 
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War Kunibart ein Dorn, 
Dieweil er ſeine Tochter liebte, 


Ach ſo ſehr! ; 


Alle. 
Ach ſo ſehr! 
(Alle umarmen ſich paarweiſe.) 
Du, rief er wüthend aus, 
Kommſt Du noch mal in's Haus, 
Zu meiner Tochter her, ſo lad ich 
„: Mein Gewehr! : 
Alle. 
Mein Gewehr! 
(Imitiren das Laden und Anlegen des Gewehres.) 
Es ſollte nämlich führen 
Zum Altar hin, Elviren 
„ Der Wenzislaus, 
Der Knickebein! ; 
(Alle markiren einen alten Mann mit Podagra.) 
Sie dacht', da kannſt Du warten! 
Und ging dann in den Garten 
„ Zum Rendezvous ,: 
Im Mondenſchein! 
(Alle markiren Mondſchein, d. h. kahle Platte.) 
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Alle 
(tänzelnd mit entſprechenden Bewegungen). 
: Dort ſaßen Beide fie 
Arm in Arm voll ſüßer Harmonie! :: 
(Schlag im Orcheſter.) 


II. 
Sich heimlich ſchlich in's Haus 
Sich 'mal der Wenzislaus 
Er e ſie und rief da: 
: Ach, Herrjeh! :: 
Alle. 
Ach, Herrjeh! 
(Schlagen die Hände über'm Kopf zu 1 
Ach, laß uns Beide flieh'n 
So hört er ſprechen ihn, 
Geliebte, ich beſchwöre Dich hier 
Auf den Knien :;; 
(Die Herren finfen vor den Damen in die Knie.) 
Komm Morgen an mein Fenſter 
Zur Stunde der Geſpenſter 
,: Da bin ich Dein 
Was kann da ſein! 
(Alle ſinken ſich an die Bruſt.) 
Der Wenzel, der Empörte, 
Sagt Vatern, was er hörte 
:: Und was er ſah ;: 
Das klatſcht er da. 
(Alle ſtemmen nach Art der Waſchweiber die Hände in den Hüften und 
markiren Klatſchen, heftig geſtikulirend.) 
ù: Erſt ein Kuß! 
(Alle küſſen ſich.) 
Dann ein Kuß, 
(Umarmung, wie bei Schmollis.) 
So, immerzu! :,: 
(Hand in Hand tänzelnd.) 


— * 
++ 


III. 
Es ſperrt das arme Wurm 
Der Alte in den Thurm 
Und 1 1 ſoll Verlobung ſein, da 
Weinte ſie : 
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Alle. 
Weinten ſie. 
(Ziehen die Taſchentücher und ſchluchzen.) 
Die Liebe aber wacht 
Und heimlich bei der Nacht 
Durch eine Leiter ging es ſchleunigſt 
,: Auf die Flucht : 


Alle. 
Auf die Flucht! 
(Chaſſiren, jeder die Geliebte im Arm, nach hinten.) 


Der Alte ſprach zum Knappen: 
Auf, ſattle mir den Rappen, 
, Den Ritterſporn ;,: 
Dem muß ich nach. 
(Alle reiten nach vorn.) 


Am See ſah man den Alten 
Wuthſchnaubend aber halten. 


(Alle markiren, wie ſich das Roß am See bäumt und ſträubt. 


„: Das Liebespaar 

Das ſaß im Kahn! :, 
Sie wurden nun ein glücklich Paar 
Durch Prieſters Hand an dem Altar 
Und über's Jahr ward's Vater'n klar, 
Daß er doch wohl zu grimmig war. 


(Allgemeiner Tanz und Gruppe.) 


(Ende des dritten Actes.) 
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Uierter Akt. 


(Eleganter Salon. Entſprechend möblirt. Links Fenſter und Thür. 
Rechts zwei Thüren. Mittelthür.) 


1. Seene. 
Schuſſelich. Minna. 


Minna (mit Schuſſelich auftretend). Aber Herr Schuſſelich, 
wie kommen Sie denn hierher? 

Schuſſelich (ſich überall umſehend, galant). Sie waren der 
Magnet, der mich herführte! 

Minna. Wußten Sie denn, daß ich hier conditionirte? 

Schuſſelich. Mein Herz iſt der Adreßkalender meiner 
Gefühle! 

Minna. Und Sie wollten mich beſuchen? 

Schuſſelich. Was denn ſonſt? Nebenbei wollte ich auch 
etwas fragen. Unſere Tochter iſt uns nämlich abhanden gekommen. 

Minna (laut). Unſere Tochter? 

Schuſſelich. Pit! Wenn ich ſage „unſere“, jo meine ich 
damit dem Geheimrath ſeine Tochter. 

Minna. Die iſt durchgegangen. 

Schuſſelich. Pi! Wenn das Jemand erführe, wären 
wir compromittirt in der ganzen Stadt. Mir iſt der ehrenvolle 
Auftrag geworden, Fräulein Hedwig nach Hauſe zu bringen. 

Minna. Haben Sie ſie denn gefunden? 

Schuſſelich. Nee, die ganze Nacht habe ich geſucht. 

Minna. Wo denn? 

Schuſſelich. In meiner Stammkneipe habe ich angefangen, 
dann bin ich ſämmtliche anderen Kneipen durchwandert, aber 
vergeblich. 

Minna (lachend). Sie glauben doch nicht, daß das Fräulein 
'ne Bierreiſe gemacht hat? 

Schuſſelich. Nee; aber ich wußte nicht, wo ich anders 
ſuchen ſollte und dann mußte ich mich doch auch ſtärken bei 
der Anſtrengung. Endlich kam mir'n Gedanke; vielleicht iſt ſie 
bei ihrer Couſine Erna. Wiſſen Sie nicht —? 

Minna. Ich weiß nur, daß Fräulein Erna die ganze 
Geſellſchaft von der geſtrigen Landparthie eingeladen hat, um 
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die unterbrochene Verlobung fortzuſetzen. Weiter darf ich nichts 
verrathen. 

Schuſſelich (für ſich). Sie weiß was! Wenn die Weiber 
plaudern ſollen muß man ſie pouſſiren. (Laut, zärtlich.) Minneken, 
Sie find doch noch gerade jo huͤbſch wie dunnemals, dieſe rothen 
Haare und grünen Backen. 

Minna (lachend). Können Sie denn immer noch nicht 
richtig ſehen — 

Schuſſelich. Mit den Farben verheddere ich mich manchmal. 
Aber das iſt egal, Ihr Geſicht iſt wie'n Borsdorfer Apfel, die 
ſind doch auch grün und roth, da möchte man gleich hineinbeißen. 
(Küßt ſie ſchnell, macht dann gleich wieder ein ernſtes Geſicht.) 

Minna (ſchreit auf). Pfui, das ſchickt ſich ja nicht. Hier 
in Fräulein ihrem Salon. 

Schuſſelich. Dann können wir ja wo anders hingehen. 
Wo geht's denn nach der Küche? 

Minna (lachend). Immer der Naſe nach. 

Schuſſelich (chnuppernd). Alſo dort! (Deutet nach rechts II.) 
Villeicht finde ich da 'ne Spur von unſerer Tochter. (Schnell 
rechts II. ab.) 

Minna. Der wird mir die ganzen Kochtöpfe unterſuchen. 
Ich muß ihm nur auf die Finger ſehen. (Folgt ihm.) 


2. Scene. 


Wentzel. Wenzel. 


Wentzel, Wenzel (Arm in Arm, ſingend, von links II). 

„So zwei, wie wir zwei, giebt's nicht auf der Welt, 

Wir ſind die zwei ordentlichen Leut'.“ 

Wentzel (bleibt plötzlich ſtehen, mit ernſtem Geſicht). Eigent— 
lich habe ich gar keine Urſache ſo vergnügt zu ſein. 

Wenzel. Undankbarer Menſch! Haben wir nicht Freund— 
ſchaft geſchloſſen? Das iſt doch Urſache genug! 

Wentzel. Es war allerdings ſehr freundlich von Ihnen — 

Wenzel. Willſt Du wohl „Du“ ſagen. Wenn Du noch 
einmal vergißt, daß wir Brüderſchaft getrunken haben, zahlſt 
Du zehn Seidel Strafe. 

Wentzel. Ich kann mich noch nicht ſo ſchnell daran ge— 
wöhnen. Geſtern wollteſt Du mich umbringen — 

Wenzel. Weil ich Dich für einen gefährlichen Intriguanten 
hielt, aber als ich bei der glorioſen Landparthie näher mit Dir 
in Berührung kam, da fand ich heraus, daß Du ein ganz 
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harmloſer guter Kerl biſt und nur durch ein Mißverſtändniß 
meine Rolle geſpielt haſt. Hahaha, die Sache iſt ſehr komiſch. 

Wentzel (kläglich). Im Gegentheil, es iſt ſehr traurig. 
Ich träumte mich ſchon als Geheimrath, mit 'nem Orden, und 
was ſonſt noch dazu gehört; aber wenn der Herr Geheimrath 
erfährt, daß ich der falſche Wenzel bin, verliere ich meine 
Stellung und ſitze da mit meinen drei Bräuten. 

Wenzel. Drei Bräute! So'n Don Juan. 

Wentzel. Ich kann, weiß Gott, nichts dafür. Da iſt 
erſtens die Hedwig; glücklicherweiſe iſt ſie durchgegangen, aber 
nun kommt Erna. 

Wenzel. Die werde ich Dir abnnehmen. 

Wentzel (freudig). Wirklich? 

Wenzel. Nur aus Freundſchaft für Dich. 

Wentzel. Das iſt ſehr nett von Dir. Aber nun kommt 
die Lola, die kenne ich, die läßt nicht locker. Und dann ſchwebt 
es mir ſo dunkel vor, als wenn mir noch eine Dame zärtliche 
Blicke zugeworfen hätte, die mit der Maſſe Bildung, nebſt 
großem Rembrandthut und möblirter Vorderſtube. Ich kann 
mich gar nicht mehr beſinnen, was ich ihr geſtern Abend Alles 
geſagt habe. 

Wenzel. Bengelchen, ich bewundere Dich! Wenn einem 
von uns beiden der Titel „Der tolle Wenzel“ gebührt, dann 
biſt Du es, ich entſage feierlich jedem Anſpruch. Du machſt 
ja in Deiner Harmloſigkeit ſo viele tolle Streiche, daß ich gar 
nicht dagegen ankommen kann. Die Concurrenz iſt mir zu 
gefährlich, ich möchte wirklich mal verſuchen ſolide zu werden. 
Wenn ich nur wüßte, wie man das macht. 

Wentzel. Du mußt arbeiten, fleißig arbeiten, wie ich das 
meine ganze Lebenszeit gethan habe. 

Wenzel. Arbeiten? Das iſt'n Gedanke! Darauf wäre 
ich gar nicht gekommen. 

Wentzel. Es iſt ein erhebendes Gefühl, wenn man das 
Geld ſo bei kleinem zuſammenſpart — 

Wenzel. Um es im großen wieder zu verkneipen. Ab⸗ 
gemacht, ich werde mich auf's Arbeiten legen. Es wird mir 
auch nichts anderes übrig bleiben, denn auf meine Tante darf 
ich nicht mehr rechnen, ich habe ihr nämlich geſchrieben, daß ich 
niemals von Erna laſſen werde, ſie wird ſich von mir los— 
ſagen, ſie wird kommen um mich — (ſieht zufällig nach dem Fenſter). 
Herr Gott, da iſt ſie ſchon! 

Wentzel. Wer denn? 
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Wenzel. Meine Tante! — 

Wentzel. Deine Tante? 

Wenzel. Ich bin verloren! 

Wentzel. Bei „Meine Tante Deine Tante“ Alert man 
gewöhnlich. 

bel (am Fenſter). Wer iſt denn bei ihr? Geheimrath 


Wentzel lerſchrocken). Mein Geheimrath? Dann bin ich 
auch verloren. 

Wenzel (am Fenſter). Sie kommen hierher! Sieh doch 
nur, ſie zanken ſich. Sie ſcheinen wüthend zu ſein. 

Wentzel (ängſtlich). Dann muß ich fort! (Sucht umher.) 
Wo geht's hinaus?! (Will nach der Mitte.) 

8 nel (lachend). Da läufit Du ihnen gerade in den 
7 eg! 

Wentzel (rathlos). Wo ſoll ich denn hin? Ich will hinaus! 
(Will nach links.) 

Wenzel (hält ihn). Ach was! Man muß dem Feinde 
die Stirn bieten. 

Wentzel (reſolut). Ja wohl. Ich werde ihm die Stirn 
bieten. Oho, er ſoll mich kennen lernen. (Deutet nach der Mitte.) 
Er kommt von dort, alſo gehe ich hier hinaus! — (Schnell 
rechts I. ab.) | 

Wenzel. Hahaha, Haſenfuß. Aber ich will doch auch 
lieber erſt horchen, was ſie hier wollen. (Folgt ihm.) 


3. Scene. 


Froſch. Frau Sieglitz. 


| Fr. Sieglitz (elegante Dame, hochfahrendes Weſen, in heftigem 
Geſpräch mit Froſch durch die Mitte). Alſo ſo behandelt man ſeine 
alten Freunde. Ich komme nach Berlin, vertraue Ihnen an, 
daß ich große Verluſte gehabt habe, daß mir eine Hypothek 
gekündigt iſt, daß — 
Froſch (heftig). Daß ich Ihrem leichtſinnigen Neffen eine 
gute Stellung verſchaffen, ihm meine Tochter zur Frau geben 
ich amo glich noch ſeine Schulden bezahlen ſoll. Dafür bedanke 
mi 

eben: Fr. Sieglitz. Vergeſſen Sie nicht, wem Sie gegenüber 
ehen! 

Froſch. Ach was, ich ziehe meine Einwilligung zurück. 
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Fr. Sieglitz. Und ich verbiete meinem Neffen, die Tochter 
eines ſo eigennützigen Menſchen zu heirathen. 

Froſch (wüthend). Wenn unſere alte Freundſchaft nicht 
wäre, dann würde ich ſagen — 

Fr. Sieglitz (ebenſohß. Was würden Sie jagen? 

Froſch. Sie ſind — 

Fr. Sieglitz. Ich bin? 

Froſch. Sie, Sie ſind — 

Fr. Sieglitz (majeftätiih). — eine geborene von Piepen— 
hauſen! 

Froſch. Eine habſüchtige, alte Närrin ſind Sie! Punktum, 
abgemacht! (Stürzt rechts ab.) 

Fr. Sieglitz (außer ſich). Ha! Da müſſen ſich ja meine 
Ahnen im Grabe umdrehen. Am liebſten möchte ich ſofort 
wieder abreiſen; aber ich muß noch zum Rechtsanwalt, wegen 
der Hypothek und dann will ich meinen Neffen mitnehmen. 
(Sieht ſich um.) Wo bleibt nur dieſes Fräulein Erna? Ich 
habe mich anmelden laſſen und muß antichambriren? Unerhört! 


4. Seene. 
Frau Sieglitz. Erna. 


Erna (in eleganter Salon-Toilette, durch die Mitte). Ah, da 
iſt ja die liebenswürdige Tante, ich bin neugierig, wie ich mit 
ihr fertig werde. 

Fr. Sieglitz (erblickt Erna). Noch eine Dame? (Zu Erna.) 
Verzeihen Sie, meine Gnädige, Sie warten wohl auch auf dies 
Fräulein Erna? 

Erna (nimmt ebenfalls einen geſpreizt vornehmen Ton an). 
Allerdings, meine Gnädige! Mich führt eine ſehr wichtige An— 
en hierher! (Bei Seite.) Sie erkennt mich nicht, deſto 
bdeſſer. 

Fr. Sieglitz. Gerade wie mich, ſonſt würde ich wohl 
en die Schwelle einer Dame vom Theater überſchritten 

aben. 

Erna (immer im Charakter einer vornehmen Dame). Oh, 
meine Gnädige, Sie ſprechen mir aus der Seele. Ich ärgere 
mich ſchon jedes Mal, wenn ich das Theater beſuche und eine 
Schauſpielerin auf der Bühne ſehe: Wie die ſich zu benehmen 
weiß, dieſer Chic, dieſe Grazie, dieſe geſchmackvollen Toiletten 
und dann wird ſie applaudirt, mit Blumen und Kränzen ge— 
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worfen und wir ſitzen in unſeren Logen und möchten vor 
Aerger platzen. 

Fr. Sieglitz. Ja, ja, ſo geht es mir auch. 

Erna. Und welchen Einfluß dieſe Damen vom Theater 
auf unſere Herren gewinnen. Ich ſprach erſt neulich mit dem 
Grafen Wiedehopf über dieſe Angelegenheit. Meine verehrte 
Freundin, ſagte der Graf, (im Tone eines alten Kavaliers) ich 
verſichere Sie auf Kavaliers-Parole, was wäre das Leben ohne 
Kunſt und ohne Künſtlerinnen. Es wäre ſchauderhaft in der 
ſogenannten feinen Geſellſchaft. Nur eine Dame habe ich ge— 
funden, die machte eine rühmliche Ausnahme, wie hieß ſie doch 
gleich — eine geborene von Piepenhauſen — 

Fr. Sieglitz (geſchmeichelt). Nicht möglich! 

Erna. Ich verſichere Sie, verehrte Freundin, ſagte der 
Graf, das iſt ein brillantes Weib, Temperament, Liebenswürdig— 
keit und dabei dieſer Verſtand, ſo ganz ohne Vorurtheile, wäre 
ich nicht ein ſo alter Knopf — 

Fr. Sieglitz (verwundert). Knopf? 

Erna. Wäre ich nicht ein ſo alter Knopf, ſagte der Graf, 
die geborene von Piepenhauſen heirathete ich vom Fleck weg, 
auf Kavaliers-Parole. 

Fr. Sieglitz. Ich kann mich gar nicht beſinnen, daß ich 
den Herrn Grafen perſönlich kenne. | 

Erna (im früheren Tone). Wie, Sie ſind doch nicht 
ſelbſt —? 

6 155 Sieglitz. Allerdings, ich bin die geborene von Piepen⸗ 
auſen. 

Erna (gerührt). Ah, dieſe Ueberraſchung, dieſe Freude, 
eine Dame kennen zu lernen, von der ich ſchon ſo viel Gutes 
gehört habe, die ich verehren könnte wie eine Mutter, oder wie 
eine Tante. (Wiſcht ſich die Augen.) Verzeihen Sie dieſe Thränen 
der Rührung, aber ich bin ein ſo zartbeſaitetes Gemüth — 
wenn Sie wüßten, wie ich über Sie denke, wie ich mich freue — 

Fr. Sieglitz (gerührt). Auch ich freue mich außerordentlich, 
eine ſo liebenswürdige Bekanntſchaft gemacht zu haben. 

Erna. Sie waren mir vom erſten Augenblick ſo ſym— 
pathiſch. | | 

Fr. Sieglitz. Ich ſagte mir ſofort, mit der Dame möchteſt 
Du Freundſchaft ſchließen. Umarmen Sie mich. 

Erna. Von ganzem Herzen. (Umarmt ſie.) 
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5. Scene. 
Vorige. Wenzel. 


Wenzel (von rechts). Was ſeh' ich, Erna und meine Tante 
in zärtlicher Umarmung? 

Fr. Sieglitz (erblickt ihn). Ah, da iſt er ja, mein unge⸗ 
rathener Neffe. 

Wenzel (auf ſie zu). Tantchen, das freut mich, Dich 
gerade hier zu ſehen. Alſo Du giebſt Deine Einwilligung, 
daß Erna und ich — 

Fr. Sieglitz. Fällt mir gar nicht ein! 

Wenzel. Du haſt ſie doch eben umarmt? 

Fr. Sieglitz. Wen? 

Wenzel. Erna! 

Fr. Sieglitz (zu Erna). Sie find —? 

Erna (lächelnd). Die viel geſchmähte Künſtlerin, der Sie 
aber erſt eben die Ehre vollſter Sympathie bewieſen haben. 

Fr. Sieglitz. Ah, ich bin ſchändlich düpirt. (Zu Wenzel.) 
Du wirſt mir augenblicklich folgen, oder Du biſt enterbt. 

Wenzel (lachend). Oh, Geheimrath Froſch hat mich über 
Deine Vermögens-Verhältniſſe vollſtändig informirt. Ob ich 
Deine Schulden erbe oder nicht, das iſt mir höchſt einerlei. 

Fr. Sieglitz. Wie, Du weißt? 

Wenzel. Ich weiß, daß ich von jetzt ab auf eigenen 
Füßen ſtehen muß. Und das freut mich, denn nun werde ich 
arbeiten, ja, ja Tantchen, arbeiten. Aber ich muß auch wiſſen 
warum und für wen ich arbeite; deshalb brauche ich eine Frau. 
Und darum, trotz aller Tanten, frage ich Dich Erna, willſt Du 
mein ſüßes, herziges Weib werden? 

Erna. Die Antwort muß ich ſchuldig bleiben, denn ſo 
lange ich beim Theater bin, werde ich überhaupt nicht heirathen. 

Fr. Sieglitz. Deſto beſſer. Dann haben wir hier alſo 
nichts mehr zu ſuchen. (Will fort.) 

Erna. Noch einen Augenblick. Ich hatte mir vorhin 
einen kleinen Scherz erlaubt, um mich ein wenig zu rächen 
wegen Ihres Vorurtheils gegen meine unbedeutende Perſon. 
Nun haben wir aber noch eine wichtige Angelegenheit mit ein— 
ander zu beſprechen. Ich bin die Inhaberin Ihrer erſten 
Hypothek. Und da Sie Ihr Gut doch auf die Dauer nicht 
halten können, habe ich die Hypothek gekündigt und werde auf 
der Subhaſtation die Beſitzung ſelbſt kaufen. 


RN 
Wenzel. Erna! 


Fr. Sieglitz (außer fih). Und zu welchem Zwecke, wenn 


ich fragen darf? 

Erna. Um Ihrem Neffen Gelegenheit zu geben, ſich als 
fleißiger, tüchtiger Menſch zu beweiſen; wenn es Ihnen recht 
ift, werde ich ihn zum Verwalter ernennen. Oh, es iſt keine 
leichte Stellung, das Gut iſt bis jetzt ſchlecht bewirthſchaftet 
und verlangt eine ganze Manneskraft. 

Wenzel. Dann ſollt Ihr ſehen, was ich leiſten kann. 

Fr. Sieglitz (mit ſich kämpfend, gerührt). Mein Fräulein, 
ich bin gewiß aus einer altadeligen Familie und habe meinen 
Stolz, aber ein ſolcher Beweis von Hochherzigkeit der iſt mir 


noch nicht vorgekommen. Umarmen Sie mich! 


Erna (umarmt ſie). Alſo Sie ſind mit mir einverſtanden? 
Dann kommen Sie mit auf mein Zimmer, dort werden wir 
alles Weitere beſprechen. Ich wußte es ja von vornherein, daß 
wir uns bald verſtändigen würden. Der Graf von Wiedehopf 
hat ganz recht, wenn er ſagt: (Im Tone des Kavaliers.) In 
unſerer ganzen vornehmen Geſellſchaft kenne ich nur eine Dame 
die mir koloſſal imponirt, und das iſt die geborene von Piepen— 
hauſen. Auf Kavalierparole. (Mit Frau Sieglitz rechts ab.) 

Wenzel (kommt vor, ſieht ihr nach). Hab ich's nicht geſagt, 
nun wird doch geheirathet! (Folgt Beiden.) 


6. Seene. 
Lola. Hans. 


Hans (mit Lola durch die Mitte. Beide im Anzuge des erſten 
Actes). Lola, ſei doch wieder gut! 

Lola. Geh, laß mi mei Ruh! Was ſoll denn nun 
werden? 

Hans. Weiß ich's! Wir ſind hier eingeladen zur Fort— 
ſetzung der unterbrochenen Verlobung. 

Lola (kläglich). Dös wird wohl mei Verlobung mit Herrn 
Wentzel betreffen. 

Hans (traurig). Oder meine Verlobung mit der Frau 
Kiebitz. rt 
Lola (ſpitz). J mach Dir übrigens mei Kumpliment zu 
Deinem guten Geſchmack. Wär i halt a Mannsbild, ſo'ne 
ſaubere Braut wie die Frau Kiebitz würd i mir anſchaffen. 

Hans (heftig). Du biſt ja Schuld an der ganzen Geſchichte. 
Ich wollte ſie ja nur heirathen um Dich zu ärgern. 

Der tolle Wenzel. 6 
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Lola (heftig). Und Du biſt nur Schuld daran, daß i den 
Herrn Wentzel gebeten hab, ſich mit mi zu verloben. 

Hans (ſeufzend). Nun iſt nichts mehr zu ändern. 

Lola l(ebenſo). Na, nun iſt nix mehr zu ändern. 

Hans. Da müſſen wir uns Lebewohl ſagen. 

Lola. Lebewohl für alle Zeit. 

Hans (will fort, kehrt zurück). Nein, ich gehe nicht, bevor 
Du mir nicht verziehen haſt. Weißt Du noch, was Du einſt 
zu mir ſagteſt: es wird die Zeit kommen, wo ich zu Deinen 
Füßen liegen und Dich um Verzeihung bitten würde. Die 
Zeit iſt gekommen, hier lieg ich auf den Knien Lola, und bitte 
Dich, mir zu verzeihen. — (Kniet vor ihr nieder). 

Lola (ſehr gerührt). J war auch nah daran, a rechte 
Dummheiten zu machen. (Kniet neben ihm nieder.) Du weißt 
ja gar nit, wie leid Du mir thuſt. 

Hans (ergriffen). Aber wollen wir nicht aufſtehen? 

Lola (gerührt). Laß nur, es kniet ſich hier jo hübſch. 

Hans. Wenn ich noch daran denke als wir noch kleine 
Kinder waren. Da ſind wir in den Wald gegangen, haben 
Blumen gepflückt und haben im weichen Mooſe gelegen. Da 
ſagte ich zu Dir, Lola, wenn wir ganz große Leute find, werden 
wir uns heirathen als Mann und Frau. 

Lola (vergnügt). Ja, ja, i beſinn mi! J ſprang in die 
Höhe, (ſpringt auf) tanzte und ſang. Hans ſagt i, das iſt'n 
guter Gedanke von Di, heirathen! 

Hans (iſt ebenfalls aufgeſtanden). Dann merke wir, 
wie wir uns benehmen würden als Papa und Mama! 

Lola (ſetzt ſich auf einen Stuhl). J ſetzte mi auf einen 
Stein — 

Hans. Ich zu Deinen Füßen. (Setzt ſich auf ein Fuß⸗ 
bänkchen neben ſie.) 

Lola. Und dann plauſchten wir ſo vergnügt. 

20 5 (traurig). Das iſt jetzt Alles vorbei! 

Lola. Ach, kehrten die Tage unſrer Kindheit doch zurück. 


No. 13. Duett. 
(Bleiben in derſelben Stellung und beginnen in leiſem Ton). 


Lola. 
Weißt Du noch, wie einſt vor Jahren 
Unſchuldsvoll und unbewußt 
Wir als Kinder unerfahren 
Drückten feſt uns an die Bruſt. 


Hans. 
Lebens-Ernſt und Liebes-Leiden 
War uns gänzlich unbekannt, 
Nur der Jugend reine Freuden 
Knüpfen uns das Liebesband. 


Beide. 
Denkſt Du noch an jenes Glück? 
Schöne Tage unſrer Kindheit 
Kehrt zurück, o kehrt zurück. 
(Stehen auf, umarmen ſich, nehmen Abſchied von einander und wollen 
nach entgegengeſetzten Seiten langſam abgehen.) 


EIS SCENE 
Vorige. Wentzel. (Dann) Schuſſelich. (Dann) Erna. Wenzel. 


Wentzel (ift ſchon etwas früher aufgetreten, blieb gerührt ſtehen 
und wiſcht ſich die Augen mit dem Taſchentuch). Ach Gott, ach 
Gott, was iſt das für 'ne rührende Situation. Kinder, warum 
wollt Ihr Euch denn nicht wieder vertragen? 

Lola. Ach, der Herr Wentzel. Sö ſein eigentlich Schuld 
an der ganzen traurigen Begebenheit. 

Wentzel. Ich? 

Hans. Ja, Sie! 

Lola. Hätten's mi nit das Geld geben, dann wär i gar 
nit nach Berlin kommen. Ich hätt' mich mit dem Hans wieder 
verſöhnt und es wäre Alles gut geweſen. 

Wentzel. Aber Kinder, das kann ja noch geſchehen. 
Uebrigens iſt das doch Alles nicht meine Schuld, ich ſitze ja 
ſelber drin wer weiß wie tief, aber das hat Niemand weiter zu 
verantworten als — als — (erblickt Schuſſelich) als Sie! 

Schuſſelich (iſt gekommen und hat überall herum geſucht). 
Ich? Was? Wie? Inwiefern, woſo? 

Wentzel. Sie kommen mir gerade recht! Sagen Sie 
dem Herrn Geheimrath, Sie wären ein Eſel geweſen! 

Schuſſelich. Pſt! Discretion und Verſchwiegenheit! 

Wentzel. Sie hätten den falſchen Wenzel erwiſcht und 
der ließe ſich beſtens empfehlen und er müßte jetzt nothwendig 
nach Hauſe. 

Schuſſelich. Was? 

Wentzel (auf Lola und Hans). Wir Dreie gehen zurück in 
die Berge, dort verheirathen wir uns? 2 
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Lola, Hans, Schuſſelich. Alle Drei? 

Wentzel. Nein, Ihr Beide, und mich — mich könnt Ihr 
als Euer Kind annehmen. (Will fort.) 

Erna (tritt ihm entgegen). O nein lieber Freund, ſo 
kommen Sie mir nicht fort. 

Wentzel (erſchrocken). Ach, da iſt ja noch 'ne halbe Braut 
von mir! (Zu Erna.) Sie haben doch nicht wirklich geglaubt, 
daß ich und Sie — ? 

Wenzel (ift mit Erna aufgetreten). Du weißt dieſe Sorge 
habe ich Dir abgenommen. 

Erna. Aber Sie dürfen nicht ſo ohne Weiteres fort, Sie 
müſſen ſich erſt bei dem Herrn Geheimrath rechtfertigen — 

Wentzel. Dazu habe ich viel zu große Angſt. 

Wenzel. Du biſt doch'n Mann! 

Wentzel. Das iſt möglich! 

Erna. Machen Sie nur unſer kleines Feſt mit und dann 
bleiben Sie vielleicht doch noch in Berlin. Oder gefällt es 
Ihnen hier nicht? 

Wentzel. Außerordentlich! Berlin iſt ja 'ne göttliche 
Stadt! 

Lola, Hans. Ach ja, herrlich! 

Wenzel. Was man hier nicht Alles zu ſehen bekommt. 

Erna. Wir können ja mal 'ne kleine Revue paſſiren 
laſſen. 

Schuſſelich. Aber mit Discretion und Verſchwiegenheit. 


Ho. 14. Sextett. 
Wentzel, Wenzel, Hans, Lola, Schuſſelich, Erna. 


No. 1. Erttreelied. 


Alle. 
Nun vorwärts Marſch! Mit Sang und Klang 
Uns Alle zu erfreu'n, 
Wir wollen eine Stunde lang, 
Recht ausgelaſſen ſein! 
Humor und Frohſinn halten gerne 
Einzug in Berlin! 
Was Luſtiges, was Fröhliches, 
Das muß hier zich'n. f 


BB 


Wenzel (ſpricht annoncirend). 
Nach dieſem Anfang geht's auf's heit're Ganze, 
Es einen ſich zum Liederkranze 
Tyroler Sänger heute mal — 
Die Rainer's aus dem Bibberthal! 


Wentzel 
(nach Tyroler Manier den Hut lüftend). 
Nu kimmt a mal a andrer Fall! geſungen von uns. 


No. 2. Lied mit Joöler und Brummftimmen. 


Erna. 
Unſre ſchöne Welt 
Wäre ſchlecht beſtellt, 
Füllte Liebesluſt 
Keines Menſchen Bruſt. 
Darum heirath' ſchnell 
Jeder Junggeſell, 
Denn jung gefreit 
Hat nie gereut! 
Macht der Herr Gemahl 
Auch einmal Skandal 
Giebt's auch von der Frau 
Ehelich Radau; 
Das iſt Weltenlauf, 
Friſcht die Liebe auf, 
Denn es kommt 
Verſöhnungskuß! 
La la la la, Holdrio ꝛc. 


J[Wenzel.“) 
Wir laſſen hier Revue paſſiren, 
Specialitäten heute mal, 
Da muß auch Bendix declamiren. 
Wir überlaſſen ihm die Wahl! 


Wentzel (oder Schuſſelich) 
(der ſich während des Liedes als „Bendix“ ſpießbürgerlich coſtümirt 
hat. Verblichener Ueberzieher, rothes Halstuch, grauer Cylinder, rother 
Regenſchirm. Geht in komiſcher Weiſe, immer den einen Fuß nach 


*) Der eingeklammerte Vortrag kann für die Provinzial- Theater ges 
ſtrichen werden, da die Copie eines bekannten Berliner Lokalkomikers außer: 
halb wohl kein Intereſſe erregen dürfte. 
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dem Takte der Muſik etwas vorwerfend, während des Vorſpiels einmal 
um die Bühne und ſtützt ſich beim letzten Schlage der Pauke à tempo 
auf ſeinen Schirm). 


No. 3. Auftrittslied. 


(Singt.) 
Mein Name, der iſt Schlummerkopp, 
Trotzdem bin ich kein dummer Kopp, 
Und utzt mir wer, werd' ich nicht grob; 
Ich denke blos: So'n fauler Kopp! 
Und dann geh' ich ab! 
(Proſa, ſehr trocken und langſam vorzutragen.) 

Ich bin nämlich furchtbar gemüthlich. — Ich kann das. 
Das ſtammt noch von meiner Mutter. Ich ſtreite mich nie. 
Wenn mir Einer ſagt, das rothe Meer iſt das ſchwarze Meer, 
ſo ſage ick: Du haſt Recht — ich bin farbenblind. Meine 
Gutmüthigkeit geht weit. Uff'n Brief kleb' ick außer die Zehn⸗ 
pfennig⸗Marke immer noch eine Fünfpfennig-Marke als Trink⸗ 
geld für den Briefträger. Ich kann das. Mein Vater war 
Schuſter; aber ich ſollte eine andere Barriere einſchlagen und 
mir nicht mit det Pech befaſſen, darum brachte er mir zu einem 
Porzellan-Maler, da mahlte ich aber blos Kaffee, die Taſſen 
malte mein Meeſter und wenn die Frau 'mal Kuchen haben 
wollte, ſo konnte ſie ſich den ooch malen. Später kam ich zu 
einem Anſtreicher, der hatte einen ſteifen Hals; er hatte auf 
dem Felde Kartoffeln gebuddelt und Zug bekommen — er konnte 
aber den Feldzug nicht vertragen. Wenn ich nun Nachmittags 
Möbel geſtrichen hatte, mußt' ich ihm Abends immer noch die 
Mandeln ſtreichen. Da ſtarb mein Onkel und ich habe ihn 
beerbt. Nu habe ich ſowas nicht mehr nöthig. Jetzt habe ich 
Allens ſehr nobel. Ankeruhr mit Goldcajüte und ein emaillirtes 
Schifferblatt. Ich ſchnuppe ſogar aus einer ſilbernen Doſe. 
Das will ich mir aber abgewöhnen, denn Lehmann ſagte neulich 
zu mir: „Auguſt, ſchnuppe nich den ſauren Taback!“ „Warum 
denn nicht,“ frage ick. „Du haſt 'ne Kuppernaſe, meint er, 
wenn der ſaure Taback dran kommt, entſteht Jrünſpahn“) 


„) Während des Vortrages haben alle Betheiligten des Sextettes dabei 
geſtanden und die Kalauer mit Kopfſchütteln und Händeringen begleitet; bei 
dem Worte „Irünſpahn“ rennen Alle entſetzt davon und treten erſt nach dem 
Vortrag wieder auf. Wentzel geſellt ſich während des folgenden Annoncirens 
wieder zu den Anderen. 


a und damit kannſt Du Dir vergiften!“ Ne — und fo dumm 
werd' ich doch nicht ſein. 


(Singt das Auftrittslied Nr. 3.) 
Mein Name, der iſt Schlummerkopp, 
Trotzdem bin ich kein dummer Kopp, 
Und utzt mir wer, werd' ich nicht grob; 
Ich denke blos: So'n fauler Kopp! 
Und dann geh' ick ab.] 
(Komiſches Gehen, wie vorhin, mit dem Hute grüßend, links ab.) 
Wenzel (iprict). 
Speciell gehört zum guten Tone 
Die italieniſche Oper hier. 
Verſteh'n wir Text auch nicht die Bohne — 
Sie macht uns dennoch viel Plaiſir. 


No. 4. 
(Die melodramatiſche Muſik beginnt.) 


Wentzel (annoncirend). 
Kabala et Ama. 
Grandiosa Opera da Verdi. 
Quadro acti. 
Präsidento (Hans) 
Millerino (Wenzel) 
Mamma Millerino (Lola) Verbeugen 
Luisa, figlia (Erna) | ſich, wenn 
Wurmio, secretario (Schuſſelich) fe be- 
Fernando, offiziro . . . io (deutet auf ſich) zeichnet 
Seritöri, pöblio werben. 
Polizisti etc. etc. 
Luiſa (geht melancholiſch an's Fenſter. Die Uebrigen rechts ab). 
Mi Fernando! (Es klopft drei Mal ſtark.) 
Ei per bacco! An di Thore 
ticke tacko! 
Fernando lerſcheint im Hintergrunde). 
Luiſa (ihm entgegen). 
O mi Fernando! 
Fernando (fie umarmend). 
Mia Luisa! 
Luiſa (hängt zärtlich an feinem Halſe. Beide find vorgekommen). 


1 paradisa! 
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Beide. 
Mi paradisa! 
Fernando (beſiunt ſich und ſchleudert fie fort). 
Hydra, Hydra! 
Luiſa (beftürzt). 
Mi amato ?! 
Fernando (dumpf). 
Bringo glaso limonado! 
Luiſa (ſchwankend links ab). 
Fernando (mwüthend). 
Tu mi beschummlio mit di visagio!? 
O Fernando — (zieht ein Pulver hervor) curagio! 
Luiſa (mit der Limonade). 
Si signoro! 
Fernando (ſchüttet das Pulver hinein und trinkt davon). 
Nu probiro. 
Luiſa. 
O Fernando, i kani durstio. 
Fernando (aufſtampfend). 
Das is mi schnuppio e wurstio. 
Luiſa (trinkt, ſchreit und ſinkt dann in den Seſſel). 
Ah! il mori todt — 
cospetto! 
Fernando (zeigt ihr einen Brief). 
Kennt, Luisa, dies Billjetto? 
Luiſa (ängſtlich rufend). 
Padre — madre! 


(Millerino, Mamma Millerino, Diener, Volk eilen zu Luiſa.) 


Mamma Millerino. 
Maledetto! (Voller Angſt zu Dienern und Volk). 
Zu chirurjo renni alli! 
Dalli, dalli! 
Fernando (fie zurückhaltend). 
Halt! Bella donna 
grassi beisst si! 
(Geht zu Luiſa und richtet ſie auf.) 
O Luisa! 


Luiſa (zärtlich ſchwach). 
Mi amato! 

(Wurmio, Präſidento treten auf und poſtiren ſich vorn rechts.) 
Fernando (auf den Präſidento deutend). 
Il padre habio bretto vor di Koppio. 

Luiſa. 
In Koppo stroh, ja! 
Fernando. 
Mi amato, versagio, quatschio! 
Mir demer patschio! 
Millerino (weinerlich). 

O si sponsirio ni mit Kalbo — 
(Millerino und Mamma halten Luiſa.) 
Luiſa. 

O mi Fernando ... dero halbo? 
(Sinkt ſterbend in Millerino's Arme zurück.) 
Millerino. 
O ciello! Futsch — zu spöte 
Fernando (tragiſch vortretend). 
Ah, miserable pusto Flöte! 
Alle (die Hände zum Himmel erhebend). 
O miserable pusto Flöte! 
Fernando (wirft ſich voll Verzweiflung über Luiſa und ſtirbt). 
(Alle ab.) 
Wentzel (ſpricht aufſpringend). 
Nu geht ihnen die Puſte aus! (Ab.) 


8. Scene. 
Froſch. Arthur. (Dann) Schuſſelich. Minna. 


Froſch (erregt mit Arthur von rechts). Sie wagen es mir 
in's Geſicht zu ſagen, daß Sie meine Tochter entführen wollten? 

Arthur. Was blieb uns übrig, Herr Geheimrath. Wir 
lieben uns, Sie haben uns wiederholt Ihre Einwilligung ver— 
ſagt. Hedwig in den Armen eines Anderen zu ſehen, konnte 
ich nicht ertragen. Da mußten wir ja durchgehen. 

Froſch. Und Sie wiſſen nicht wo meine Tochter jetzt iſt? 
3 Arthur. Sie iſt ſpurlos verſchwunden. Eine alte Frau 
wollte ihr zur Flucht behülflich ſein, ich bin jetzt feſt überzeugt 

es war Fräulein Erna, die ſich verkleidet hatte. 


Froſch. Sollte fie ſich wirklich hier befinden? 

Schuſſelich. Pardon, Herr Geheimrath, hier iſt ſie nicht, 
ich habe die ganze Küche unterſucht, ſogar den Speiſeſchrank. 

Froſch. Wo iſt Erna, ich will mich ja gern mit ihr ver— 
ſöhnen, ich habe es längſt eingeſehen, daß ich zu hart ge— 
weſen bin. 


9. Seene. 


Vorige. Erna. Wentzel. Fr. Sieglitz. Wenzel. Hans (und) 
Lola. (Alle treten nach und nach auf.) 


Erna (kommt vor). Iſt das Dein Ernſt, Onkelchen, wir 
ſollen gute Freunde werden? 

Froſch. Es ſei Alles zwiſchen uns vergeben und vergeſſen, 
wenn Du mir ſagſt, wo ich mein Kind finde. 

Erna. Wirſt Du auch der Neigung ihres Herzens nicht 
mehr entgegen ſtehen? 

Froſch (auf Arthur). Ich will in Gottesnamen meinen 
Segen geben, denn der tolle Wenzel bekommt ſie unter keiner 
Bedingung. 

Wentzel (vortretend). Dafür ſage ich Ihnen meinen ver— 
bindlichſten Dank. 

Froſch. Wie? Laſſen Sie ſich auch wieder ſehen? 

Erna. Aber das iſt gar nicht der tolle Wenzel! 

Froſch. Wer denn? 

Wenzel. Das war ich, aber jetzt bin ich der vernünftige 
Wenzel. 

Froſch (zu Wenzel). Und wer ſind Sie? 

Wentzel. Ich bin ja der Regiſtrator Wentzel, mit 'nem „tz!“ 

Froſch. Wirklich? Sie erwarte ich ja ſchon ſeit acht Tagen! 

Wentzel. So lange bin ich auch ſchon bei Ihnen? 

Froſch. Das iſt 'ne ſchöne Geſchichte, und ich hatte ſchon 

Ihr Patent als Geheimſecretär ausfertigen laſſen, aber jetzt — 

Erna (leife zu ihm). Onkelchen, klein beigeben, Du blamirſt 
Dich ſonſt fürchterlich. 

Froſch. Ja, ja, hm, hm! Alſo nur ein Mißverſtändniß. 
Geben Sie mir Ihre Hand, Herr Geheimſecretär. (Giebt ihm 
die Hand.) 

1 „ (entzückt). Alſo doch etwas Geheimes? Wie ſteh' 
ich da! 


Erna. Und nun kann die unterbrochene Verlobung zu 
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Ende geführt werden. (Klatſcht in die Hände. Man erblickt Hedwig, 
umgeben von den jungen Mädchen in hübſcher Gruppe.) 


10. Scene. 
Vorige. Hedwig. Mädchen. 

Hedwig (eilt vor). Vater, kannſt Du mir verzeihen? 

Froſch (umarmt ſie). Kind, welche Sorge haſt Du mir 
gemacht! 

Wentzel. Na und wenn Sie erſt wüßten, was Sie mir 
für Sorgen gemacht haben. Ich kam ja aus den Verlobungs⸗ 
Verhältniſſen gar nicht mehr 'raus. — Nun müſſen Sie mir 
aber doch ſagen, wer der Glückliche iſt, der mir die ſüße Laſt 
abnimmt? 

Erna. Dafür iſt geſorgt. (Zu Arthur.) Mein Verſprechen 
habe ich gehalten, empfangen Sie die Braut aus meiner Hand 
zurück. (Giebt Hedwig und Arthur zuſammen.) 

Wenzel (zu Erna). Nun, Erna, wollen wir dieſem guten 
Beiſpiel folgen? 

Erna. Was bleibt mir übrig, mein Herz gehört Dir ſchon 
längſt, hier haſt Du meine Hand. 

Lola (Hand in Hand mit Hans). Wir ſind a verlobt — 

Wentzel (alle gerührt betrachtend). Drei glückliche Paare! 
Seht Ihr Kinder, das habt Ihr eigentlich mir zu verdanken. 
Na, über's Jahr, beim erſten kleinen Wenzel, da vergeßt nicht 
den Regiſtrator Wentzel. 

Schuſſelich. Pſt! Discretion und Verſchwiegenheit! 


Nr. 15. Schlußvers. 
Wentzel. 
Haben Sie ſich amüſirt; 
Nach Herzensluſt gelacht; 
Wird am Schluſſe applaudirt 
Iſt unſer Glück gemacht, 
,: Sieh’ Dir mal, ruft Jeder dann, 
Den tollen Wenzel an! 
Alle 
(repetiren die letzten zwei Reihen). 


Sſch lu ß. 


Druck von R. Boll, Berlin NW., Mittel⸗Straße 29. 
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